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 Haimpf und Ernft, das heißt in uf heutigen 
Sprahe: Scherz und Exnft, gehört zu der Zahl der Volts- 
bücher im weitern Sinne des Worts, welche wie das Roll- 
wagenblidhlein von Georg Widram, die Gartengejellfchaft 
von Frey, das Raftbiichlein von Lindner u. a. im fech- 
zehnten Sahrhundert lberauß beliebt waren, um fodann 
im Verlaufe des fiebzehnten und achtzehnten einer unver- 
dienten Vergeffenheit anheimzufallen, wie e8 mit jo Bielem 
aus dev Ältern bdeutjchen Literatur in biefer Zeit geichah. 
Der Sammler und Berfaffer diefes Buches hieß Io- 
hannes Pauli. und foll_difcer.-Abkunft. gewefen fein. 
Nahdern er zum _Chriftenthum Übergetveten, lebte er eiite 
‚„Jätlang in Straßburg, no ein Zeitgenofje von Geb. 
"Brant, dem Berfaffer des berühmten Narrenjchiffes, mit 
em er fih in manden Ausprüden und Wendungen be- 
rührt, Pauli trat fpäter in den Orbeu bes heiligen Fran 
siöfus und war zuerft LXefemeifter, das beißt Vorlefer und 
Bibliothefar in Villigen, dann gegen vierzig Iahre im 
Barfüßerflofter zu Tann im Elfaß, wo er aud, jedenfalls 
in hohem Alter, geftorben zu fein fheint. Wie er während 
defer Zeit feine Sammlung angelegt, berichtet er jeldft in 
fäner Vorrebe, die von Tann 1519 datirt if. Sein Buch 
un erichien zuerft 1522 uud erlebte bald an dreißig Auf- 
Magen. LUnferer Auswahl Liegt ein Exemplar der Nusgabe 
von 1537, gebrudt und vollendet in der Faiferlichen Stadt 
‚Kuysburg Durch Heinrich Neiner, zu Grunde. 
: Schimpf und Ernft ift für bie Keuntniß ber Zuftände 
m der Lebensanfhaunng bes fechzehnten Jahrhunderts 
[ bobem Werte, denn {aß ieber Stan mb jenes © Le= 
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bensverbältuiß wird- in Diefem Buche Durch eine ernftc ober 

rss längere ober -fürzere Erzählung dharakterifirt, gelobt 
ober gegeißelt. E8& gejhieht dies im einer einfachen, fahen, Terug 
Haften Sprade, bie zahlreiche, treffende Venbungen des 
täglichen n Tebens enthält und dadurh um fo mehr wirft, 
Der Berfaffer ift ganz ein Kind feiner Zeit, im Katholi- 
zigmus ftehend und doch nicht gegen bie Gebregjen”der 
Kirche wverbiendet. Auch Hierin zeigt fih Aehnlichkeit mit 
Seb. Braut. 

In der vorliegenden Auswahl ift Manches, was und 
jetst gar zu berb erfcheinen würde, mweggelaffen; Artberes, 
was den Eindrud ber Seltfamfeit madt, wie die zahl- . 
reichen Erzählungen von Zanbereien und Wundern, nur 
fparfam aufgenommen; im wirklich VBollsmäßigen bin id 
aber nicht zu bedenklich gemwefen. Bon den häufig ange 

‚ hängten-Lehren ift nur Das Wichtigfte beigefügt. Die ipradj 
lie Erneuerung hat mit Schonung bes Een 
ftattgefunben. 

©&o biete ich denn diefe Auswahl aus Schimpf und Erufl 
bein Freunden umferer älteren Literatur mit dem Wunfce 
dar, daß fte in ihr erfennen mögen, was fie ift: ein treuer 
Ausdrud der Lebensanfhauungen ihrer Zeit und des durd 
die Iahrbunderte gehenden gefunden bentihen Humors, 
den Gott uns aud in Zufmuft erhalten wolle! 


Sn Herbft 1877. 
Herm. Iunghans, 
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BVorrede ded Bruderd Johanned Banli. 


Da nun jet etliche Zeit mancherlei Zwiefpalt und Ir- 
tung durch viele und mannigfaltige Büchlein aufgegangen, 
die heilfamen Bilder ewiger Seligfeit aber und friebfamen 

Lebens etliche Zeit gefchlafen Haben, doch ohne Zweifel von 
/ dem Herrn Jefu durch feine Gnade bald wiederum ermwedt 
Ken, fo ift mittlerzeit dies Buch zufammengelefen von 
dem ehrwürdigen Vater und Bruder Johaunes Pauli, 
Barfüßer Ordens, Lefemeifter zu Tann in dem Barfüfer- 
Mofter, in welchem er bei vierzig Jahren geprebigt und 
diefe Egempel zufammengelefen Bat aus alten Büchern, — 
welche ihm dazu bienftlich gemwefen, und bat dies Buch ge- 
naınt Shimpf und Ernft, darum, daß hierin be- 
griffen find Barabolen zu geiftliden und weltlichen Dingen, 
daß auch nicht verloren werbe da8 Wort des heiligen Evan- 
geliiz Xefet die Brofamlein zufammen, daß fle nicht verlo- 
ten werben. E8 ift aber ein an Ding, daß einer flet8 
braucht das, was ba gefunden ift, und daß er nicht8 Neues 
findet, und was ba gefunden ift, nicht beffert. Darum 
» bittet der Schreiber diefes Buches, daß man e8 wolle auf- 
Nehmen ber Meinung, tie er e8 gemacht hat und e8 nicht 
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verfehren in das Böfe, fondern, wo er hätte zu viel oder 
zu wenig gethan, Dies beffern und mehren mb andere 
gütliche Stüde herjeßen, die fidy ziemen. Ift aber etmast 
Sträflihes bereingefet, fo begehrt er Gnad’ und Ver- 
zeihung von Gott dem Herren und au von Allen, denen 
dies Buch fürlommt. Hiermit alle Menfchen ®ott befohlen! ı 
Gegeben zu Zanı nad der Geburt Chrifti unferes Se= 
ligmadhers im eintaufendfünfgundertneunzehnten Jahre, 


»x 
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“ Schimpf und Ernfi findet du in diefem Suche 
“ kurzweilig und aud) alfo, daß ein jeglicher Menfd) 
‘fi felber davon ein Erempel und Schren nehmen 
E mag, die ihm gut und nüblich find. 


Bon der Wahrheit. 


: 


E8 war ein Ehelmenm auf einem Schloß, ber Hatte 
einen jungen Narren, und wenn ber Junker hinmwegritt, wie 
oft gefhah, danır Iebten die Knete und Mägde im Sau _.. 
und waren guter Dinge. Wenn banıı der Junker wieber 
beim Kant, To verwies er ihnen Alles, waß fie Diemweile ge- 
geffen und getrunken hatten und fragte fie fpöttifh: Wie 

r fhmedt euch der Wein in bem Faß? und dergleichen. Ein- 
mal war ber Junker wieder hinweggeritten, ba fprach ein 
Knecht: Es ift ein a der dem SYunfer 
fagt, was wir thun, während er aus ift; er weiß Alles, 
was wir effen und trinken. Ein anderer jpradh: Der Narr 
thut'8;_bem fragt der Junker, warn er fommt; dann Jagt 
ber ihm, wa® er weiß. Der andere Knecht antwortete ihm 
und fpradh: Ich will den Narren lehren, daß er «8 nicht 
mehr thut. — ALS nun der Junker wieder hinweggeritten 
war, ba führten fie den Narren in ben Keller und zogen 
ihn nadend aus und banden ihn an eine Säule und Ichlu- / 
gen-ihu-mit-Nuthen, und wann ihm einer einen Streid) 
gab, fo fpracp er zu ihm: Sieh, fieh! das ift die Wahr- , 
heit! BVift du ein Narr, fo treibe Narrheitl und ließen 
ihn wieber geben. ALS der Junker fam und fi) auszog, 

! da fragte er den Narren, wie feine Gewohnheit war: Wie 

N haben fie Haus gehalten, dieweil ich aus bin gewejen? ber 
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Narr fhrwieg ftill und wollte nicht8 reden, Yegte einen Fin- 
ger auf den Mund und machte mum, mum, mum. Nah 
langem Fragen fpradh der Junker: Wohlen, fage mir bie, -, 
Wahrheit! ALS der Narr die Wahrheit nennen hörte, fchrie 

er Morbio! Mordiv! e8 gibt fein böfer Ding auf Erden 
denn die Wahrheit! O nenne mir die Wahrheit nicht! — 
Warum? fprah der Junker. — Darum, fpradh der Narr, 
fie ftehet mir auf dem Rücken gefehrieben! Der Junker 309 
den Narren aus, da fah er wohl, wie man mit dem Nar- 
ven gehandelt hatte, daß er nicht8 fagen jollte,. 


2. 


Es war ein Abenteurer, ein Gaufelmann, ber faß ar 
einem Abend fpät vor eines Bauern Haus auf einem Blod. 
Da der Bauer von Feld kam, fpradh er zu ihm: Guter 
Gefell, was fiteft du da? Warum gehft du nit in ein 
Haus, damit du nit da unter dem Himmel die Nacht fiten 
müfjeft? — Er fprach: Lieber guter Freund, ich habe eine 
Gewohnheit an mir. Ich Bin dur) das ganze Dorf ge= 
gangen, und Niemand will mich beherbergen. Ich möchte 
gern hier bleiben die Nacht, morgen wirb e8 vielleicht bef- 
fer. — Der Bauer fprad: Guter Gefell, was ift das filr 
eine Gewohnheit? Er fprabh: Ich fage Iebermann die 
Wahrheit, darum will mid Niemand berbergen. — Der 
Meifter fpradh: Das ift eine gute Gewohnheit! Komm zu 
mir herein; du bift mir ein werther Gaft, bu follft e8 fo 
gut Haben wie ih! Der Gefell ging .mit dem Bauern in 
das Haus und ber Hausmirth fpradh: Greta, Hausfrau! 
bad Kücjlein und Schnitten, ich habe einen Gaft befom- 
men! Wie fie num aßen und alfo bei dem Feuer faßen, 
wie man in ben Dörfern thut, da nahm ber gute Gejelle 
Alles wahr, wie man Haus hHielt, und e8 war Niemand 
in dem Hans als ber Bauer, ber hatte ein Bläglein vor / 
dem Aug bangen, und feine Hausfrau Greta hatte nur ein 
Auge, und eine Kate, der troff ein Auge. ALS man in 4 
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den beften Effen war, da fpradh der Bauer: Fieber guter 
b Gefell! du fprichft, du fagft allweg die Wahrheit, fage mir 
och eine Wahrheit. Der Gefell fprad: Ach lieber Haus- 
: wirth, Ihr werbet zornig und böfe über mi! Der Bauer 
ı jprach: Nein! Der gute Gefell fprah: Du uud deine Frau 

und deine Kat’ haben alle nicht mehr bemm drei Augen! 
“ Da der Bauer das hörte, mas doch die Wahrheit war, 
: erwifchte ex eine Ofengabel und jagte den guten Gefellen 
» zum Haufe hinaus. 


E8 Tamen einmal vier Jungfrauen zufammen und 
. fherzten mit einander und waren guter Dinge. Die eine 
- fprah zu den andern breien: Ach, nun ift uns doch wohl 
. bei einander! Aber wenn wir einander gern wiederum 
“ hätten, wo finden wir einander? Und die eine hieß Jynis 
" (Feuer), die andere Aqua (Waffer), die britte Adr_ (Luft), 
" mb die vierte Berita eit). Ach, fprach die eine, 
„Feuer, wo finden wir ih? Sie fprah: In einem Barten 
‚Stein; da fohlaget mit einem Stahl daran, fo findet Yhr 
"mih! — da fprah fie: Luft, wo finden wir did? Wo 
‚ bift du daheim? Sie fpradh: Ihr milffet Yugen, wo ein 
" Blättlein an einem Baum zittert und fich bewegt, da fin- 
det Ihr mich, da bin ich daheim! — Da fprach fie: Waf- 
fer, wo finden wir Dich, wo bift du daheim? Sie fprad: 
"Wo Ihr Binjen findet, da grabet zu den Wurzeln; ba 
“ findet Ihr mich, da bin ich daheim! — Da fprad fie: DO 
\ eble Wahrheit, wo finden wir bi? Die Wahrheit ant- 
“ wortete ihnen allen dreien: DO ihr Lieben Schweftern, ihr. 
“ habt alle eure Orte genannt, da man euch weiß zu finden; | 
“ aber ich habe leider fein eigen Haus; Niemand will mic) 
* peherbergen; ich bin von Iebermann geht! 
X 4. 
ı  &8 war ein Edelmann, ein Ehrenmann, ber hatte oft 
Nyäfte, Darum behielt er allmegen etwas Bejonderes, es 
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waren junge Hühner oder MWildpret im Salz ober Fifck 
im Trog, damit, wenn er überfallen würde von ehrfamen | 
Gäften, er au etwas hätte ihnen worzufegen. Denn er, 
ift einem Chrenmanne genug, der da Bäfte hat, wanı er 
eine Tracht mehr hat, denn fo er allein ift und feinen Gafl 
bat. Einmal hatte er einen guten YAal in dem Fifchtrog 
fhwimmen, und e8 begab fi, daß er mußte hinmwegreiten, 
und da er hinweg war, da ging feine Hausfrau zu ihrer 
Nachbarin und fprad) zu ihr: Ach liche Nachbarin, ich Habe 
die größte Luft einen Aal zu effen! Mein Junker hat ei- 
nen Aal in dem Fifchtroge; wollt Ihr mir helfen, fo 
wollen wir ihn johlemmen und wollen dann fpreden, bie 
Otter habe ihn gefreffen! Die Nachbarin fprah ja. Sie - 
bereiteten ben Aal nach ihrem Willen und fotten ein Theil 
und brieten ein Theil. Darnad fam ber Junfer wieber 


w beim und z0g fih aus. Nun hatte er eine Atel in einem 


Käfig, die konnte fhwäten. Und bie Atel fprach zu dem ' 
unter: Junker, die Frau hat den Aal gejotten und ge" 
braten und bat ihn gefreffen! Da fih nun ber Sunter 
ausgezogen hatte, ging er über den Trog, benn er wol“ 
der Atzel nicht glauben, — ba war ber Aal hinweg. Da 
ward der Junker zornig und fpradh zu ber Frau: Frau, 
wie feid Ihr fo fchlederhaftig? Warum Habt Ihr mir ' 
den Aal gegefien, den ich filr bie Gäfte aufbehalten hatte? 
Sie fprah: Ich Hab’ e8 nicht gethan! ft er nicht noch da, 
fo muß ihm die Otter gefreffen haben! Der Junker fpradı: : 
Ya, e8 ift wahr, Ihr Habt e8 gethan; Ihr feib der Dt 
ter und ber Marder, der ihn gefreffen Kat, der Vogel bat : 
mir’8 gejagt! Da die Frau hörte, daß es ihm ber Vogel - 
gefagt Hatte, warb fie zornig auf den Vogel, und ba nun - 
der Junker wiederum Hinweggeritten war, nahm fie ihre 
Nachbarin zu fi, die ihr den Wal hatte helfen fehlem- 
men, und fie rupften der Abel den Kopf und machten ihr, 
eine Platte; fie hätten fie lieber ganz zu Tod gefchlage 
Wenn dann der Vogel einen Mann fah, ber einen ee 
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ie Kopf oder eine Platte Hatte, fo fprah er zu demfelbigen 

„ Danne: Du haft wol au von dem Aale gefhwätt? 

u — 

: Bon Jungfrauen gut und böfe, 
> 


. Ein junger Edelmann war auf einer hohen Schule, ber 
° follte ftubiren. Er gerieth aber hinter eine Meize und ver- 
! that mit ihr, was er hatte; zum leßten wollte er den Ab- 
: hieb mit ihr effen und Yud fie und ihre Mutter. Da man 
‚ num gegefien hatte, da umfing er feine Buhle undb_A0g 
* Hinmwmeg.-- Da fing dad gute Mägblein an zu weinen und 
°  geberbete fich fehr übel. Ihre Mutter tröftete fie und fprad: 

° Schmeig, liebe Tochter! ES find noch viel hübfhe Stu- 
! denten bier; ih will die wol einen andern fchaffen! Die 
" Tochter antwortete ihr und fpradh: DO Tiebe Mutter, ich 
" weine nicht, daß er Hinmeg ift; ich Hage um ben guten 
j Mantel mit den filbernen Stiften, den er trägt, — da 

ich den nicht aud verzehrt babe! 

! Das war eine liebe Mutter, die ihr Kind alfo wohl 
2 gelehrt ud unterwiefen hat! Denn bie Meken wollen in , 
* allen Sanben nur das Geld haben; umfonft will feine des 
" Teufels fein. gu 
: 6. 

Die Stabt Ahon wurde belagert von ben Ungläubi- 
gen. In der Stabt aber war ein Iungfrauenklofter, und 
die Aebtiffin Vieß zum Kapitel läuten. Da nun die Jung» 
" frauen alle zufammen kamen, da fprad fie zu ihnen: Ihr 
" lieben Kinder und ihr lieben Frauen, e8 ift jet baran, 
"daß die Ungläubigen werben bereinfallen, und e8 fei dem, 
© Haß wir mweislich handeln, fo werben fie zu dem erften un- 
N fere Seelen verderben, darnach ben Leib. Wollt ihr mir 
Y aber folgen, und wollt ihr thun, was ich thue, fo behaltet 
" hr Leib und Seele rein! Sie fprachen allzufammen: Ia, 
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hiebe Meutter, wir wollen bie folgen! Da z0g die Webtifr 
fin ihr Dieffer aus der Scheide und fehnitt fich felbft Die 
Nafe ab. Da thaten fie ihr das algufammen nah und-.- 
wollte feine bie böfefte fein und waren bei zweinnbvierzig. 
Da num die Ungläubigen Tamen und fahen, daß fie fo 
ungeftalt waren, da ließen fie felbige in Frieben. 
Das waren ehrbare Jungfranen! Um Liebe der Keufch- 
beit willen machteir fie fi) jelber ungeftalt und ungefchaffen! 
Wo find jet unfere Iungfranen? Sie reizen felber bie 
Gefellen, zieren fih und mußen fi) auf, wie bie gemei- 
nen Megen thun, man weiß fhier Teinen Unterfhieb mehr. 


E83 war einmal ein Bürger, der hatte brei Töchter, bie : 
waren alle zeitig zu verfehen im den fchweren Drben ber ' 
heiligen Ehe, und der Vater wußte doc nicht, weldhe er 
zum erften verforgen follte, denn fie Hatten alle drei Wer- ' 
ber. Er berief fie alfo alle drei zufammen und fprad: ' 
Wohlan, Yiebe Töchter, ich will euch allen dreien mit ein- 
ander Waffer geben, und ihr follt euch die Hände mit ein- 
ander wafden md follt fie an feinem Tuch trodnen, fon- 
dern felber Tafjen troden werben, und welcher ihre Hände 
zuerst troden werben, ber will ich zum exften einen Dann 
geben! Der Bater goß ihnen allen dreien Waffer über die 
Hände, da wufchen fie ihre Hände und ließen fie von feröf 
wieber troden werben. Aber das jüngfte Töchterlein wehte 
mit den Händen Hin und ber und fpradh ftets: Ich will 
feinen Daun! Ich will feinen Mann! und von bemfelbi- 
gen Wehen wurden ihm die Hände zum erften troden uud 
wurde ihm zuerft ein Mann und mußten die Aelteften no _ 

“ mehr warten. g i 


Zu einer Zeit war eine große Tochter, Die Tam zu bem 
Richter und Hagte einen jungen Gefellen um ihre Blume,’ 
an, ex babe fie nothgezwungen. Der Richter fprad: Liebe 
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Tochter, ich Tann Die Sache nicht ohne ihn ausrichten, er 
muß aud da fein! Darum geh Heim und komm morgen 
wiederum zu diefer Stunde, fo will ich ihm auch her Lafien 
gebieten! Die gute Tochter ging heim. Der Richter jchickte 


: ihr einen Kuecht nach, der follte th, alg wollte ex fie 


I: 


ENTE Ben 


a 


berauben und ven Schleier und den Sädel nehmen. Das 
aeihah. ALS die Tochter am Morgen wieder fam und 
fah den Räuber da ftehen, da verflagte fie denjelbigen, wie 
er fie auf freier Straße hätte berauben wollen, wenn fie 
fi nicht gewehrt hätte. Der Richter fpradh: Konnteft dur 
di feiner erwehren? Sie fprah: Ja, ich fehrie, daß die 
Leute auf der Gaffe und aus den Häufern herzuliefen und 
mir zu Hilfe famenl Da antwortete ihr der Richter: 
Hätteft du auch alfo gefchrien, al8 dir der Gefelle den 
Kummer anthun wollte und dich zwingen, feinen Willen 
zu thun, fo wäre man bir auch zu Hilfe gelommen! Da- 
rum, liebe Tochter, fahre Bin beine Etraße; der Gefell ift 
bein ledig! 


Von Lehre der Väter und Mütter, 
9 


Ein alter Löwe Tonnte nicht mehr wohl jagen und lag 
in einem Lo und hatte einen jungen Sohn, ber fpeifte 
ihn, wie billig war. Der alte Löwe gab dem jungen eine 
Lehre und”spradh zu ihm: Lieber Sohn, fieh zu, daß du 
mit feinem Menfchen fechteft; hab’ nichts mit ihm zu fchaf- 
fen, denn er ift ftärker al8 alle Thiere, dann wird e8 bir 
nimmer Übel geben. Aber der junge Löwe empfand feine 
Stärke und verachtete feines Vaters Lehre und ging aus 
um doch einen Menfchen zu fehen und fand zween Ochjen 
bei einander und zufammengebunben unter ein Jod. Der 
Löwe fprach zu ihnen: Seid ihr Dienfhen? — Nein, fpra= 


Er chen fie, ein Menfch bat uns zufammengebunben! Er fan 
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weiter, ba fand er einen reifigen Hengft, der war wohl be ' 
ihlagen und hatte einen Sattel auf vem Riiden unb einen 
Zaum in dem Maul und war gebunden an einen Baum...“ 
Der Löwe fprah zu ihm: Bift du ein Menfh? Er fprad: 
Nein; aber ein Men hat mich gebunden! Er fam wei- ' 
ter, da fand er einen Bauern Holz hauen vor einem Wald. 
Er fprad: Bift du ein Menfh? Der Bauer fpradh: Sal 
— Wohlen, rüfte Di), wir wollen mit einander fechten! - 
— Der Bauer fprah zu dem Löwen: Guter Gefell, Hilf 
mir zuvor das Holz zerfpalten, fo will ih bir Darnadh zu 
Willen werden! Der Bauer that einen Streich mit ber 
Art an den Baum vornen und machte einen Spalt und 
lehrte den Löwen, wie er mit den Klauen den Baum follte 
von einander zerrem. ALS nun der Löwe die Klauen in 
den Spalt ftieß, da 309g der Bauer die Art aus dem Spalt 
und ber Löwe war gefangen. Der Bauer lief dem Dorf 
zu und machte ein Gejchrei: Ein Löwel Ein Löwel Die 
Bauern all zu dem Dorfe hinaus mit Spiegen, Gabeln, 
Stöden gegen den Löwen. Der fah, daß er in Todesnd- ! 
then war und zerrte bie Füße herans, fo daß ihm bie” 
Klauen im Holz fteden blieben und entlief den Bauern 
mit großer Marter, zeigte feinem Vater die blutigen Füße 
und fpradh: Vater, hätte ich deinen Nath befolgt, jo wäre 
e8 mir nicht alfo ergangei. Ich habe erfahren, was du 
gejagt Haft! 

Alfo jollen die ungen Bater und Mutter glauben 
und ihnen folgen oder fie milffen dem Henker folgen, wenn 
fie ihr Gut unnüß verthfun Man fieht ihren zu; man " 
hilft ihnen; fie finden Gefellen; wann fie aber betteln mi ' 
fen gehn, jo haben fie den Spott zum Schaden, fo werben 
fie dem Bater die Nafe abbeißen. Sp that ber, won dem 
Boethius fehreibt, da man ihn benfen wollte, da begehrte 
er vor feinem Ende feinem Vater einen Kuß zu geben. Als ı' 
ihm der Bater den Baden bot, da biß ihm der Sohn bie 
Nafe ab und fpradh: Hätteft du mich geftraft in dev Jugend, i 


- 
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i # wär’ ich nicht zu folder Schande gelommen! Da be- 

.„ gehrte er der Strafe, bie er in ber Jugend werachtet hatte *). 
"8 find aber etliche, weldhe die Warnung und Lehre ihrer 
isttern verfhmähen und verachten, und e8 geht ihnen zu 
: einem Obre ein und zu dem andern wiederum aus. 


10. 

Bir lefen von einem Löwen, der hatte zwei Söhne, bie 
"wollte er verforgen und gab jeglihem eine Frau, und zur 
der Ehefteuer gab er jeglichem einen Wald und brei Kehren, 
"die follten fie behalten, fo lange fie lebten. Zum erften 
Sprach er: Freuet euch, liebe Söhne, bemm alle Thiere find 
“euch unterthan; Hütet euch allein vor dem Menfhen und 
” fechtet nicht mit ihm, denn er übertrifft an Stärke alle 
. Thiere. Zu dem anbern, fo follt ihr Frieden haben mit 
“mern Nachbarn. Zu dem dritten: Haltet die Wälder in 
Ehren, die ich euch gegeben habe, damit die Thiere bei euch 
viele Sunge bringen. Wenn ihr biefe brei Dinge thut 
‚und die brei Lehren haltet, jo gebet e8 euch nimmer übel! 
. Darnad) ging der alte Löwe fchlafen und warb begraben. 
| Der ältefte Sohn lebte nach den Lehren feines Baters, 
aber der junge Sohn fing an zu Ffriegen und zu hadern 

mit denen, die bei ihm wohnten. Und auf einmal, als 
‘feine Frau umb andere ihn zornig gemacht hatten, fam 
fein Zorn über die Thiere draußen im Wald und er würgte 

ihrer viele und tödtete fi. Da das die andern Thiere 

faben, ba flohen fie alle won ihm. Das warb er gewahr 
und wollte feinen Bruder heimfuchen und fam zu ihm und 
Sprach: Lieber Bruder, wie hat e8 einen Handel um did), 
daß dar fo veich bift und e8 dir fo wohl gehet und mir 
fo übel? Er antwortete ihm und fpradh: Ich halte unfe- 
ı7e8 Vaters Lehre, aber bu bältft fie nit. Dur friegft und 
: Baberft mit denen, die bei dir wohnen. Du haft nun ben 


N, 


, 
\ 





& a” Dal. Narrenfäiff 9. (nioBibL, 899. 900.) 
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Wald entehret, darıım weichen die Thiere von dir! — Yen 
führte er ih mit fih in feinen Wald und zeigte ihm für 
Wefen, und da fie fange in dom Walde hin- und here 
gangen waren und die wilden Thiere in großen Hauks 
dort gejehen hatten, da fahen fie auch einen Menfchen, tie 
ven Züger, der fpamute das Garn auf wid wollte ta 
Wild jagen. Da fprach der junge Löwe zu feinem Brute: 
Sichft du nicht den Bauern gehen, daß er dir Schata 
will thun? Geh Hin umd zerreiß ihm und friß ihn. & 
antwortete ihm und fprady: Unfer Vater Hat uns gelelkt, 
wir follen mit dem Menfchen nichts zu fchaffen Haben ımt 
fein müßig gehen umb friebfam mit ihm leben. Da fprib 
der junge LXöwe: Willft dur vergeffen deiner Stärke u 
deine8 Löwenherzend um ber Worte eines alten Lünm 
willen, der fchon aberwitig geworden? Ich will gef 
und will ih zerreigen und ihı freffen! Und mit vem 
. läuft er dahin und lugt nicht für fi und füllt im he 
Stride ud das Garn, die der Yüger Hatte aufgefpaut, 
und wurde alfo gefangen und getöbtet. Pr 
[L 
11. i 
E83 war ein reicher Bürger zu Venedig, ber hatte eind 
Sohn, der war ein großer Weinoöller und war allen 
vol. Nun kam der Vater einft aus dem Rath mit ur 
dern Nathsherren zu einem Haus, ba lag ein trunfa 
Mann auf einem Laden bloß und unzlichtig, und Jedi 
manı fpottete fein. Der fromme Bater gedachte: Sähe ber 
Sohn diefen trunfenen Mann fo [handlih und fpättl { 
da liegen, er wiirde fich beffern ud davor hüten, daß it 
foldyes nicht widerführe. Er fohicte aljo feinen Kuecht uch 
feinem Sohne, und da der nun fam, da prebigte ihın ve 
Bater und ftrafte ihn, wie er fih follte hiten vor dir 
Saufen. Da er ihm lange gepredigt hatte und fehon vi 
meinte, der Sohn nähme e8 zu Herzen, da flug ben ı 
zu dilrften, und er fprach zu denen, bie da ftanden: 1 
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“iR ber trunfen worden? Wo fohenkt man dem guten Wein, 
daß ich auch dazu Fäme? 

Merk: e8 ift beffer kurz fohlagen als Yange prebigen. 





Ein Titel von Narren. 


+ Öefangen war einmal einer, ben wollte man benten, 
‚vie man aud that. Da man ihn hinausführte, Magte er 
sum nicht8 al8 um feine rothe Kappe, die er in dem Thurm 
hatte liegen Yaffen, und was man ihm auch fagte, jo war 
1 nicht8 als feine rothe Kappe: Hätt’ ich meine rothe Kappe! 
5 Mio find viele, bie fih am legten befümmern mit närri- 
-Ihen Dingen, fo fie fih do um Gott und mit Reue ihrer 
en follten befiimmern, wie Sranciscus Petrarca fpricht. 
t Nun, einft führte man einen gune aus und wollte 
pn benten, denn er hatte viele Enten und Gäufe und 
übner geftohlen. Als man ihn ausführte, ba wollte man 
ie eine Straße führen zu ber rechten Hand an den Gal- 
‚sen. Da Bat er die, fo ihn führten, fie follten ihn eine 
“andere Straße zu der linken Hand Hin bringen. Sie 
‚pradhen: Warum? Der Fuchs fpradh: Darum, auf der- 
‚teen Straße find viele Gänfe, an denen ich noch zum 
‚legten meine Augen erlufligen möchte! 
; So. find_viele Menfien, denen man noh am Zobdten- 
bette Kurzweil machen. muß. 


14. 
: Bu einer Zeit war einer, ber hatte einen köftlichen Stein 
gefauft wol für vierzig Gulden und gab benfelben Stein 
feiner Frau zu behalten. E8 begab fich, daß es fie einft 
jelüftete nach einem Salat, und e8 kam juft eine Fraır, 
) 


- 
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die brachte den allerfhönften Salat: Kreffe, LTattih nnd 
junge Zwiebeln. Sie wollte ihn kaufen, Da hatte fie Feis 
nen Piennig und gab den föftlihen Stein berjelben Fran 
um den Salat. i 
Die war auch nicht witig; aber e8 find viele, die diefe 
Frau möchten fehelten eine Närrin und thuu felber när- 
rifhe Sachen, verlaffen Gott in feinen Geboten um einen 
Pfennig, gleihiwie der Narr, welder ein Roß gab um eine 


9 ı * 
Pieife. *) ie 


Eine Frau hatte verfchuldet, daß man fle öffentlich ftra- 
fen mußte, wie e8 an etlichen Orten Sitte ift, und file in 
das Halseifen ftellen und ihr einen Brief **) an die Stirme 
machen, auf welchem ihre Bo8heit gefchrieben fland. Zhr 
Dann hatte fie zu lieb, — er follte darum billig bei ben 

U Narren ftehen, — und verhandelte mit dem Herren und 
gab Geld fir fie, damit er ben Lafterftein für fie trüge 
oder für fie in dem Halseifen fände. Wenn e8 fih bar, 
nad) begab, daß fie unein® wurden und mit einander ba- 
berten, fo verwies fie e8 ihm und fprad) fogar vor frem- 
den Leuten: Ich bin doch nicht in dem Halgeifen geftanden 
wie du! und Doc hatte fie die Schande verfchuldet, bie 
fie ihm vorwarf, md fie follte die Strafe erlitten haben, 
die er erlitt, 


16, 


Da die Stadt Nom erft zu einem Theil gebanet war, 
fohieten die Römer gen Athen ehrliche Boten aus dem 
Rath und entboten, fte follten ihnen Gefeß und Ordnungen 
fohieen, wie fie ihre Stadt Rom wohl regierten. Denn ec 
war eine hohe Schule zu Athen. Man jdidte einen body 
gelehrten Dann nad) Rom, der hatte der Stadt Redht umd 
Ordnung bei fi), do warb ihm befohlen, warn er gen 


*) Vgl. Narrenfhiff 89. 
*"*) Das heißt eine kurze Schrift, breve. 
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: Rom fäme, fo follte er ihnen die Orbuung und Satung 
t nicht vorlefen noch geben, fonbern er folle die Nömer erft 


ı bewähren mit Disputiven, ob fie würbig wären die Orb- 


‚nung zu empfahen, und die Disputation follte gefheben mit 


: Zeichen und Denten. 


ce v2 %% 


ALS die Römer das hörten, da Yegten fie einem Narreıt 


: einen Föftlihen Rod an und fetten ihm ein hohes, vothes 


Barett auf. Denn wenn der Grieche fie danı überwanb, 
fo hatte er nicht mehr denn einen Narren iiberwunben; 
wenn aber der Narr den von Athen iiberwand, jo Hatten 


bie Römer alle überwunden. Da nun die Stunde Tanı, 
. daß man Disputiren follte und der Rath verfammelt war 
- und fonft Seberntani, wer ba wollte zuhören, ba fetten bie 
: Römer den Narren auf den Seffel gegen den Griechen von 


ei Be Ki 


» Athen. Dem Narren warb befohlen, daß er fein Wort 
follte reden. Der Grieche von Athen, als er ihır fah, adh- 
tete ihn fllv einen Kochgelehrten Mann, fing die Disputa= 
tion an und Hub den Zeigefinger auf, als wollte er zu 

‚ verftehen geben, daß nicht mehr denn ein Gott wäre Da 


„ meinte der Narr, er wolle ihm ein Auge ausftechen mit 
» dem Finger und Hub zmeen Finger auf, als wollt’ ex 


u 


: Iprechert, fo will ich Dir zwei Augen ausftehen. Nun ge- 
: Ihight e8 gewöhnlich, wenn einer zween Finger ausftredt, 
0 firedt er den Daumen audh aus. Da nahm e8 der 
Grieche von Athen auf, al8 wollte er zu verftehen geben, 


‚ daß die heilige Dreiheit wahrer Gott wäre; darımm fo ftredte 
er auch drei Finger aus. Darnad) bob der Grieche eine 
Made, offene Hand auf, al8 mollte er zu verftehen geben, 
" daß Gott dem Herrn alle Dinge offenbar und fund wä- 
. ren. Da nahm e8 der Narr auf, al8 wollte er ibm mit 
. der flachen Hand eines an den Baden geben und machte 
“eine Fauft, als wollte er ihn mit der Fauft an den Kopf 
: Ihlagen. Der Grieche aber verftand e8 fo, Gott hätte alle 


Dinge in feiner Gewalt befchloffen, und die Urtheile Got- 
es des Herrn wären Heimlich und verborgen. 
2* 
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Da erkannte ber Griedhe, daß fie wilrdig wären, Das 
Sefeß zu empfangen, weil fie gelehrte Leute zu Nom Hät- 
ten. Und weil biefer Narr ftil fhwieg und nicht redete, 
jo achtete ihn der Grieche fiir einen weijen, hochgelehrten 
Mann; hätte er aber gerebet, jo hätte er wol gleich gefehen, 
was e8 für cin Mann gewefen. Darum follten noch Heute 
zutage viele Raths- und andre Herren fich deß annehmen. 


._ 
En RR 


17. 

E83 war auch zu einer Zeit ein Sohn, dem ftarb fein 
Bater. Da man den nun begraben hatte und baftand 
und Jedermann zu dem Sohne fam und ihm beklagte, 
wie denn in etlihen Städten und Dörfern Gewohnheit 
und Brauch ift, fo fprad) er: Gott wolle, daß Euch Euer 
Bater auch fterbe, fo will ih auch Fommen Euch zu bes : 
Hagen! 

Den Hätte man auch filr witig geachtet, hätte er ges 
fchwiegen. 


»-- 


18, 


Bon Sinnen fam einer Siedhtage halb und ward zı 
einem Narren. Und einmal Tief er in ber Stadt bin und 
ber, wie er denn oft zu thun pflegte, da Tiefen junge Kin- 
der, große und Heine, Hinter ihm ber und fpotteten fein und : 
reizten ihn zum Zoru. Da erwifchte er einen bei beim Haar - 
und raufte ihn. Ein andrer aber Tief Hinzu, der fchlug 
den Narren mit einem Steden auf den Kopf und fohlug - 
ihm eine Wunde, daß ihm ein Dampf und Raud zu dem 
Kopfe herausging. Da murbe der Narr augenblidlicy fin- 
uig und wißig, und wie er fi) unter fo viel Kuaben und 
Kindern ftehen jah, fhämte er fih. Man fragte ihn, wie 
ihm gewefen wäre, ba er alfo von Sinnen war und fo ° 
viel Knaben um fi) fahe? Er antwortete, ihm wäre nit ' 
anders gewefen, al8 baß er gemeint, er wäre römifcher -! 
König oder Kaifer und müßte einen großen Feldftreit be=4:' 
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ftehen, wie ih der große Alerander gethan, und dies mwä- 
' ren feine Söldner und Neifigen. 

% E8 gibt feine beffere Arznei um einem Narren zu Hilfe 
zu fommen, als ihm den Kopf aufzuthun und die Dämpfe 
berauszulaffen. 


19. 


SH Ya8 von einem Narren, der hatte die Gewohnheit 
an fi, wenn er an einem Denjchen vorüberging, fo fhlug 
er ihn mit einem Steden, den er als Kolben in den Hän- 
den trug. Er that aber Niemand mehe, denn er rührte 
ihm nur Yeife an und Tadhte und ging vorüber. Nun fügte 
e8 fi, daß ein fremder Narr in biefelbe Stadt kam, der 
trug auch einen Steden in der Haub und Hatte biefelde 
; Gewohnheit an fih. Eine Tages ging der Stabtnarr an 

dem fremder Narren vorbei und flug ihn nach feiner 
» Gewohnheit. Der fremde Narr fehlug den Stabtnarren 
auch nad) feiner Gewohnheit, und fo mwechfelten fie ab und 
flug einer ben andern, und wollte feiner der Lette fein. 
Sie fhlugen einander, 6i8 daß fie alle Beide nicht mehr 
fonnten, und lagen banı nebeneinander, al8 ob fie fohier 


"tobt wären, und darnach fhlug feiner feinen Menfchen mehr. 


Wenn e8 fih dann begab, daß fie einander begegneten, fo 


" ging einer eine andre Straße oder auf ber andern Seite 


der Straße, und Ieder fprady zu dem Leuten, wenn anders 
Leute da waren: Das ift ein Narr; Hit’ di vor ihm! 
Er jhlägt die Leute! 


20. 

Man z0g einmal aus in einen Krieg mit großen Büd- 
fen und mit viel Gewehren, wie e8 denn Sitte ift; da 
fund ein Narr da und fragte, was Lebens das wäre? 
Man fpradh: Die ziehen in den Krieg! Der Narr fprad: 


"Was thut man im Krieg? Man fprah: Man verbrennt 


Apirfer und gewinnt Städte und verdirbt Wein und Korn 
Google 
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und fohlägt einander tobt! Der Narr fprah: Warum ge- 
fdieht da8? Sie fpraden: Damit man Frieden made: 
Da jpradh der Narr: E8 wäre beffer, man machte vorher 
Frieden, damit folder Schaden vermieden bliebe. Wenn 
e8 mir nachginge, fo würde ih vor dem Schaden Frieden 
machen und nicht dDarnadd; darum fo bin ich wißiger als 
Eure Herren. 


„r “ 


” 


21. 

Sn Frankreic) ift e8 gefchehen, da war ein Abt, ein gro- . 
fer Herr, der hatte einen Narren, da8 war ein gar freund« 
liher Damm, der Niemand betrübte, weder mit Worten 
nod mit Werken, wie zornig man ihn aud madte. Nun 
fügte e8 fi), baß der Abt einen fremben Chrenmanır ge- 
laden Hatte, der Hatte eine fehr große Nafe, wie e8 etwa 
gefchieht, daß einer ein Gebreft an der Nafe hat. Da man 
nun bei Tifcye faß und wollte ejjen, da fah ihn der Narı 
ftet8 an und verwunderte fi) ob ber großen Nafe und ! 
fprady zu ihm: Wie haft du eine jo große Nafe? Woher ? 
fommt da8? Da fchämte fih der gute Daum und wurde * 
fehr voth. Der Herr fprach zu den Kuechten: Zreibt den 
Narren Hinaus! Die Knete fehlugen den Narren zum 
Saal hinaus und fpraden: Narr, bu mußt d:8 Teufels 
fein! Der Narr dachte: Du haft’8 wahrlich verborben, bu 
mußt e8 wiederum gut machen Wie er nun meinte, e8 
wäre vergefjeu, da ging er wiederum in den Saal und 
that, al8 wäre nicht8 gefchehen und ging behutfam um ben 
Tifh herum, legte fih damı mit dem Ellenbogen auf fels 
digen und fprad: O mas für ein Hleines Näslein du haft! 
Da war der Gaft noch mehr gefehändet, und man trieb ben 
Narren abermals zum Saal hinaus, Nach langer Zeit 
fom ber Narr wieder wie zuwor und fprach zu ihm: Gott 
gebe, du Habeft eine Naje oder nicht, wa thue ich mit 
deiner Naje? Da hatte er e8 exft ganz verborben. 
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22. 

Ein Edelmann hatte einen Narren, der war ihm lieb. 
Er ließ ihm einen hübjhen, Tedernen Kolben machen und 
fprac) zu ihm: Narr, diefen Kolben gib Niemand, er fei 
denn närrifcher denn du bif. Der Narr fprady ja. Nun 
fügte e8 fiy, daß der Edelmanır Frank wurde; der Arzt 
fan alle Tage zu ihm und befah ih, und wenn er dann 
von ihm ging, fo fragten ihn die Frau und die Knechte, 
wie ihm der Junker gefiele? Dann fprad er: Er wird 
fahren! Er bleibt nicht! Der Narr ftand dabei und hörte 
die Worte, die der Arzt zu der Frau und zu den Knechten 
redete, und wann er dann fagen hörte, der Junker würde 
fahren, er bliebe nicht, jo lief der Narr in den Stall zu 
den Perden und lugte, ob man die Pferde auch fattele 
und ob man den Reifewagen auch zurüfte und aufpuße; 
er fah aber nichts. Wenn dam morgens der Arzt wieder 
fam und von dem Sunfherrn ging und zu ben Kmechten 
und der Frau wiederum fpradh: Tragt Sorge um ihn! er 
wird nicht bleiben, er wird fahren, fo lief der Narr aud 
wieder bin und fahb nad, — aber er fand feine Zuräftung. 
Da ging er felber zu dem Herrn und fragte ihn: Herr, fie 
iprechen, du wollteft fahren, du bliebeft nicht. Wie lange 
willft du ausbleiben? Ein Jahr? — DO länger, lieber 
Gefell! — Zehn Jahr? — DO länger! Ich weiß nicht, wie 
lange. — Der Narr fpradh: Ich fehe keine Zurüftung iı 
den Hof, darum will ih dir meinen Kolben geben, dem 
du bift viel närrifcher als ih! Wenn ich follte jo Tange 
aus fein, jo würde ich etwas vorausfchiden, wovon ich zu 
leben hätte, damit ich nicht Mangel litt. Darum nimm 
bier deinen Kolben, er gehört dir von Rechts wegen zu. 

Der Edelmann nahm die Worte auf und befferte fich, 
machte fein Teftament und rüftete fich zu fahren, daß er 
ein Kind der ewigen Seligleit würde, So redete Gott zu 
ihm dur einen Narren, 
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23. 
Fürwahr, ih habe hören fagen, daß ber hochgeborne 


Fürft von Sadhfen einen Narren gehabt habe, der hat ge= "" 


beißen Klausnarr, von dem viel zu fchreiben wäre. 8 
hat fi) begeben, da der Fürft auf feinem Wagen etwan 
felbbritt oder felbviert gefahren ift, daß ber Narr auch auf 
dem Wagen gefeffen hat; und wie dem Narren feine Noth- 
durft ift fo noth geworden, da ift ihm ein Schlih unten 
ausgefahren, fo daß es fehr übel auf dem Wagen ftanf. 
Da hat der Fürft und ein Herr den andern gefragt, was 
doch fo übel ftinfe, aber ihrer Feiner hat’8 gewußt und zu= 
let hat ber Fürft gefprohen: Ih möchte fürwahr wetter, 
der Narr habe in die Hofer Hofiert! Der Narr war be- 
benbe da uud fprah: Wett’, Fri! wette, bu gewinuft’s! 
denn der Narr wußte ganz ficher, daß Herzog Friedrich 
nicht verlieren wirbe, 


24. 


No muß ich eins erzählen von biefem Klausnarren. : 
&8 hat fich begeben, daß der hochgeborne Fürft nach feiner 
löblihen Gewohnheit ift auf die Jagd geritten und if 
alles Hofgefinde mit hinausgezogen, jo daß Niemand zu 
Haufe ift geblieben al8 allein zwei Köche, der Schneider, 
ein Kellermeifter und Klausnarr. Nun hatte der Narr eie- 
nen Hund aufgezogen, ber bei Niemand blieb al8 allein 
bei ihm, und wo der Narr war, da war der Hund aud. 
ALS nun biefe zwei Köche und ber Schneiber und Keller- 
meifter alfo allein waren, haben fie nicht Yange gewartet, 
fondern — wie denn folder Leute Gewohnheit ift, — fie 
machten fi auf die Buhlfchaft, jo daß gar Niemand mehr 
daheim war al8 der Narr und fein Hund Lepiih und ein 
junger Bär, der lag au einer Kette. Als fih der Narr 
fo gar allein fah, wollte er fih) au eine Kurzweil machen 
und ließ den Bären von der Kette 108 und ledig, Der 
Bär, ein junges, närrijches Thier, Tief in Die große Hofftube 
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und flug ein Fenfter aus. Das Klingeln geficl ihm fo 
„woHl, daß er alle nach einander ausfhlug und eins hier- 
> bin, das andre dorthin warf und viel verwüftete, Unter= 
beffen famen Köche, Schneider u. f. w. mwieber und fanben 
. den Schaden, ber ummöglih zu verhehlen war, darum 
„ wurden fie der Sade eins, fie wollten dem Fürften bie 
rechte Wahrheit fagen, wie e8 ergangen wäre. Als um 
der Firft auf den Abend mit aller Nitterfchaft wieder zu 
- Haus fam und den Schaden fand, fielen ihm ber Ko 
. und da8 andere Gefinde, das daheim mar geblieben, zu 
- Füßen und begehrten Gnade und fagten auch alle Dinge, 
. wie e8 ergangen wäre. Der Fürft und die Herren muß= 
. ten alle lahen. Nun fprach der Fürft zu den Herren, fie 
: follten file fein, er wolle ein gut Spiel anrichten und 
: berief den Narren und ftellte alles Hofgefinde um fich und 
den Narren unter fi. Der Hund Xepifch folgte dem Nar- 
„ren getreulich nad und ftand hinter ihın. Da fie nun alio 

in einem Ring berumftanden, fing ter Fürft an und fprad): 
: She Herrn, e8 ift einer unter euch, der hat den Büren won 

. "der Kette ledig gemacht, wodurch uns ein merklicher Schade 
: entflanden if. Wer das gethan, den will id) ftrafen an 
; feinem Leib, deum ich will ihm die Ohren Yafjen abfchnei- 
den! Das Gefinde fah einander an, dem fie wußten wohl 
um die Sade; ein Jeder fprach, er hätte e8 nicht gethan. 
Der Narr griff mit beiden Händen au feine Ohren, fehrte 
fh um gegen feinen Hund und fprad: D Lepifh, halt 
. reinen Mund, daß ich nicht um meine Obren fomme! Der 
: Fürft und die Herren fonuten das Laden faum verhalten, 
: und der Fürft fragte zum ander Dal und fprad: Wohlaır, 
welcher ift daran jhuldig? Will euer Feiner befenen? 
:, Der Narr Tehrte fih wieder zu feinen Lepifh und Iprad): 
- D Lepifh, Halt reinen Mund, damit ich nicht um meine 

:, Ohren fommel Da hub ber Fürft und die Herren an zu 

laden; Klausnarr aber wurde mit Ruthen geftrichen, daß 

: Dies ein ander Dal nicht mehr thäte, 
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2). 

Bir Tejen von einem Abt, der Hatte einen Narren. 
Einft war ein großes Felt und der Abt follte Offiziator *) 
fein und die Besper anfangen. Van betete erft mit Schmwei- 
gen vor ber Besper ein Paternofter. Darnach fing der 
Abt an die Mefje zu fingen: Deus in adjutorium meum 
intende! #*%) Der ganze Chor antwortete ihm, wie man 
thut: Domine ad adjuvandum me festina! #**) Da ging 
der Narr zum Abt und flug ihıı an eine Bade und fprad: 
Dies Gefchrei in der Kirche haft du angefangen! 


26. 

Zu Bavia war eine Uneinigfeit zwifchen den Doctoren 
des Nechts und ber Arznei und wollte eine jede Facırltät 
der andern vorgehen und lageı mit einander im Streit 
vor dem Herzog von Mailand, der follte das Urtheil aus» 
fprechen, ob die Zuriften follten vorgehen oder die YA | 
Der Herzog hielt Rath mit gelehrten Leuten, aber fie fonn-, 
ten nit herauskommen. Nun hatte er einen Narren,“ 
der hörte davon reden und fprah: Die Sue Könnte ic 
wol jhlihten! Der Firft fprad: Wohlan, wie? Der Narı 
antwortete: ES ift gewöhnlih, wen man einen ausfikhrt, | 
jo gehet der Lebelthäter voran und der Henker Hintenuad, 


27. 

Päpftliche Heiligkeit hatte einem Kaifer gefchrieben, wie - 
denn gewöhnlich der Papft Königen und Kaifern fehreibt: 
Dilecto in Christo filio nostro, unferm Tıeben Sohne : 
Friedrih u. f. w. Da man den Brief aljo öffentlich las, - 
da hatte der Kaifer einen Narren, ber fpradh: Das ift ers - 
logen! Er ift feines Pfaffen Sohn! Ich Habe feinen 








*) Leiter bes Feites. ; 
**) und — **, db, 5. Herr, fomme mir zu Hilfe 
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Bater und feine Meutter gelaunt; e8 find fromme, ehrbare 
Leute gemefen! 
" 28. 

Ein Edelmann hatte an einem Sperber, mit dem er 
beizte, viele Freude. Ueber Zifche, wenn er fremde Gäjte 
hatte, fo lobte er den Vogel in allen Stüden, wie gut er 
‚ märe. Eines Tages ritt der Herr hinweg, da that ber 
: Narr den Bogel ab, briet ihn und aß ih. MILE der Juu- 
fer wieder kam, da fpradh der Narr zu dem Herren: Du 

haft mich betrogen! Du haft gejagt, wie gut ber Vogel 

fei, ich habe ihr gebraten, er ift nicht gut gewefen, er mar 
ganz zähel 


A 


29, 

Leute waren in einem Haufe, die fangen md tanzten, 
 benn fie hatten einen Brunnen in dem Haufe, wer von 
befien Waffer trauf, der mußte ihren Neigen tanzen. 8 
famen viele Leute dahin, bie fchauten zu, und man bot 
ihnen den Ehrentrunt. Sobald fie getrunken, dann fingen 
fie auch an zu tanzen. Da fam einer, der hielt fich für 
weife und fluchte ihnen, daß fie alfo fangen und tanzten 
und ging näher herau und wollte zufchauen, was e8 für 
- Keute wären. Man bot ihm auch zu trinfen, und fobald 
- er getrunken, fing er au zu fingen und zu tanzen. Was 
er vorher gejcholten Hatte, das that er felber. 

Alfo ift e8 noch. Du findeft einen, der den Herren im 
Rathe flucht und ihnen übelredet: Wär’ ich im Nath, ich 
wollte alfo reden und nicht dreinftimmen! und madıt ein 
groß Gefchrei. Kommt er aber in den Rath, fo fingt er 
eben dafjelbe Tieblein und wagt das Maul nit aufzuthun 

amd fpricht, wenn er bei ben Leuten ift: Bei meinem Eid, 
eg muß alfo zugehen! Es fanıı nicht anders fein; ich hätt’ 


"8 nicht geglaubt, hätt’ ich e8 nicht gefehen! 
r 


vo. 


Ren 


» un an 
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Bon Ordensleuten und guten Brüdern. 
30. 
Bor Zeiten war ein Abt, ber Hatte einen Edelmanı + 


zum Kaftenvogt. *) Der Edelmann war dem Abt nicht . 


hold und konnte doc Feine Urfache wider ihn finden, Einft 


befogiekte er den Abt und fprady zu ihn: Münch, bu fol .- 


mir drei Fragen beantworten in dreien Tagen. Zum erften 
folft du mir fagen, was bu von mir hältjtz; zum andern, 
wo bie Mitte des Erbreich3 fei; zum dritten, wie weit ' 


Slüd und Unglüd von einander feier. Beantworteft bu - 
die brei Sragen nicht, fo folft du nicht mehr Abt fein : 


Der Abt war traurig und fam Heim, ging auf das Feld 
fpazieren und Fam zu einem Saubirten. Der fprach: Herr, 


hr feid gar traurig, was gebricht eu? Der Abt fprad: - 


Was mir anliegt, darin fanuıft bu mir nicht helfen! Der 


Saufirt fprah: Wer weiß, — fagt mir’s! Der Abt fagte '. 
e8 ihın: Die drei Fragen muß ich beantworten! Der Hirt ir 


Pc 


fprach: Herr, feid guter Dinge und fröhlih! Die Fragen 
will ih wol beantworten; wanı der Tag fonmt, fo legt 
mir eine Kutte an! Der Tag Fam, und der Abt mit feinem 


Bruder kam oder fehiekte ih dahin im feinem Namen. Der - 
Edelmann fpradh: Webtlein, bift du hier? — Sa, Sunter! 
fprach der Abt. — Wohlan, was fagft du auf die erfle - 


Frage? Was Hältft du von mir? — Der Abt fprad: 


Aunker, ih jhäß’ Euch auf achtundzwanzig Pfennige! — . 
Der Junker fpradh: Nicht befier? Der Abt-Hirt fprad: : 


Nein! Der Iunker fprah: Warum? Der Abt fprad: 
Darum, — EChriftus warb für dreißig Pfenmige gegeben, 
fo acht’ ich den Kaifer auf neunundzwanzig Pfeunige und 


Eud auf ahtundzwanzig! — Das ift wohl geantwortet, ' 


fagte der Junker, aber um zur andern Frage, wo ift bie 


Mitte des Erbreih8? Der Abt fprad: Mein Gotteshaus ; 


*) Weltliher Schüker bes Kloftergutes, 
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ift mitten auf dem Erbreih! Wollt Ihr e8 nicht glauben, 
fo meßt e8 aus! — Auf die dritte Frage, wie weit ift 
Glük und Unglüd von einander? fprad der Abt: Nicht 
weiter al8 über Nacht! Denn geftern war ic Sauhirt, 
beute bin ih Abt! Der Iunker fprach: Bei meinem Eid, 
fo mußt du Abt bleiben! 

Der Hirt blieb auch Abt; hielt aber den alten Abt in 
Ehren, wie e8 billig war. 


31. 

Es war ein Cardinal, der hatte einen Orbensmann 
zum Caplan, der war ihm lieb. Einft ftand der Mönd 
vor feinem Herrn am Tifch, da fprach der Herr zum Caplar 
alfo: Quidquid agit mundus, monachus vult esse se- 


; cundus. Wo man anfängt Lederei ober Biberei, fo will 
: ber Mönch ftet8 der andre dabei fein! Der Mönch fpradh: 


Nein, würdiger Herr, nicht alfol Vult esse primus! Er 


“ will nicht der andre, — er will der erfte fein! Der Herr 
” ladhte und fprad: Du haft wohl geantwortet! 


32. 
E8 war einft ein Beichtwater, ein Ordensmann, bou 


» einem Adeligen zu Gaft geladen, er follte mit ihm effen. 


Da man nun zu Tifche faß und aß, — der Nitter mit 
feinen zween Söhnen und zweien Töchtern, — trug man 
au den Braten auf, da® mar ein Rebhuhn oder ein ge- 
bratuer Rapaun ober jonft etwas. Der Edelmann Tegte 
dem Orbensmann ben Kapaun auf feinen Teller, damit 
er ihn zerlege. Der Ordensmann Iegte ihm dem Bogel 
wieberum vor und fpradh: Ich kann nicht8 damit anfangen! 
Wer hätte mich gelehrt Hühner zerlegen? Der Edelmann 


E fprah: Ihr müßt ihn zerlegen! und legte ihn den Kapaun 


wiederum auf ben Teller. Der Möud fprah: Muß ih 


: N ihn zerlegen, fo will ich ih nach der Schrift zerlegen! Die 


u Frau fpradh: Ia, Herr, das thut! Zerlegt ihn nad) der 
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Schrift! Der Minh fehnitt dem Kapaun den Kopf ab 
und legte ihn dem Edelmann vor. Darıad) fehnitt er ihm 


den Kragen ab und legte ihn der Frau vor, darnady die .- 


Flügel umd Iegte fie den zwei Iungfrauen-Töchtern vor, 


darnad) Die Schenkel und legte fie den zwei Söhnen vor, 


— umd den ganzen Kapaun aß er allein und gab Niemand 


niht8 davon. ALS der Mönd) nun den Vogel aljo allein 


aufaß, da fprad) der Edelmann: Herr Beichtwater, wo ftehet - 


da8 gefchrieben, daß man den Kapaun aljo zerlegen fol? 
Der Mönd fprah: Junker, in meinem Kopf ftehet e8 alfo 
gefhrieben! Ihr feid das Haupt in Euerm Haus, darum 


bat Euch billig das Haupt des Kapauns zugehört. Meine : 


gnädige Frau ift die nächfte nach Euch, dem Haupte, darum 
bat ihr billig der Kragen zugehört. Den Iungfrauen aber 
gehören die Flügel zu, denn fie fliegen in ihren Sinnen 
hin und ber, und haben Sorge, mas fie für einen Mann 
befommen und wie fie verforgt werben. Den beiden Söh- 


DR 


nen gehören bie Schenfel zu, weil auf ihnen das ganze ' 


Gefchlecht ftehet und die Schenkel dem ganzen Kapaun tra= 
gen. Nun ift e8 ein ungeftalt Ding um einen Vogel, der 
weder Kopf noch Kragen, Flügel nod Schenkel hat, und 
ein Mönch in der Kutte hat den Schnabel am Nitden, *) 
darum Hat der Kapamıı mir zugehört. 


33. 
In einem Kriege hatte ein Edelmann eine Bilrgerd 


m. 


Sohn gefangen und führte ihm mit fich Heim in fein Schloß ° 
und legte ihn im einen Thurm. ALS er eine Zeitlang darin 


gelegen, Tieß er den Sunfer bitten, daß er zu ihm füme, 
er hätte etwas mit ihm zu reden. Da er nun zu ihm fa, 
fprad) jener: Lieber Junker, ich Tiege Hier und bin meber 
Euh noch mir nuß; au wollen mir meine Freunde die 


*), Das heißt die Spite der Kapuze, wie man einem gebratenen 


Vogel ven Hals auf den Rüden legt. 
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: Bunbert Gulden nicht fhiden, daß ich mich Löfen möchte, 


: Darum thut mohl und laffet mi heimzichen; in acht 
Wochen will u) mid wiederum ftellen und Euch das Geld 
"bringen als ein frommer Sefel! Der Iunfer fpradh: Wen 
wilft Du mir zu einem Bürgen geben? Der Gefangene 


» fpracdh: Ich Habe Niemand! Ich will Euch) Gott den Herrn 


ı._ er 5%, 


SUITE E 


. zu einem Bürgen geben und will Euch einen Eid fchwören 
‚ bei demfelbigen Bürgen, mein Wort zu halten. Der Jun 


fer fpra: Den Bürgen will ich annehmen! Tieß fi einen 
Eid fhmwören und jenen heimfahren. Da 309 der arme 
Knecht heim und verkaufte all fein Gut, was er hatte, und 


. brachte Geld auf, aber Konnte e8 doch nicht zu Wege brin- 


- gen in ben adıt Wochen, wie er e8 gelobt hatte, und blich 


wohl drei Wochen über fein Ziel aus, 
Nun fügte e8 fi, Daß der Junker über Feld ritt und 


- zwei Knechte mit ihm, da begegnete ihnen ein Abt oder 


a 


Prior mit einem Knecht auf zwei fhönen Pferden. Der 
unter fprad zu feinen zwei Knechten: Seht, ihr Lieben 
‚Seelen, wie ber Mönd mit zwei reifigen Pferden reitet, 

— fo Löftlih wie ein Nitter! Er follte bob auf einem 


a . gel reiten! Gebt acht, wir wollen eine That thun! ALS 
er mun zu ihnen fam, da griff er dem Pferd bes Abtes 


in den Zaum und fprad): Herr, mer feid Ihr? mer ift 
Euer Gebieter? Der Mind fprah: Ih bin ein Diener 
Gottes, und Gott ift mein Gebieter! Da fprady der Edel- 


, mann: So fommt Ihr mir eben recht! Ich Habe einen 
“ Gefangenen gehabt und Habe ihn ledig gelaffen, der hat 


mir Euern Herm zum Pfand und zu einem Bürgen ge- 
geben. Nun fan ich dem nichts abgewinnen, denn er ift 
mir zu mädtig, darum jo will ich feine Diener greifen! 
— und nahm den Mönch zu Fuß mit fi auf fein Schloß 
zımd nahm ihm, was er hatte. Da geihah e8, daß fein 
ae Gefangener wieder fanı und fiel dem Zunfer zu Fii- 
Yen und wollte ihm das Geld geben und fagte, er hätte 
"das Geld nicht eher von den armen Leuten zufammenbringen 
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können, und bat ihn, nicht zu zürnen. Der Junker fprad: 
Guter Gefell, fteh auf; behalte dein Geld und fahre, wo 
hin du willft, bemm bein Bürge hat Dich wohl gelöfet! 


34. 


E8 war ein Abt in einem Klofter, der brach den ai- 


men Leuten das Almofen ab und befahl den allerfärgften 
zäheftien Mönchen, die er hatte, die Äußerlichen Aeniter als 
das eines aftmeifters, Pförtners, Almofjener8 und ber: 
gleihen. Nun begab e8 fi) einmal, daß im Winter ein 
guter Gefell, von der Nadıt überfallen, an das Klofter kai. 
und Herberge begehrte. Man fonnte fie ihm nicht werfe: 
gen. Der Baftmeifter führte ihn in die Hundeftube, di: 
ftant jehr übel, und brachte ihm eine Armenfuppe, ein 
Stüd rauhes Brod, einen fauren, effihten Wein und Kin. 
Licht. Sp mußte er im Dunkeln effen und diefelbe Yeadı. 
auf einer harten Bank liegen, biß e8 Tag wurde, AB c: 


nun binmweggeben wollte, da dachte er: Wie bezahlft Dir ge- " 


bührend den Gaftmeifter und baufft ihn für die gute He: 
berge? Inden findet er den Abt vor dem Klofter gehen! 
und betend. Da niet er vor ihm nieder und dankt ihm 
für die Herberge und fpricht: Biel Ehr und Lob wil id 
von Euch fagen! In zehn Jahren bin ich nie ehrlicher ger 


halten worden als diefe Nacht. Der Gaftmeifter Hat mir 


große uud Heine Fifche gejotten und hat mir dreierlei Wein 
gebracht uud Weißbrod, und wir haben ba bei einander ge= 


da wir wohl gelebt Baben, Hat ev mich fchlafen genkiejen 
in ein gut Bett, da8 weiß und Hübjch zubereitet und Aber- 


jeffen in einer fhönen Stube bis zur Mettenzeit. gar 


zogen war, und habe ich darin fehr wohl gefehlafen. Bept, 


da ich fortging, hat er mir ein hübfches, blanfes Mefier 


diefen Worten fuhr er davon. Der Abt war fehr zirnia. 
als er nun in das Kapitel fam, nahm er den Gaftrkeifter 
und bielt ihm vor, was ihm der Gefell gejagt hatte.- Dr: 


gefchenft, — darum will ich billig Ener Tob preifen! ‚hie : 
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Huftmeifter Yäugnete Alles, aber ber Abt hielt feft an der 


‚wabrheit, ließ ihm eine gute Disciplin *) mit der Ruthe 


auben und ihn Dann abfegen. So hatte fi der Saft gerochen. 


35. 


din Ritter war über ein Klofter Sanct Benebicliner- 
Irdars Kaftenvogt und entzweite fih mit dein Abte, fo 
daß er dem Gotteshaufe das Vieh nahm: Kühe, Kälber, 
chin, Schafe und Pferde. Dem wiewol die Möndye fein 
Sleiih aßen, hielten fie das Vieh dod für das Gefinde 
and zum Verfauf. Der Abt war traurig ob des Schadens 
‚nd Schichte zwei Herren, die allergelehrteften, die er in dem 
lofler Hatte, ob fie den Ritter überreden möchten Wieber- 
ichrzu tbun, aber fie fehufen nichts. Der Abt fehiete liber 
eine Zeit zwei andere Wohlgelehrte aus, fie fhufen au 
nichts. Darnadh fhidte er den allereinfältigften Priefter, 
den er in feinem Klofter hatte, zu ihm und jprad) zu dem- 


_ jelden Bruder: Wenn du zu dem Ritter fommft, fo nimm 


a Sleifch, was dir werden mag. ALS der einfältige Bru- 
:.. zu bem Nitter fam, wollte der eben zu Zifche gehen 
wit fpradh: Herr, fett Euch hierher an ben Ti umb eft 
mit mirt Der Bruder fette fi) nieder und aß allerlei 
Trachten, die man vorfeßte, ohne Scheu und Scham. MWäh- 
vn man fo aß und tranl, fprach der Nitter zu dem Prie- 
tterg Lieber Herr, mich wundert, fo Ihr fein Kleifch folt 
iifen nad) Euerm Orden, daß Ahr jetst jo vergnüglich effet. 
Ihnt Ihr denn nicht wider Eure Regel? Der Mid 
antwortete und Iprad: Nein, Herr, ih bin meinem Abt 
yehorfam gewejen in dem Fleiiheffen. Denn als ih von 
ihm ging, fprad) er zu mir: Nimm von Fleifh, was bir 


‚weden mag! Da habe ich mol gebadt, e8 möchte mir 


v 


nigt mehr werben, al8 ih im Bauch heim möchte brin- 
gen, darum babe ich fo gierig eingefhoben! Da Tachte 


*) Züdtigung. 
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ber Herr und fpradh: Wohlen, Ihr follt doch mehr heim- 

tragen al8 das im Baudel und gab dem Ootteshaufe wie- : 

berum, was ihm zugebört hatte und was er ihm genommen, 
Darum vermag wol Einfalt unter Umftänden mehr 


als Kunft uud Klugheit. 
36. 


\ 


Die Barflißer zu Mailand Hatten einen Guardian, ber : 
gar gut bei dem Herzoge fand, uud was ihm anlag und 
gebraft, da war der Herzog feine Zuflucht. E8 fügte fih : 
eines Tags, daß der Guardian feinen Brüdern gar nichts " 
batte zu effen zu geben und wußte auch in ber ganzen : 
Stadt niht8 zu befommen. Er war alfo gendthigt, zu dem : 
Herzoge zu gehn und ihm das zu Magen. ALS er in bag " 
Schloß tam, faß der Herzog gerade zu Rath über einem : 
ernften Handel mit feinen Doctoren und Edeln. Der : 
Guardian fam vor den Saal, barinnen ber Herzog fah : 
und entbot ihn hinein, er möchte gern zu ihm. Der Ser , 


z0g entbot ihm, er hätte jeßund zu fahaffen. Der Guar-, 
dian Tieß ihm wieder fagen, e8 wäre nur um ein Wo 


zu thun. Der Herzog erwiberte ihm, ein Wort wolle er ; 
hören; rebe er mehr, fo wolle er ihm bie Kutte wollfchla- : 
gen Yaffen und bieß ihn einführen. Als der Guarbian ı 


nun vor ben Herzog fam, neigte er fih und rief: Suppal :; 
neigte fich wieder tief und ging Hinweg. Der Fürft und : 
die andern Herrn Yachten, und ehe der Guardian heim kam, : 


da war in dem Klofter Wein, Brod und Fleifh und mas i 


fie fonft beburften, fo daß fie nicht allein an dem Tag zu 
effen und zu trinken hatten, fonbern viele Tage Hintennad, _ 


Bon Pfaffen. 
37. 
In einem Dorfe war ein Priefter, ber hatte ehr Kind 
und war ein Spieler und gab feinen Beichttindern Werger 
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niß. Er war ein guter Prediger, aber die Menfchen folg- 
ten feinen Werten mehr nah als feinen Worten. Der 
gute Priefter dachte, was thuft du, damit bu die Leute auf 
den rechten Weg bringft? Einft ging er mit dem Safra- 
ment zu einem Siechen, und bie ganze Gemeinde ging bem 
Saframent nad. Da ging der Priefter durch allen Dred 
und Koth, wo er am tiefften war. Die ehrbaren Leute 
gingen den faubern Weg über die Blöde und Steine, wie 
man fie in den wilften Dörfern findet. Da nun ber Prie- 
fter mitten im Dred war, Tehrte er fih um und fpradh zu 
dem Bolt: Liebe Beichtlinder, warum gehet ihr mir nicht 
nah? Sie fpraden: Wir haben einen guten faubern Weg, 
was follten wir im Koth thun? Da fing der Priefter au 


und prebigte ihnen, fie follten ihm auch nicht nachfolgen 


in dem unreinnen Weg ber Lafter, wenn fie ben reinen Weg 
ber Tugend hätten. 


Einft fragte ein Ordensmann einen Laien, ob er wüßte, 
woher ber alte Haß zwifchen den Möuchen und BPfaffen 
fäme? denn die Laien Hafen die Pfaffen *) und die Pfaf- 
fen die Mönche und umgekehrt, jo daß einer dem andern 
im Licht fteht und ihn an der emigen Seligkeit hindert. 
Der Laie fprach, er wüßte nicht, woher es fame, Der Mind 
fpradd: Das gefchießt um der Eier willen! Denn die Mönche 
effen fo viel Eier und die Pfaffen fo viel Hühner, daß die 
Bfaffen den Mönchen die Eier theuer machen und die Mönche 
ben Pfaffen die Hühner. 

Das Hat der Schreiber diefes Buch — Bruder Io 
bannes Pauli, Barfüßer, — bewährt gefunden. Er bat 
berechnet, daß man in dem Barfüßerflofter zu Straßburg 
in gemeinen Jahren 22000 Eier haben muß, und find bei 
fehzig Perfonen in dem Eonvent. Wie viel Eier effen erft 


‚ andere Klöfter und die der Nonnen, bejonbers bie Orben, 


*) Vgl, Narrenfhiff 77, 
g* 
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bie kein Sleiich effen. Wenn diefe Eier alle ausfämen und . 
Hühner würden, fo gäbe man fechzig Hühner um einen " 
Schilling, und wenn dann die Hühner alle Eier legten, fox 
gäbe man taufend Eier um feh8 Pfennige. — Darum. it ° 
der Haß um ber Eier willen. Gib du eine andre Urfade 
an, gefällt dir diefe nicht. 
39. E 
Neihe Bürger haben gern Leine, flämifche Hünblein, - 
bie ihnen und ihren Frauen lieb find, wie beun fo Heine | 
Miftkläffer den Leuten oft Tieber find als der liebe Gott. :. 
Der Hund wußte fih wol beliebt zu machen, fo daß man . 
nach Etlicher irriger Meinung fprad, er märe früher ein . 
Menfh gemweien. As er nun ftarb, da fam ber Bürger ' 
zum Pfarrer und bat ihn, er follte den Hund auf ben . 
Kirchhof begraben in die geweihte Erde, denn er fei weiler 
gemejen al8 andre Hunde, uud bot ihm vier Gulden. Der 
Pfarrer nahm das Geld und Tieß den Hund auf den Kirdy- 3 
hof begraben. Das Tam vor den Bifchof, der ließ dem. 
Pfarrer herbeiholen. Der gute Priefter erfchraf und fürch-« 
tete, er füme um bie Pfrinde und that die vier Gulden, 
die ihm der Diann gegeben, in ein ZTiüchlein und band 
noch zwei Oulden dazu, brachte fie dem Bifchof und fprad: 
Gnädiger Herr, des Bürgers Leo, — fo hieß der Hund, ; 
— bat Euch dieje jeh8 Gulden im Zeftament vermadht, 
damit er in geweihte Erbe füme. Der Bifchof fprach: Wie 
habt Ihr ihn begraben? Der Pfarrer fprah: Er hat ihı : 
mir in einem Sad gebradht am Abend fpät! Da [prad 
der Bifhof: Das ift unreht! Ihr follt mir noch) zwölf 
Oulden geben, weil ihr den Hund nicht mit dem Kreuze 
abgeholt Habt! — und Yieß ficd wirklich vom armen Prie- 
fter noch zwölf Gulden geben, 


40. 
Ein Bauer hatte die Gewohnheit an fi, daß er allweg.- 
zu den vier Opfern den fohlechteften Pfennig, den ex Hatte, 


Google 


Schimpf und Ernfi. 37 


opferte. Das wurde ber Priefter gewahr und bachte, wie 
-bringft du den Bauern von feiner Irrung? Da ließ er 
> zur Öfterlichen Zeit, al8 ber Bauer zum Altar gehen follte, 
einen folden böfen Pfennig in eine eine Hoftie baden. 


. 


- AS nun der Bauer am Oftertag mit andern Leuten fam 


und zum Sakrament ging, da gab ihm der Priefter biefe 
ungemeihte Hoftie, denn er hatte fie befonders gelegt. Der 
Bauer trat nad) Empfang der Hoftie bei Seite, konnte fie 
aber nidht vwerfchluden und erfchraf, denn er meinte, ber 
Teufel wolle ihn Holen. Er mwintkte dem Priefter, raunte 
ihm ins Ohr und fprad: O Herr, was für einen harten 
Gott Habt Ihr mir gegeben! Er will mir nicht hinab! 
Der Priefter fprah: Würget, ob er hinab wolle. Der 
Bauer drauf: Er will nit hinab! Der Priefter fragte: 
Welche Geftalt pünfet Euch, daß er habe? Der Bauer 
fprah: Mich düntet, e8 fei ein Pfennig! Der Priefter 
r Tprah: Prüfe di, ob du dich in keinem Pfennig verjdhul- 


7 det haft! Der Bauer antwortete: O Herr, böret mich beidh- 
a ten! trat mit dem SPriefter hinter den Altar und beichtete 


Sp - 


ihm, daß er allmegen 688 Geld geopfert, und daß ihn Gott 
jetzt geftraft hätte. Er gab, mas er von früher fchuldig 
und das Neue mit einander. Dann führte der Priefter 


i, den Bauern vor den Altar, nahm ihm den Pfennig aus 


den Munde und gab ihm das rechte Salrament, und ber 
Bauer that e8 nicht wieder. 


m Diefer Priefter ift nicht zu Toben, daß er durch Betrug 


ben Bauern auf ben rechten Weg bradite. Aber es find 
viele dem Bauern gleich, die Gott nicht® Gutes geben, e8 
fei in Zehnten, Opfern, Meffen, Wein oder Almofen: Hat 
ein Edelmann ein Kind, welches fchielet, Hinkt, Tröpfig, 
lahın oder ein Krüppel ift, fo gibt e8 einen guten Pfaffen 
oder eine Nonne oder Mind, als hätte Gott nicht gern 
etwas Hühfches, und Doch war fchon im alten Gefeß ge- 


+ boten, daß man Gott fein Thierlein opfern follte, das ein 
* &ebrefte hätte, 
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41. e ; 

Biel Geld und Neichthum Hatte ein Priefter, aber au .; 
viel Sorge, twie denn ber Geiftlihen Art if. Wo er fein “- 
Gelb Hinlegte und verbarg, da filchtete er, e8 wilde ihm . 
genommen. Enblic gedachte er, er wollte «8 in das Sa=- 
framentshäuschen legen, da wäre e8 am allerfiherften. Er 
Yegte e8 alfo zu dem Saframent und fhrieb darüber: Do- 
minus est in isto loco, der Herr ift in diefer Statt, — 
dag verftand eine gefcheidte Kate und brach das Häuslein . 
auf, nahm das Geld weg und jchrieb darüber: Surrexit, 
non est hie, er ift erftanden und nicht Hiel — Der Prie- . 
fier möchte wor Leid geftorben fein. 


42. 


Ziween Priefter wetteten mit einander um eine Mahl- 
zeit Fifehe: wer die fürzefte Meffe Iefe, der follte gewonnen 
haben. Die eine Meffe war wiel eher aus als bie andre. 
Als man bei Tische faß und die Wette bezahlt war, fprad 
der, fo fie gewonnen Hatte: Ich Habe das Patrem und bie 
Epiftel unterwegs gelaffen, darum bin ich eher fertig ge- 
worben denn dul Der andre fprach: Ich habe das Halbe , 
Evangelium unterwegs gelaffen, da8 Patrem und bie Se- .. 
creta und babe dennoch) verloren! 

Das waren elende Priefter. 


43 


Sehr gelehrte Aebte findet man jett, aber vor Zeiten 
gefhah e8, daß ein Abt vor dem Papfte verklagt murbe, 
weil er fo ungelehrt wäre. Man wollte ihır abjegen und 
einen andern machen. Der Bapft fohiete nah ihm und 
wollte ihn felbft eraminiren und fing in der Grammatik mit 
ben Dingen an, die man bie Kinder Iehret in dem Schulen. " 
Deun, dachte er, wein er die Heinen Dinge nicht weiß, jo 
ift da8 ein Zeichen, daß er auch bie hohen Dinge nicht ;' 
weiß. Darum fprad ber Papft zum Abt: Papa qnae 


Il 
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" pars? Der Abt fprady unverzagt: Est participium! Der 
&) Bapft: Quare? Der Abt: Quia accipit partem a clero, 
»’ partem a seculari cum totius orbis doloris significa- 
* tione sine modis et temporibus! Der Papft jpradh: Weißt 
x bu das, fo weißt du auch mehr! Ich beftätige di in 
: beinem Amt! 

a 44, 

- Bor einem Bifchof ward ein Priefter verflagt, daß er fo 
 aungelehrt wäre. Der Bifchof jehidte nah ihm wuıd fprach 
z zu ihm: Warum verfeht Ihr Eure Pfarre fo fchleht? Ihr 
ı müßt fie vertaufhen! Der Briefter fpradh: Gern, Herr! 

Lagt mich Bifchof fein und nehmt Ihr die Pfarrel 


Bom Teufel, 
45, 

Neifefertig war ein Schuldbote, um über Land zu laute 
fen in ein Dorf und dort Schuld einzuziehen von einem 
Bauern. Da kam der Teufel zu ihm in eines Bauern 
: Geftalt und alfo gingen fie mit einander. Als fie nun 
* buch ein Dorf gingen, da meinte ein Kind, und feine 
Mutter ward fehr zornig und fprach: Nun fchrei, daß Did 
der Teufel hole! Der Schuldbote fprady zum Teufel: Hörft 
dıı nicht, daß man dir da ein Kind gibt, warum nimmft 
ı bu e8 nicht? Der Teufel fpradh: 8 ift ber Mutter nicht 
- ernft, fie ift zornigl Sie fameı weiter, da war eine große 

Heerde Säue auf dem Felde, und eine Sau war weit ne 
 benaus gelaufen, fo daß ber Hirt laufen mußte und fie 

wieber beitreiben und fprah: Daß dich der Teufel aller 
> Säue bolel Der Schulbbote fpracdh wieder zu dem Teufel: 
Da gibt man bir eine Sau, warum holft bu fte nicht? 

Der Teufel fprah: Was wollte ih mit der Sau thun? 
a Wenn ich fie nähme, fo müßte fie der arme Hirte bezah- 

Ien! So famen fie bi8 an den Hof, wo der Schulbbote 
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Geld follte Holen. Da ftand der Bauer in der Scheuer 


und dbrafh. Als er den Schuloboten kommen fah, fprad ..: 


er: Woher in aller Teufel Namen kommft du? Daß bid “ 


der Tenfel holen müffel Der Teufel fprady zu dem Schuld- 


boten: Hörft Dur, wa8 der Bauer fagt? Dem ift eg Ernft, ' 


darum mußt du mit mir! und fuhr mit ihm dahin. 


46. 
Mancer fpriht: Der Teufel ift nicht fo graufam als 


man ihn malt; die Leute in ber Hölle gewöhnen fih an - 


den Teufel, wie wir uns hier aneinander gewöhnen, jo daß 


er ihnen nichts mehr zu fchaffen madıt. Darliber höre 


Diefe Gefhichte. 

E8 waren zwei Diebe, die waren Gefellen mit einander 
und waren übereingelommen, ber eine follte ein Schaf 
ftehlen und der andre einen Sad mit Nüffen, — ber mar 
freilich ein Schwabe. Zu Naht wollten fie e8 ftehlen und 


aufeinander warten und zufammenkommen auf einem Kicch-« 


hof in einem Winkel. E8 fügte fih, daß der Schwabe mit x 


den Nüffen eher ba war al8 der mit dem Schafe; er feßte 
fih auf einen Grabftein, aß Nüffe und wartete feines Ge- 
fellen. Nun ging ein dritter Gefell iiber den Kirchhof und 


börte, daß einer Nüffe rate und auffclug und erfchraf -, 


faft übel. Er Tief in ein Wirthshaus und fehrie: Der Ie- 
benbige Teufel fit auf dem Kichhofe und fhlägt Nüffe 


aufl -3ch Habe .e8 gehört! Da war in bem Haufe ein . 


Knabe von achtzehn Jahren, lahm von Mutterleib, der 
fprad: Nun möchte ih doch gern einmal einen Geift hö- 
zen! und warb mit einem ftarken Bauern, der au da 
war, eins, er wolle ihm einen halben Gulben geben, wenn 


er ihn auf feinem Rüden über den Kirchhof tragen wollte, a 


daß er au einmal einen Geift hörte. Der Bauer nahm 


ihn auf feinen Rüden, und ba er mitten auf ben Kirchhof 


tam, da fah ihn ber Dieb durch die Finfternig und meinte, 


e8 wäre fein Gefelle, der da8 geftoplene Schaf auf feinem - 
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i Rüden brächte und rief überlaut: Gefell, ift das Schaf feift 

v7 ‚oder mager? Da erjhrat der Bauer fo fehr, daß er dın 

‚Rahmen von fih warf und Iprad: Weiß Gott, ob es feift 

. ober mager ift! umb Yief wieder in das Wirthshaus. ALS 

fe er aber dorthin Kam, da war ber Lahme vor ihm barin 
und hatte den Gefunden überholt. — Wäre e8 ber mirf- 
liche Teufel gewefen, wie angft wäre ihnen exrft dann ge= 
worben! re 


Aus einer Stabt reiften zwei Bürger nah Rom, um 
.: bafelbft Ablaßbriefe zu Laufen. Der eine war reih und 
hatte viel Geld und fonnte feine Briefe wohl bezahlen und 

zulegt won aller Pein und Schuld Abfolution erhalten. 
* Der arme Mann beichtete nur zu Rom, und dann zogen 
; fie miteinander wieder von bannen. Auf dem Wege glo- 
; rirte der Reiche von feiner Gewalt und feinen Briefen und 
:e war ein groß Ding. Darnad) fligte e8 fi nach etlichen 
»t Zahren, Daß der arme Mann ftarb und fam in die Hölle; 
+ dann ftarb ber Reihe aud und kam aud in die Hölle. 
* Da fpradh der arme Mann zu dem reichen: Wie, bift bu auch) 
: bier? Wo find denn deine Briefe, mit benen bu glorirt 
r baft? Haben fie dir nicht geholfen? Der Reiche fprad: 
» Höre, guter Gefell, wie e8 mir ergangen iftl WS ich ftarb, 

ift ein dummer Teufel gelommen, der konnte nicht lejen, 
; und bat mid mb die Briefe Hinweggeführt, da find fie 
: mir verbrannt! So bin id denn auch hier! 


48. 


Eine junge Tochter diente in einer Stabt und litt An- 
fehtung von ben jungen Männern, da floh fie und ver- 

> dingte fih auf ein Schloß. ALS fie binaufgehen wollte, 
e begegnete ihr der Teufel bei einem Eihbaum in der Ge- 
y flalt eines Mannes und fragte fie, mo fte Hinwollte. Das 
N Mädchen fagte e8 ihm. Der Teufel fprah: Ich thäte e8 
wicht! Die Ritter find muthwillige Leute, e8 wird bi) 
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gerenen! Site fpradh: Ich will mich fchon vor ihnen Hil- 


ten! Aber ehe ein Halb Jahr vorüber war, da war fiel 
[hwanger und ging mit einem Kinde, Dan gab ihr Ur=-: 


Yaub, weil fie die Arbeit nicht mehr verrichten konnte. ALS 
fie nun den Berg herab ging, da fam fte wieder zu bem 
Eihbaum, da war der Teufel auch wieder dort und fragte, 
warum fie weine? Das Mädchen fprah: Ich gehe mit 
einem Kinde; ber Teufel hat mir gerathen, daß ich mich 
auf das Schloß verdingt habel Da flug fie der Teufel 
auf den Baden und fprah: Du Lügft! Ich wiberrieth e8 
bir bei biefem Eihbaum hinauf zu gehen. 

So gibt man dem Teufel oft die Schuld, wenn bod 
zehn Meilen in ber Runde keiner ba gewejen if. Ein 
Seglicher wird verfucht von feiner eigenen böfen Luft, Fpricht 
Sanct Jalobuß, jo 


Wir lefen in Sanct Antonii des großen Abt8 Legende, . 
wie er einft fprady zu dem böfen Geifte: Warum fichtft dur. ,.- 


den Menichen aljo an und bringft ihn in Leid und Trau= 
rigfeit? Der fpradh: Ich thue e8 wol; ich foll aber au 
viel gethan Haben, was ich nicht that. Dem e8 ift je ein 
Menich des andern Teufel uud betrübt ihn! 

Der mag wahr geiprochen haben, ben e8 bat Mancher 
feinen Teufel neben fi im Bett Viegen. Die rau ift des 
Mannes Teufel, jo ift der Dann der Frauen Teufel, und 
beide peiniger einander und find etwa fhlimmer al8 ber 
Teufel felöft. Denn vor einem Teufel kann man fich feg- 

nen, aber vor einem böfen Weib nit. Du mußt mit 
ihm cffen und trinfen, fohlafen und wachen, Gott behüte 
mid) vor foldhem guten Leben! 


50. 


Mit dem böfen Geifte machte ein Dieb einen Pakt, daf _ 
er ihm follte ftehlen Helfen, und baß e8 ihm babei gut 
ginge. Der böje Geift Iprah: Ia, Heine Dinge will ich 
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bie fehlen helfen, wie Enten, Hlihner, Gänfe, Aepfel und 
. Birnen und dergleichen. AS nun der Dieb das lange 
„getrieben und gut Glüd gehabt hatte, da ftahl er einmal 
io viel Gäufe, daß er fie nicht alle tragen Fonnte, darum 
ftahl er ein Pierb dazu, um da8 geftohlne Gut darauf 
beimzuführen. Dabei ward er ergriffen. AS man ihn 
nun binführte zum Galgen und ihn hängen wollte, da 
{hrie er zum XTeufel, feinem Gefellen, daß er ihm nicht 
gehalten hätte, was er ihm zugefagt. Da war ber Zeu- 
fel da und batte das Pferd an der Hand, nahm beffelben 
" Maul und bog e8 nebenaus, zeigte ihm da8 und fprad: 
Du folteft wol an dem Maul gefehen haben, daß das kein 
Gans- oder Entenmaul war! Alfo warb der Dieb gehenft. 
Der Teufel räth Manchem erft eine Dinge zu fehlen 
alg Heller, dann Pfennige, dann Schillinge, danıı Gulden 
und damı große Dinge, und fo fommt ber dahinter wie 
Kunz Hinter das Bieh und Tann nicht mehr davon kome- 
‚men. Darum wiberfteh’ dem Anfange, 


A 
; 51. 
Man führte einft in einer Stabt einen guten, Tuftigen 
“ Gefellen, wohl gelleivet, aus und wollte ihm ben Kopf 
abfhlagen, ben er war ein Straßenräuber. Als man 
ihn wegführte, Hatte alle Welt, Jung und Alt großes 
Mitleid mit ihm, fo daß maucher fromme Dienfch weinte, 
Nun begab e8 fih, daß etliche Edelleute oder reifige Knechte 
auch dazu kamen und fragten: Xiebe Freunde, was bat 
doch der gute, junge Gejelle gethan? Köumte man nicht 
für ihn bitten? Wir wollten alle helfen, daß er möchte 
ledig werben! Die ehrbaren Leute, die Da zugegen waren, 
‚Iprachen: Ad) ja, e8 wäre wohl gethan, wenn ihr ihn I08- 
"bätetl Die Evelleute fpraden: Was bat er verbroden, 
‚ baß er fterden muß? Die Leute fprachen: Er hat fi ver- 
‚fehen und hat auf der Straße etlichen Kaufleuten die Sädel 
. gefpütteltl AS das die Edelleute hörten, fpraden fie: 
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Hat cr daß verbroden, jo wollen wir nicht für ihn Bitten; 2 
man fol nur behend und fings mit ihm bavoı fahren! : 
denn wollte er fich beffen unterftehen, was nur dem Abel-,t 
zufteht, — wie wollten denn wir etwaß erfchnappen ? 

Das war ein frommer Adell Gott fei gelobt, ba . 
man jebt keinen folden mehr findet. 


52. 

Ein Bauer zündete alle Mal ein Meflichtlein an vor 
dem heiligen Saframent und ging dann Hinter ben Altar, 
wo ber Teufel an eine Tafel gemalt war, dem zlndete er 
aud ein Licht an. Der Priefter Hatte das fon öfter ge- 
fehen und meinte, er wäre fein guter Chrift und nahm " 
ihn darum vor. Der Bauer fpradh: Ich thue es nicht aus 
Unglauben, wie Ihr meint, lieber Herr, fondern aus guter 
Meinung. Ich zünde Gott dem Herm ein Licht an, bafj 
er mir Gutes thue, und zünde dem böfen Geift audy eins ..: 
an, baf er mir nichts VBifes thue. x 


Bon ungelehrten Leuten. 


58. 

Biel Evelleute Tamen aus Deutihland nah Rom, um - 
Sanct Peter und Paul zu befuden. Das kam vor ben . 
Papft und er wollte ihnen eine Ehre anthun, damit fie 
dann zu Haufe Könnten jprechen, fie hätten den Papft ge» . 
fehn. Er fhidte nad) ihnen, fie famen, und nachdem fie 
ihm feine Füße gefüßt hatten und Ehrerbietung bewiefen, 
wie billig war, fanden fie vor ihm und er fah fie an und 
fprach jest mit biefem, dann mit jenem. Sie konnten faft 
alle Latein und rebeten Vernünftiges mit dem Papfl. Da . 
war einer unter ihnen, ber die andern alle übertraf am; 
Perfon, Kleidung und Schönheit: der mochte wol zu Haufe 
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ein Yiebes Kind fein. Mit dem wollte der Papft infonder- 
beit reden und fragte ihn lateinifh, von welchem Gejchledht 

ver wäre? Da antwortete einer unter ihnen: Heiliger Ba- 
ter, er fan kein Latein noch Welfh! Da fpradh der Papft: 

. Nun, dann ift er ein Hübfh Vieh! — Das nahmen die 
Andern in ihre Ohren, und follten e8 billig alle Edelleute 
in ihre Ohren nehmen, damit fie ihre Kinder zur Schule 

tbun, um Zucht und Kunft zu lernen und mit den Leuten 
reden zu ünnen. Denn Zucht und Kunft ftehen wohl bei 
einander. eu 


Ein gar wohlgelehrter Doctor fam von Paris in eine 
andre Stadt, wo ein großer Herr, ein Graf oder Fürft, 

. den Pfaffen fehr feind war. Der hörte fagen, daß ein 
. bochberähmter und gelehrter Doctor daher gefommen wäre, 
. darum berief er ihn und Yud ihm zu Gafte, wollte ihn ver- 
- ‚jucden und fprad: Lieber Herr Doctor, wie viel müßte 
man Priefter haben in diefer Stadt und dort in dem Dorf, 
damit man Genlge hätte; e8 find zu viele Klöfter und 
Piaffen bier. Der gelehrte Doctor verftaud wohl, warum 

° der Herr die gegabelte und gehörnte Frage an ihm richtete. 
Denn fpradh er: So viel oder fo wenig! fo hätte der Herr 
die übrigen Pfründen genommen, wie das aud andre thun, 
die dem Gottesdienfte abnehmen und mindern, was ihre 
Eltern geftiftet haben. Der Doctor zeigte alfo jeine Kunft, 
wollte ihn abmweifen mit einer andern Frage und fprad) 
zu dem Fürften: Gnäbiger Herr, wieviel müßte mau Fucd«- 
[hwänze haben, bie bi8 an den Himmel gingen? Der 
- Fürft antwortete dem Doctor: Das weiß ih wahrhaftig 
x mit! Welcher Teufel follte miv daS fagen? Da fprad 
der Doctor: Die Fuhsfhwänze find ungleich: einer ift lang, 
-. der andre ift kurz; wenn fie aber lang genug wären, jo 
‚ ; hätte man mit breien genug. So ift e8 aud hier: bie 
2 Bauern find ungleih in ihren Sinnen und Köpfen. Man 
; findet wol einen Bauern, ber allein zwanzig oder breißig 
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Priefter bedilrfte, ehe man ihn auf den rechten Weg bringen : 
möchte, und wiederum gibt e8 vierzig ober fünfzig, die : 
allzufammen mit einem Pfaffen genug hätten. Darum, :: 
fo faget mir, lieber Herr, wie die Leute allgufammen ge= 
fittet find in Eurer Stadt, jo will ih Euch fagen, wieviel 
fie Priefter bedürfen. — Da hatte der Fürft eine Antwort 
und wußte foviel wie zuvor. 


55. 


E8 war einmal ein großer Prälat, — um feiner Bor- 
nehmbeit willen fol er nicht genannt werben, — ber wollte " 
einmal ein gebratenes Huhn zerlegen und verbrannte fich 
die Finger. Da wollte er auch Latein reden und fprad: 
O quanta patimus propter ecclesiam! Da fprad) einer: 
Reverendissime domine, non patimus sed patimur! Dod 
er erwiberte: Sive patimus, sive patimur, idem est, 
utrunque est genitivi casus! 

56. : 

Priefter wollte man einen nicht laffen werben zu Kon« 
ftanz, bis man ihn zuvor eraminirt hätte, und ba er wohl 
feine hohe Kunft wußte, Daß man ihı nicht zugelaffen hätte, 
fo wurde er zu Rom Priefter. Al er jedodh von dort 
wieder fam, wollte man ihn dennoch nicht zulafien, bi8 
man feine Kunft gehört und etwas Neues won ihm gelerät 
hätte. E8 war nad Oftern, al8 man ihn eraminirte und 
ihm da8 Evangelium de8 Sonntags vorlegte: Ego sum : 
vitis vera et pater meus agricola est. Expone, jprad 
“ ber Schulmeifter. Ego sum, id) bin vitis vera, da8 wahre 
Leben, et pater meus agricola est, und mein Vater ift ein 
Ohrläppchen. Demm agricola und auricula galt ihm eins 
und inter vites et vita, dachte er, non est differentia, 


57. 
€8 ift Die Gewohnheit, warn man einen Priefter weihet, : 
daß man dem lebten Evangelier oder Epiftler den Leviten- 
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tod auf dem Hals liegen läßt, der muß dann dem Bifchof 
\da8 Evangelium oder die Epiftel fingen. Nun war das 
: Coangelium am Samftag in der Fronfaften, da ftandb zu 
unterft auf dem Blatte taberna — und zu oberft auf dem 
: Blatte fland cula, und der Evangelier konnte lange das 
. Blatt nicht umkehren und fam mit dem cula lange Hin- 
terher. Da wurde ber Veihbifhof zornig, daß er das 
Wort alfo trennte und Tprad: ein Dred! Da fprad, der 
bag Evangelium fang, wie in dem Buch ftand: Tibi unum, 
i „ Moysi unum et Helise unum, — und Sebermann lachte, 


\ 58, 


Ein König hatte Doctoren und Ritter in feinem Rath. 
Nun fhlug er einft einen Doctor zum Ritter, wie man 
- Manchen findet, der Doctor und Nitter zugleich if. Ei- 
ned Tages berief er feine Räthe, und es fanden bie Doc- 
‚toren auf einer Seite, die Ritter auf der andern. ALS 
„der, welcher Doctor und Ritter war, in den Rath Tam, 
‚„ fellte er fih zu den Nittern. Nach einer Weile fprach der 
j König: Herr Doctor, Ihr folt Eu zu den Würbigern 
; ftellen! Ein Doctor übertrifft einen Ritter, denn ich Tann 
‘ in einer Stunde hundert Ritter machen, aber meiner bun« 
h dert Könnten nicht einen Doctor machen, 


59. 
Zu einem Löwen, al8 zu feinem Könige, fam ein Hafe 
“nnd fpradd: Herr, ich Bin zu Paris auf ber Hohen Schule 
geftanben und babe verftubirt, was id) daheim hatte und 
bin ein gelebrter Gefell geworden. Ru) bitte, Ihr mwollet 
mir ein Dienftgeld, eine Penfion oder ein Wartegeld geben, 
„damit ich Nahrung habe, denn ein König bedarf gelehrter 
Rente und befonder8 ZYuriften und Nebnerl Der Löme 
.Sprad: Du Haft Recht; ih will dich aber erft bewähren, 
‚06 be wohl gelehrt feieft, und was bu ftubirt haft. Da= 
sm, fo tomme mit mir in die Wälder! AlS fie nun 
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durch die Wälder gingen, da fahen fie einen Jäger, ter 
batte eine Armbruft gejpannt und wollte entweder einzu 


Fuchs oder einen Bären fehießen, die er bei einander jat.- 


Aber der Fuchs lief und fprang Hin und ber und bliel 


a 


nit an einem Orte ftchen; der Bär hingegen gedachte an _ 


feine Stärke, meinte, ex wilrbe ben Jäger zerreißei wi: 
fprang gegen ihn. Der Jäger drüdte die Armbrui ao 


und traf den Bären in das Herz, der war gleich tobt. Ti: 


iprach der Löwe zu dem Hafen: Nun mache mir einen L:- 


teinifchen Vers darauf und fage e8 mir barnadh auf Dentiy. 


Der Hafe war geihmwind da und fehrieb in fein Bud: 


Valet plus ad ictum mortis esse sapiens quam fortis. 


Weisheit mehr ald Stärke frommt, wenn uns ber Tod zu treffen konınt. _ 


Der Löwe lobte die Verslein, fie gefielen ihm waobi. 
Darauf kamen fie an eine Stätte, da fahen fle einen Herris, 
der hatte zwei Knete. Was der Herr den einen Kieöt 
hieß, das that der Alles; was er aber ben andern Kıicht 
hieß, das wollte der nicht tHun, fondern verwinfchte ter 


Herren und gab ihm ftolge Antworten. Da ließ der den 
den Knecht übel fhlagen und jagte ihu von fih. Dervime 


fprad} zu dem Hafen: Dazu made mir aud) ein Berzlein 
von Latein und dann füge e8 mir zu Deutih. Der Sal: 
war behend da mit feinem Bud und fdrieb darein: 
Multum melius est tacöre quam male respondöre. - 
Viel beffer ift e8 ftille jhweigen, ald fih widerwillig zeigen. 
Der Lümwe erhob das BVerslein fehr. Zum dritten fa» 
men fie in ein Dorf, da fahen fie einen Bauer zwei Opfen 


unter da8 Io zufammenfhirren und ihnen eine Bürve 


Heu auf den Kopf binden, denn er wollte aderm geben. 
Der eine Ochfe trug fein Heu, feine Speife, gebuldi, Tx 
andre Ochfe murrte wider den Bauern und fpradd: Nas 


fol uns fo wenig Heu?- Es kann und dodp nicht färtige:. - 
und den Bauch füllen! Ich will e8 nit! — und warf 
8 von fih. Al c8 Nachmittags geworden war, Du ch : 
der Bauer und gab dem Odhfen au fein Heulein, Tamır 
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2er fi daran erlabe. Der andre Ochfe Hatte nichts, fi 
zu erfrifhen und zu ftärfen und mußte im Pflug ziehen 
# 518 zur Nacht, ber erlag vor Hunger und ftarb. Der Lüme 
‚ rad: Davon mah mir auch ein Verslein zu Latein und 
° Deutfch! Da fhrieb der Hafe in fein Buch; 
Melius ost quidquam possidöre quam. nihil haböre. 
€3 ift befier wenig haben al mit leerem Magen traben. 


i Da fpradh der Leu zu dem Hafen: Du bift mwohlgelehrt 
© und gefhidt und haft beine Zeit nicht verloren. Darum 
- , nimm bie Penflon, du bift ihrer wohl würdig! 





Bon Noftäufhern und Betrligern. 


60, 


E8 ritten einmal viel Kaufleute nah Frankfurt zur 
Mefle. Da war au ein NRoßtäufcher unter ihnen und 
f: zu Nacht, als man jchlafen gehen follte, Iegte man je 
‚ -zmei zufammen, weil man nicht Betten genug hatte. Da 
Tag ber Roftäufcher bei einem, der fprach zu ihm: Guter 
Sefell, ih bin ein Ballfhläger und zuweilen träumt mir, 
ich fohlüge Ball. Wenn ich dich alfo die Nacht etwa auf 
die Nafe treffe, fo wife, daß e8 von ungefähr und im 
Schlafe gefhieht! Der Andre fpradh: Ich gehe viel mit 
Pferden um und zuweilen träumt mir, ich ritte fie einem 
’ Kaufluftigen vor und fpornte fie mit den Ferfen. Wein 
das gefchieht, jo weißt du Beicheiv! Des Nachts ftand ber 
Roßtäufcher auf und Iegte fih Sporen an. AS nun um 
Mitternacht der Andere anfing Ball zu fchlagen und ben 
Roßtäufcher traf, da fing der Roptäufcer an zu reiten und 
> flach den Ballfchläger mit den Sporen in die Seiten und 
Die Schenkel, fo. daß das Blut berauslief. Da wurde das 
. "Sprihwort wahr: E8 ift fhledht einen Fuhs mit Hüchfen 

"fangen. 
4 
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61. 
Zu Florenz fam Einer zu einem KRoftäufher und wollte „.- 
ihm ein Roß ablaufen, da8 bot ihm der für fehgundzwan- 
ig Dulaten. Sie feilfhten mit einander, und ber Eine 
fprah: Ich will dir das Roß ablaufen unter ber Bedingung, 
daß ih dir zehn Dulaten Baar gebe; die andern fechzehn 
will id dir fehuldig bleiben. Der Roßtäufcger fchlug es 
ihm zu und fprad: Nimm e8 bin! ES währte einen Mo- 
nat oder drei, da kam biefer nicht mit dem Geld. Der 
Roßtäufcher ging zu ihm und forderte bie fechzehn Dufa- 
ten. Der Andere fpradh: Ich befenne e8, ich bin fie Dir 
fhuldig! AS fie nun vor Gericht famen, fagte der Käu- 
fer: Ich will bei der Bebingung bleiben, unter der ich 
gefauft babe! Ich Habe ihm zehn Dulaten baar gegeben, 
und bie andern fechzehn mollte ich ihm fdhulbig bleiben. 
Wenn ich fie ihm num gäbe, fo bliebe ich fie ihm nicht 
fguldig, und da8 wäre wider meine Bebingungl — und 
die Sache blieb vor dem Richter unentichieben. 


62. 

Einft kaufte einer ein Roß und fprad zum Berfäufer: 
Outer Gefell; weißt du ein heimlich Gebredhen an dem Roß, 
fo fage e8 mir, daß ich nicht zu Schaden fomme: ich bin 
ein armer Knecht! Der Roßtäufcher fpradh: Ich weiß Kein 
Gebrehen an ihm, al8 daß e8 nicht Über Bäume gebt. . 
Der Gefell fpradh: Ich will e8 Über Teinen Baum reiten! 
fanfte ihm das Roß ab und bezahlte e8. Als er nun aus 
der Stadt hinausreiten wollte, fonnte er das Pferb nicht 
über die Brüde bringen, und wenn er e8 erftochen hätte, 
Die Brüde war nämlich von Bäumen gemadt, wie denn 
gewöhnlich ift, und Über Bäume ging e8 nicht. Der Käu- " 
fer hatte “aber gemeint, e8 ginge nicht über Bäume, die, 
aufrecht ftänden, und 309 ben Roßtäufcher vor Gericht. 
Da warb zu Recht erfannt, daß e8 ein Betrug wäre: ber 


An 
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Roßtäufher follte das Geld wieder geben und fein Rof 
SEN: — Das war ein gerechte8 Urtheil. 
Ar 
ö 68. 
5 E8 waren zwei Gefellen, die hatten ein Gut gemein, 
“hei fünfhundert Gulden. Das hinterlegten fie bei einer 
* armen Wittwe, fie follte e8 ihnen aufbewahren und feinem 
 ba8 Gelb allein geben, fie müßten beifammen fein, wenn 
fe das Geld zurldgebe; fie gaben ihr, glaube ich, auch ein 
‘+ Gefchent, daß fie ihnen das Geld aufhöhe. Darauf fuhren 
“ fie Hinweg ihrem Gewerbe nad. Als ein halbes Jahr 
herum war, da fam ber eine zu ber Wittwe und Ipradh: 
Mein Gefell ift leider von ber Welt gefchieden! Gebt mir 
‚ ba8 Geld, das wir bei Eud hinterlegt Haben, die flnf- 
* Hundert Gulden. Die gute Frau war einfältig, nahm au 
? nit Rath von andern weifen Leuten und gab e8 ihm, 
" Wieder nah einem halben Jahre Fam aud) der andere und 
fagte, fein Gefell fei geftorben, fie folle ifm das Geld ge- 
‘ben! Die Wittwe fprach, fein Gefell Hätte das Geld hin- 
weg und hätte ihr gejagt, er fei geftorben. Der Gefell 
fprach: Mir nicht aljo, ich will mein Theil haben! Sie 
" famen miteinander vor Gericht; aber bie ehrbaren Leute 
\ fönnten nicht daraus fommen, und e8 war drauf und bran, 
daß man bie Frau gefangen legen wollte. Aber ein wei- 
fer Mann erbarmte fi ihrer, ging mit ihr vor Gericht 
und bat, man möchte ihm verftatten für die Frau zu re- 
” den. Die Räthe waren froh und erlaubten e8 ihm. Da 
° Sprach er: Diefe Frau follte das Geld feinem allein zurüd- 
° geben. Sp gebe er benn Hin und fuche feinen Gefellen! 
* Wenn fie beide zufammen find, fo will fie ihnen das Geld 
"geben und Das verloren haben, mas fie dem Einen allein 
* gegeben hat! So warb e8 aud von ben Richtern im Ur- 


ae erfannt und dem Betruge vorgebaut. . 
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E8 wurben zwei Frauen uneins um einen Knäuel Garn; : 
jede fprach, er gehöre ihr. Sie famen vor den Schultheifen” 
und verflagten fih. Der Schultheiß wollte die Wahrheit 
erfahren uud rief die reichere bei Seite und fragte fie heim- - 
lich: Worauf habt Ihr Euer Garn gemunden? Sie fprad: - 
Auf ein weiß Tüchlein! Er fragte die arme aud, worauf 
fie ihr Garn gewunden hätte? Die fprad: Auf ein Hein | 
Steinlein! Da gebot der Schultheiß, man folle da8 Garn | 
abwinden. Al® das gefhehen, da gehörte e8 der armen . 
Frau, denn e8 war auf ein Hei Steinlein gewunben., 


65. 

E8 gefhah ungefähr um das Jahr 1506, ba ritt ein 
Kaufmann gen Frankfurt auf die Meffe, babei fiel ihm 
der Mantelfad vom Sattel; darin waren adhthundert Gul- 
ben. Ein Zimmermann ging de8 Weges, fand biefen 
Dantelfad und trug ihn nah Haufe, dort öffnete er ihn 
und fah, was darin war. Am Sonntag darauf verkündete ; 
der Kirchner in dem Dorf, worin der Zimmermann wohnte, 
von der Kanzel, e8 feien achthundert Gulden verloren wor 
ben, und wer fie gefunden habe, dem wolle man Hundert 
©ulpen fhenten, wenn er fie wiederbrächte. Der Ziummer- 
mann war gerabe nicht im der Kirche gewefen; al8 er aber 
bei Tifche faß, erzählte feine Hausfrau, e8 feien adthun«- 
bert Gulden verloren worden, unb wer fie wieberbrächte, . 
der folle hundert Gulden haben. Ad, fprach fie, hätten 
wir den Sad gefunden, daß uns die Hundert Gulden 
würden! Der Dann fprad: Frau, geh hinauf in unfere 
Kammer: unter der Bank bei dem Tiih an dem Abfak 
der Mauer liegt ein Teberner Sad, den bring’ herab. Die 
Frau that, wie ihr befohlen war, und bradte den Sad” 
herab; der Mann öffnete ihn, Da waren bie adhthunderk 
Gulden darin, wie der Priefter verkündet Batte. Der Zim-: 
mermann ging zu bem Priefter und fragte, ob e8 fo wäre, 
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daß man dem Hundert Gulden geben wolle, ber den Sad 
‚wiederbräcdhte. Der Priefter fpradh: Ja! Da fprad der 
‘Zimmermann: So heißt den Kaufmann kommen, das Geld 
ift da! Der Kaufmann war froh und fanı, und nachdem 
+ das Geld gezählt Hatte, warf er dem Zimmermann fünf 
Gulden Hin und fpradh zu ihm: Die flinf Gulden fchent’ 


ih bir! Du Haft bir fchon felber gelohnt und worher 
: hundert Gulden genommen, denn es find neunhunbert 
- Gulden gewejen! Der Zimmermann fprad: Mir nicht alfol 
..I3h Habe weder einen Gulden noch Hundert genommen, 


ih Bin ein rebliher Mann! Das Geld warb bei dem 
Gericht Hinterlegt, und bie zwei gingen miteinander vor 
den Richter, Nach) mandem Gerichtstag warb ein Tag 


: anberaumt für das Urtheil, und viele fremde Leute famen 


dahin und wollten den Ausfpruch hören. Man fragte deu 


: Raufmann, ob er einen Eid fhmwören Mine, daß er neun 
. hundert Gulden verloren babe? Der Raufmanıı fprach ja. 
: Da fprad) der Richter: So hebe die Hand auf und fchwörel 


“Der Kaufmann fohwur. Danach fragte ber Richter ben 


: Zimmermann, ob er einen Eid fhwören Kine, daß er nicht 
- mehr als adhthunbert Gulden gefunden Hätte? Der Zim- 
: mermann fpradh: Ia, und fhwur auch einen Eid. Da er- 
- Tannten die Urtheilfpredher, daß fe beide recht gefchworen 


‚ hätten, und ber Kaufmann folle einen fuchen, der neun- 


- hundert Gulden gefunden hätte, benn der Sad wäre nicht 
‚ fein, er babe nicht die rechten Wahrzeichen gefagt. Der 


; arme Zimmermann aber folle ba8 Geld gebrauchen, bis 


‚ einer time, der adhthundert Gulden verloren hätte. — Die- 
: je8 Urtheil lobte Jedermann, und e8 ift aud zu loben, 


| 


denn Untreue flug Hier ben eignen Herrn, und e8 wurde 
„ba8 Sprichwort wahr: Wer zuviel will, dem wird zu wenig. 


66 


a Kein elender Menfh ift auf Erben näher dem Teufel 


ud meiter von Gott als der, welcher mit Falfchheit vor 
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Gericht umgeht, wie etwa die Abvocaten und Fürfpreher 
mit ben Richtern thun. ES war ein folcher Fürfprecher, & 
— ih glaube, er war fogar Doctor, — befien Haus lagrı: 
an einem Waffer, darinnen man bie Säue wäfcht, die mar 
mäften will. Die gehen zum erften Mal gar ungern in; 
das Wafler, biß fie e8 gewohnt find. Nun kam Einer, ı 
ber brachte mol zehn oder zwölf Säue, Die wollten nidt ı 
in das Waffer; er trieb fie wol eine halbe Stunde, aber : 
fie liefen nebenaus. Da faın Einer, der fpradh: Gib mir ı 
eine Maß Wein, fo will ih dich ehren, daß fie von felbft x 
Bineinlaufen! Er gab ihm die Maß Wein, da fpradh je- ı 
ner: Sprih aljo: Ihr Schweine, euch muß aljo noth in : 
das Waffer fein al8 den falfchen Notaren und Fürfprechern 
in bie Hölle ift; in nomine Patris et Filii et Spiritus } 
Sancti, Amen! Der Sautreiber fpradh diefe Worte, da \ 
ftärzten die Säue in das Waffer, al8 wollten fie einander ; 
ertränfen, und jebe wollte bie erfte fein. Das fah ver 

Sürfpreher und Doctor und ward davon betehrt. Ex ver- . 
hieß die Welt und ward ein Barflßer, ein großer Prediger,; 

Er hieß SIohannes Parius und warb Orbensgeneral nad) - 
Sanct Franziskus, ein Heiliger Mann. 


67. 

Ein Bürger Hatte eine Rechtsfache und fam zu dem 
Richter und fhenkte ihm einen neuen Karren oder Wageı. 
Sein Widerpart ward das gewahr und fchenfte dem Kid. . 
ter zwei Pferde vor den Wagen. ALS e8 zu der Sentenz 
fam, ba ging das Urtheil wider ben, der bem Richter den 
Wagen gefchentt Hatte. Da fprah er: DO mein Wagen! 
Du geheft nicht recht! Da fprah der Richter: Er Tann 
nicht aubers gehu, als ihn die Hoffe ziehen! 

68. | 

Einft war eine arme Wittwe, bie Hatte Iange eine Sacdıg 
bei Gericht hängen. Sie konnte nicht weiter fommen, wie 


\ 
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man benn etwa eine Sade läßt fech8 ober zehn Jahre 


x hängen. Freilich follte man fich mwenigftene vor der Welt 


EURE FEIERN 
nr 


”w 


Ihämen, wenn man aud Gott nicht fürchtet. Wenn aber 
die Sade ihre Pfrlnde anbetrifft, oder wenn man ihnen 
Gefchenke und Gaben gibt, fo geht e8 won Statten, daß 
man bald von der Sadhe ablommt. Diefe Wittwe faß 
einft bei andern Srauen auf der Gafle und am auf bie 
Sade zu reden. Da fprad) eine unter ihnen: Ihr folltet 
dem Nichter einmal die Hand fehmieren oder falden! Das 
verftand die gute Frau buchftählih und nahm ein Häflein 
mit Butter und fam zu dem Nichte. Als ihr der nun 
die Hand bot, da faldte fie ihm felbige mit Butter, Der 
Richter fprad: Frau, was macht Ihr da? Da fprady die 
Wittwe, wie man fie gelehrt hatte, fie wolle dem Richter 
bie Hand fehmieren: Da fhämte fi) der Richter und ver- 
f&haffte der Sade einen Austrag. 


69. 


Selig Hemmerlein fchreibt von einem Fürften von 
Deftreich, der hieß Rudolf. - Diefer hafte einen Ritter und 
tieß ihn fangen und in einen Sad floßen, um ihn zu er- 
tränten. Dabei ftand der Fürft in einem Haufe an einem 
Laden und fehaute zu, wie man ihn würde in den Sad 
fioßen und über die Brüde werfen. ALS der Nitter mit 
ben Füßen fhon in dem Sad ftedte, ba fchrie er überlaut: 
Herzog Rudolf, ich Iade dich in das Thal Iofaphat *) vor 
den erfchredlichen Richterftußl Gottes binnen einem Jahre, 
mir zu fagen, warum du mich aljo mit einem langen 


. bittern Tod tödten Läffeftl Der Herzog verachtete es und 


fprad: Ya, fahre Hin! Ih will lommen! Alfo wurde 
ber Ritter iiber bie Brüde geworfen. As nun das Jahr 
um war und ber kette Tag Tam, ba war" ber Herzog auf 


* In biefem Thal, fübli von gerufalem, wurben bie Ieetgeger 


“ Hingerichtet. . 
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ein Schloß geritten, um fi) dort zu belufligen. Und nad 
dem Effen ftieß ihm ein Meiner Schauer an, ein Heines 


Sieber. Da fprad er: Meines Lebens ift nicht mehr; ich,“ 


muß in ba8 Gericht! Das Jahr ift um und in Kurzem 
mar er jähling tobt, bem Ritter Antwort zu geben. 

D mie ftreng ift Gottes Urtheil den falfhen Richtern! 
Darum ift folde Ladung nicht zu verachten, 


Bon dem harten Orden der Ehe. 
Zu einem Philofophen kam einer und fpradh: Herr, 
ih bin ein junger Ehemann und bitte Euch, Ihr wollet 
mir eine Lehre geben, wie ich gut Haus haltet Der Phi- 
Iofoph fprad: Komm mit mir heim! ALS fte an fein Haus 
tamen, da blieb er unten an der Stiege ftehen und rief 
feine Frau und fprad: Nimm den größten Baumdlhafen 


und wirf ihn zu dem Feufter hinaus! Die Frau that e8; . 
da fprach er: Nimm den andern Hafen und wirf ihn auch : 


zu dem Laden Binaus! Sie that e8; da fpradh ber Phi- 
Kofoph zu dem jungen Ehemann: Yet geh heim! und wenn 
du deine Frau Iehreft, daß fie dir alfo gehorfam ift wie mir 


bie meine, fo bältft vn wo 


Ein Bauer faß zu Tische bei ehrbaren Leuten, da kam 
die Rede darauf, wie man Frieden in der Ehe hätte. Da 
fpradh ber Bauer: Ic bin dreißig Jahre in der Ehe gewe- 
fen und ausgenommen ben exften Tag babe ih und meine 
Frau nie einen Willen und einen Sinn gehabt. Nur ein- 
mal, als das Haus brannte, wollte jedes zuerft zur Haus- 
thür hinaus! — Die Frau hatte freilich ihrem Mann in 
ben breißig Jahren nie da8 Haar geftrählt, und er hatte 
fie nie Gott bejohlen, wenn er über Feld ging, .nod fie 
ihn willtommen gebeißen, weın er wieder fam. 
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. 72. 
"3. Zu den Zeiten Salomonis, als er das Urtheil gefun- 
"den hatte mit den zwei Meben und dem lebendigen Kine, 
“ wie eine Epiftel fagt in den Faften, da ging das Lob fei- 
ı ner Weisheit aus durch alle Lande, und e8 waren etliche 
" Stunden im Tage gefebt, da er Jedermann Audienz gab 
. amd Jedermann hörte. E8 waren auch Leute in Harnifchen 
und Kuechte geordnet, damit, wann einer dem Könige feine 
Sache entdedt und der König ihm kurze Antwort gegeben 

* hatte, er aber den König nod) weiter fragen wollte, fie ihı 
zur Thür Hinausmiefen und einen andern hereinließen. 

- Da kam einer, der Hagte dem Könige, wie er da8 allerbö- 
’ fefte Weib Hätte. Der König fprah: In verbis, herbis et 

: lapidibus magna est virtus, in Worten, Kräutern und 
: in Steinen ift große Kraft. Der gute Manı wollte den 
: König exrft fragen, wie er ba8 verftehen follte, aber ba 
# waren bie Diener da, bie zogen ihn von dem König und 
ihn zu ber Ihr hinaus. Der Mann dachte über 
die Worte nad und wollte fie alle drei verfuchen und wer- 

* fuchte e8 zuerft mit Worten. ALS er nämlich nach Haus 

x Iam, trat ihm bie Frau nach ihrer Gewohnheit mit böfen 
:. Worten entgegen. Der Mann redete zu ihr auf das Sauf- 
tefte und Süßefte, aber je befj’re Worte er ihr gab, befto 
fhlimmer warb fie, wie beim ber rechten böfen Weiber Art 
„a. Der gute Mann badte, du willft die Kräuter auch 
» verfuchen, ging auf einen Wochenmarkt und Faufte zwanzig 
“ Büfchel Kraut um zwanzig Pfennige: Rosmarin, Salbei, 
- Majoran, Raute und dergleiden, nahm fie auf den Arm 
“ und trug fie heim. AS er in das Haus trat, da fing bie 
* Frau wieber mit ihm zu hadern an und fpradh, ob er das 
Gelb zu nichts anderm nöthig Habe als zu foldhem Nar- 
. ae Da erwifchte der Mann bie Frau, brüdte fie in 
einen Winkel und hielt ihr ein Büfchlein nach dem andern 
bepr Die Nafe, aber e8 hatte Teing die Kraft, fie tugenbhaft 
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zu machen. Nun wollte ber gute Mann e8 auch mit ben 
Steinen verfucdhen, und als er einmal wußte, daß er wie 
der Scheltworte hören würde, ging er und bolte feinen - 
Bufen und Aermel voll guter Kieslinge, trug fie mit fi ' 
beim und trat in fein Haus. Die Frau baderte wieber _ 
mit ihm, fprah: Du Bube, du Leder Was willft bu 
mit den Steinen tfun? Da nahm ber Mann einen gu- 
ten Stein und warf ihn der Frau auf die Bruft. Da 
fing die Frau an zu fohreien und fprah: Du Mörder! 
Wilft du mid) ermorden? Da nahm der Mann je einen 
Stein nah dem andern und warf fie damit, die Fran Tief 
zu der Hausthür hinaus, der Mann Tief ihr nah und 
warf fie ftetS mit Steinen. Die Frau dahte: Du mußt . 
beute fterben, tehrte fid um und fiel auf das Erdreich nie» 
der vor ihrem Mann und befanute ihre Schuld, fie wolle 
fi beffern und foldes nicht mehr thun. Da hörte der 
Mann aufzu werfen, und darnach lebte bie Frau mit dem 
Mann in Frieden. Da fprad der Mann: In Worten, in 
Kräutern und in Steinen mag wol Kraft fein, aber ich. 
will dem König Zeugniß geben, baß größere Kraft ift in 
den Steinen als in den Kräutern und Worten. 

E83 foll Liebe und Friede fein in der Ehe, fonft ift 
weder Glüd noch Heil da, 


73. 


Eine Frau hatte einen gar wunberlihen Mann, und. 
fie fam zu einer alten rau, die fhon Mandhem geholfen 
batte, fei e8 bei einem Stüd Vieh oder bei einem verlor- 
nen Oute. Darum gedachte bie Frau: Sie fann mancher- 
lei, vielleicht kann fie dih auch ehren, baß dein Diann 
tugendhaft würde. Sie Hagte alfo ber alten Frau ihre 
Noth und bat, fie follte ihr Helfen. Die Frau fprach: Ry : 
tann’8 nicht, aber ich Tarın Euch wol zeigen, wie man Das 
lernt; e8 muß Euch aber etwas Toften. Da fprach Sene; 
Ad, das fhadet nichts! Was muß ih thun? Die alte 
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Frau fprah: Ihr müßt am Sonntag früh, fobald man 
das Thor aufthut, binaus vor die Stabt gehn in ben 
%* Hanfader, wo der Apfelbaum fteht, und foweit als Ihr 

werfen mögt, davon bleiben und müßt brei Stüd Sped 

bei Euch Haben. Eins muß größer fein al8 das andre: 

Das erfte muß ein Pfund haben, bas andre brei Pfund, 

das dritte fünf Pfund. Damit müßt Ihr dreimal werfen 

und jedes Mal fpreden: DO Alraune, ich ruf dich an, daß 
du meinen Mann tugendhaft madhft, — aber erft beim 
- dritten Mal gibt dir die Göttin Antwort! Nun, die gute 

Fran wollte thun, wie man fie geheißen Hatte Da ging 

das alte Weib zum Boraus Hin und fette fi Hinter den 

Baum, zu dem fie die Frau befchieden hatte. Die fam und 

that fo, wie die Alte fie gelehrt, und als fie zum britten 

Mal fprad: O Alraun, ih ruf Did an, daß bu meinen 

Dann tugendhaft macht! da fprady die alte Frau Hinter 

dem Baum: Geh Heim und fei deinem Mann gehorfam, 
» und wenn bu ausgehft, fo fomm bald wieder, fo wirb er 
i tugendhaft! So war fie die Alraune gewejen und Hatte 

den Sped. 2 


Ein Mann ging gern ins Wirthshaus, und wenn er 
trunfen war und beim Tam, fo fah er in feinem Haufe 
alles doppelt. Einmal fam er auch und war voll Weins, 
da faß feine Hausfrau und fpann und Batte ein Licht an« 

‚  gezändbet. Da fpradh der Dann: Haft du nicht genug an 
einem Licht, mußt bu zwei Lichter auffteden? Die Frau 
fprach: Ih Habe nicht mehr al® ein Kicht, willft du mich 
blind maden? Ein ander Mal lam er wieder, da lief 
das Knäblein, das fie Hatten, in der Stube umher. Der 

» Dann fprad: Wem ift das andre Kind, das da Läuft? 
Die Frau fprad: E8 ift nur unfer Kind dal Eines Sonn« 

. tags hatte er Abends gezeht und kam Heim, als man zu 

5 Nacht effen wollte und ging in die Küche, Da fland ber 
Hafen mit dem Fleifch beim Feuer. Er fprad: Wir wollen 
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gut Teben! Was haft bu in dem andern Hafen? Ich 
fehe zwei Häfen da fiehen! Sie fpradh: Ich Habe ein gu= 
te8 gebämpftes Huhn; mwohlan, ich will einen Hafen neh- . 
men, nimm bu den andern! Die Frau griff nad bem 
rechten Hafen, und er griff nad dem andern und fiel mit 
ben Händen in das Feuer und verbrannte fidh fehr übel, 
Darnah wollte er nicht mehr ein Ding für zwei anjehen 
und hatte Frieden mit feiner Frau. 


75. 

Sehr freundlich erzeigte fic) eine Fran gegen ihren Mann; 
fie fagte oft, wie Tieb fie ihm hätte, und daß fie gerit fter- 
ben wolle, wenn er nur am Leben bliebe. Da badıte der 
Mann: Du mödteft body gern wiffen, wie fie fi mit den 
Leuten und Nachbarn ftellt, wenn du todt wäreft, ob fie 
Hagt und fchreit und weint, wie bemm ber Weiber Art 
und Weife ift und kommt ihmen doch nicht aus rechten 
Herzen. Einmal hatte fie eine große Wäfche, und €8 ver- 
309 fih bis zehn Uhr, daß fie noch) nicht gegeffen Hatteı. 
Als fie ihr Mann nun kommen fah, ba legte ex fih in 
die Stube auf den Rüden und ftredte die Hände von fich, 
als ob er tobt wäre, und hielt den Athen an fi. Als 
die Frau in die Stube fam, da erfchraf fie und redete 
mit ihm, aber er wollte feine Antwort geben. Sie legte 
ihm bie Hände auf das Herz, aber fie fielen ihm wieber 
herab, und fie meinte, er wäre jähling geftorben. Die 
Brau gedachte bei fich felber: Was willft bu tfun? Macht 
du ein Gefchrei, fo bift du noch naß und Haft noch nichts 
gegeffen; du millft dich erft troden anziehen und etwas 
effen. Die Frau z0g fih um und buf fi einen Pfann- 
fuchen mit Eiern, ben af fie, und ein Stüd gefalzenen 
Fi, das vom Abend übrig geblieben war, das af fie auch, 
AS fie num gegeffen hatte, da fing fie an zu blürften und 
nahm ein halbmäßig Kännlein und lief in ben Keller, um 
zu trinken zu holen. Aber che das Kännlein voll wer, 
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dba Mopfte man ungeftim an die Hausthür, fo baf fie 
nicht Zeit hatte zu trinken. Sie lief fhnell aus dem Kel- 
ler und ftellte das Kännlein Wein auf die Stiege und 
that die Thüre auf, ba war ihre Nachbarin da und fpradh: 
Was bedeutet das, Daß Ihr das Haus fo zufchliegt? Ich 
fürchte, e8 fehlt Euch etwas! Da fing die Frau an zu 
weinen und fprad, ihr Meifter wäre jähling geftorben. 
Andere Nachbarn Tiefen auch berzu; e8 wurden ihrer wol 
zwanzig, bie ftunden alle um ven tobten Mann und redete 
jeber fein Scherflein dazu. Die gute Frau fprad: O lie- 
ber Mann, wie ift e8 mir fo übel ergangen! Was foll 
ih nun anfangen? und wand ihre Hände. Da dachte ber 
Mann: Des Scherzes ift num genug! richtete fih auf und 
fprad: Frau, bu Haft eben gegeffen, fo ift dir nicht8 noth- 
menbiger al8 zu trinfen; du Haft ohnedem das halbmäßige 
Kännlein auf der Kellerftiege ftehen Iaffen, — fo daß «8 
bir nicht fehr Yeid ward Da war der Mann gewahr ge= 
worben, wie fich feine rau gehalten hatte nach feinem Tod. 


76. 

Franziskus Petrarca fehreibt von einem, ber ging ein« 
mal fpazieren in feinem Garten, darinnen hatte er einen 
aufwallenden Brunnen. Da faß er und feine Hausfrau 
und andere bei dem Brunnen, und fie wollten zechen. 
Plöglih Tam dem DManne an jeglihe Hand eine Schlange, 
an bie eine ein Mäunlein und an die andere ein Weiblein, 
und blieben ihm daran bangen: Da erjchrat der Mann 
fehr. Nun war auch ein Wahrfager in bemfelben Garten, 
den bat der Mann, er folle ihm fagen, wa8 bie zwei 
Schlangen bebeuteten, denn man hielt damals viel auf 
folhe Dinge. Da fpradh der Wahrfager: E8 bedeutet fo 
viel, — fhlägft du das Weiblein zuerft tobt, fo wird beine 
Frau vor bir fterben; jchlägft bu aber das Männlein eher 
zu Tod, fo wirft Du vor deiner Frauen fterben! Der gute 
Mann Hatte feine Frau aljo lieb, daß er vor ihr fterben 
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wollte und flug das Männlein zu Tod und fprach: Ich 
bin alt; ich fterbe obmevem heute oder morgen. Meine 
Frau aber ift noch jung, fie mag wol noch Kinder gebä- 
ren, bie dem gemeinen Wefen nügen können! Alfo ftarb 
er, ehe acht Tage um mwareı. 


Bom Aberglauben. 
77. 

Ein altes Weib ging Mörgens früh zur Kirche, da be» 
gegnete ihr ein Priefter, und fie machte wol fech8 Kreuze 
vor fih. Der Priefter fprah: Warım fegnet Ihr Euch 
alfo vor mir? Ich bin doch nicht ber Teufell Die Frau 
fprah: E8 Hat mir nie gefehlt, wenn mir ein Priefter an 
einem Morgen früh begegnete, fo gefhah mir am felbigen 
Tage etwas MWiderwärtiges! Der Priefter fagte: So muß 
& e8 Euch heute auch nicht fehlen! flug fie herzhaft an bie 

Ohren und fpradh: Dir gefchehe nach deinem Willen! 


78. 


In einem Wald fuhr einer mit einem Karren; ber 
Knecht fah auf dem Pferde, und der Meifter fa Binter 
dem Pferde auf den Bäumen. Der Knecht fpradh: Mleifter, 
fehet, da Läuft uns ein Hafe über den Weg! Der Meifter 
fab ihn au und fprad: Kehr wieder um! E8 ift gar 
mißlih, wenn ein Hafe iiber den Weg läuft! Wir wollen 
beute etwas Andres thun! Der Knecht fuhr alfo wiederum 
beim. Des andern Morgens fuhren fie wieder aus, und 
ba fie fhhier zu dem Wald famen, ba fpradh der Knecht: 
Meifter, e8 ift ein Wolf uns vorübergelaufen! Der Mei- 
fter fprach, er hätte ihn wol gefehen, e8 wäre eitel Gliid!! 
Sie fuhren in den Wald, fpannten das Pferd aus, damit 
€8 weibe, gingen eine Strede und fhlugen Ho. Und 
ba fie das Holz gefällt, ging der Knecht und wollte das 
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Pferd und den Karren holen, damit fie e8 auflüben und 

‚„beimführen, da jah der Kuecht, wie ber Wolf das Pferd 
‘ > niedergeriffen hatte und e8 fraß. Er rief dem Meifter und 
Sprach: Meifter, das Glüd ftedt in dem Pferdel Der 
‘ Meifter fprah: Was fagft du? Der Knecht fagte: Das 

Öle ftedt in dem Pferdel Der Meifter verfiandb das 

nicht, aber al8 er dazu fam, jah er, daß der Wolf in dem 

Pferde fteddte und e8 fraß. — Dem gejhah auch nach fei- 

nem böfen Glauben: der Hafe hätte ihm das Pferd nicht 
. gefrefien. er 


| Bor Zeiten gab e8 fahrende Schüler im Land, die tru-= 
gen gern geftridte Nee um den Hals *) und beih ...... 
gern bie Leute. Einft Fam einer in ein Haus, da war eine 
- $rau darin, ber thaten bie Augen weh. Er fprad) zu der- 
 jelben Frau, wenn fie ihm einen Gulden geben wolle, fo 
- wolle er ihr ein Brieflein an den Hals hängen, daß ihr 
" ‚tein Auge mehr web thäte, fo Tange fie e8 am Hals trüge, 
(fie follte e8 aber Niemand zeigen. Die Frau war froh 
und gab ihm den Gulben, der Schüler gab ihr das Brief- 
lin und bängte e8 ihr an ben Hals; die Frau trug «8 

: wol drei oder vier Jahre. Als fie einft beichtete, fragte 
» fie der Priefter, ob fie feinen Aberglauben Hätte? Sie 
* fradh: Ihr wäre ein Brieflein gegeben mit ehr. heiligen 
: Namen, das träge fie am Hals gegen Augenweh. Der 
:;, Briefter wollte fie nicht abfoloiren, fie Tieße ihn denn das 
 Brieflein lefen. ALS er e8 gelefen, da lachteer. Die Frau 
- fragte, warum er lade? Der Priefter Ins e8 laut, damit 
2 fie e8 auch verftünde. Da ftand darin alfo: Der Henker 
> fee dir die Augen aus, und ber Teufel hofire dir in bie 
‚den! Die Frau wollte nicht glauben, daß alfo in dem 
; Brieflein gefehrieben fände, nahm e8 und trug e8 zu breien 


i *) Um Sebensmittel barin aufzubewahren, bie fie häufig geftohlen 
hatten, 
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oder vieren, da mußte fie e8 endlich wol glauben und 
zerriß das Brieflein. 





om Glauben. 
80. 


Einem Bauern wurde ein Kind geboren, da8 mußte - 
man nothtaufen; er taufte e8 felberr Denn wenn ein 
Mann da ift, jo fol e8 keine Frau taufen, wenn aber ein : 
Geweihter da ift oder ein Priefter, jo fol e8 diefer taufen. . 
E8 fol aber Niemand fein eigen Kind taufen. Als er es : 
nun getauft, da ftarb e8. Der Bauer that e8 in ein böl- 
zernes Läblein und brachte e8 dem Priefter, auch befahl er ' 
feinem Sohn: Binde das Kalb in dem Stall au ein Seil . 
und bringe e8 nahl Da der Bauer mit dem Kind zu . 
dem Priefter faın, bat er ihn, er folle e8 in ba8 Gemweibte . 
begraben, er hätte e8 getauft. Der Priefter fpradh: Was . 
fagteft du, als bu e8 taufteft? Ich will e8 wiffen! Der ; 
Bauer fprady alfo: Ich taufe did) in dem Namen des Bas. 
ter8 und bes heiligen Geiftes, Amen! Der Priefter fpradh: 
Wo bleibt der Sohn? Der Bauer fprad: Der Sohn . 
tommt glei und bringt das Kalb; das will ih Eud : 
- fenten, damit Ihr mir das Kind auf dem Kirchhof ber - 
grabt! Der Priefter nahm das Kalb; das Kind war ihm . 
wohl getauft und er ließ e8 begraben, 


Von der Hoffahrt. 


31. 

E38 ritt ein Bifhof Über Feld mit vierzig Pferden, der 
fah einen Bauern zu Ader gehen. Der ließ den: Pflug * 
ftehen, Iehnte fih an feinen Steden und fab den Reiten 
zu. Der Bihof ritt zu ihm und fpradh: Kieber, fage mir. 
die Wahrheit, was haft du bir gedacht, als du mi mi - 
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meinem Zeug faheft reiten? Der Bauer fpradh: Herr, ich 
\_ abe gedacht, ob Sanct Kilian zu Würzburg aud aljo 
s geritten fei mit vierzig Pferden! Der Biihof fprah: Ich 
bin nicht allein Biihof, fondern aud ein weltlicher Sürft. 
gebt fiehft du einen weltlichen Fürften; willft du einen 
Bischof fehen, fo komm auf Unferer Frauen Tag gen 
BWirzburg, fo fieheft du einen Bifhofl Da fing ber Bauer 
an zu laden; der Bifchof fragte, warum er lade? Der 
Bauer fprah: Wann der Teufel den Landesfürften Holt, 
I was thut der Bifchof dann? Da ritt der Bifhof von ihm 
und hatte fein genug. 


r 


82. 


Geritten fam ein Edelmann von feinem Schloß zu eis 
nem andern, feinem Gefellen. Der brachte ihm berfür, und 
wollte von ihm gelobt werben, feine Kleinodien und feiner 
Hausfrauen Ringe. Darein waren ebele Steine gefaßt, 
, And war einer breihumdbert Gulden werth und ber anbere 
 lehshundert Gulden. Al er Yange mit feinen Steinen 
: geprahlt hatte, da fprah der andre Edelmann: Kieber, 
: weldhen Nuten bringen dir die Steine, wen fie lange da 

Begen? Er fagte: Keinen Nugen! Der Evelmanı fpradh: 

Dann bin ih dir über! Ich Habe zwei edlere Steine, bie 

gewinnen mir alle Jahre mehr al8 breihundbert Gulven! 

AS num jener einft zu ihm fam, um die Steine zu be- 

iehen, da fllhrte er ihır im eine Mühle, zeigte ihm dort die 

 Mühlfteine und fpradh: Die fhaffen mir jedes Jahr brei- 
hundert Gulden! 
E8 gibt Mandher fünftaufend Gulden un einen Stein, 
der nicht fünftaufend Heller um Gottes willen den armen 
\ teuten gäbe. 


83. 

ALS Alerander der Große ein Knabe war, fam er auf 
fine Matte, da liefen die jungen Söhne der Edel und 
Bürger Par und hatten Kurzweil mit einander. Da fpradh 
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Alerander: Ach, wären das Königskinder, fo hätte ich Luft - 
mit ihnen zu Yaufen! — *) Dies war eine gute Hoffahrt, 
daß er nur mit feines Gleihen Taufen wollte, Deim was ° 
bringt mehr Beratung, als wenn ein Fürft etiva beim 

Spiele fitst mit Spielbuben, ein Ritter mit Stallfnechten, , 
eine Frau mit Männern. E8 foll Jeglicher feines Gleichen - 
fuchen. 


N 


84. 


Ein boffährtiger Edelmann kam von Florenz gen Mtai- 
land in eines Scherers Haus, da fand er einen Ochjenfopf . 
auf einem Schilde in einem Fenfter, ganz fo gefärbt und 
geftaltet, wie fein Schild und Zeichen war. Er fprad: 
Wer führt den Schild hier in ber Stadt? Das Zeichen 
ift mein, id) will nicht, daß e8 ein Andrer führe! Da war '. 
ein Edelmann ba, ber lag auf bem Kotterbettlein und fagte, , 
das Zeichen wäre fein, er wolle e8 auch führen, ob e8 au . 
jenem leid wäre, denn er hätte e8 von feinen Elteru er- 
erbt. Der Florentiner forderte ihn heraus zum Kampf, 
um das Leben. Der Mailänder fagte: Ih will vor dir 
nicht verzagt fein! Der Tag de8 Kampfes wurde feftge- 
fett, Schranken und was dazu gehörte, wurden gemadt. | 
ALS der Tag fam, erfhien ber Florentiner auf dem Pla 
mit feinem Harnifd und Gewehr, und war eine große Welt . 
da. ‚Der Mailänder fam au, aber in einer mit Marber- \ 
pelz befegten Schaube, **) mit einem Knecht ohne Gewehr. . 
Der Florentiner fprah: Veradpteft du mid, daß bu fo.. 
Ihliht fommft, ohne Harnifh und Gewehr? Der Mai- 
länder fprah: Wir follen mit einander fehten um das 
Leben, und e8 bat Keiner dem Anbern je etwas zu Leibe ' 
gethan, warum follen wir ben fampfen? Der Florenti- 
ner antwortete: Weil du mein Zeichen führft! Darauf der . 
Mailänder: Weldhes ift denn bein Zeihen? Der Florenti« ? 


*) Vgl. Narrenfhiff 77. 
**) Ein langer Vlantel. 
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ner Iprad: Ein Ochfenfopfl Der Mailänder fprad: Das 
meine ift ja ein Kublopfl Da lachte Sedermann und ber 
Streit war beigelegt. 


. 


Gefragt wurde ein Maulefel, wor welhem Thierge- 
fchleht er wäre? Er antwortete und fprady, er wäre edel, 
dem das Leibroß des Königs von Hifpania wäre fein 
Bater, und glorirte ftet8 und prahlte mit feinem Vater. 
Als ihn aber einft einer fragte, wer denn feine Mutter 
wäre, da wollte er e8 nicht jagen, denn fie war bes Mill- 
lers Ejelin. 

© ift e8 mit ung allen, dem wir find alle ebel vom 
Bater ber, wir find alle von Gott und haben einen Ba- 
ter; wir haben auch eine Mutter, das Erbreih, von der 
wir fonmen, von der wir Yeben, und in bie wir wieder 
gehen. Darum fei demüthig und veradhte Niemand! 


86 


Aefopus erzählt von einem Wolf, der Hatte ein Kik- 
lein *) gefangen und wollte e8 freffer. Das Kitzlein fprach: 
Guter Gefell, eh dur mich iffeft, will ich Dich um eins bitten! 
Man fagt, wie du fo jhön pfeifen und wijpeln Tönnteft 
mit dem Maul; pfeife doch einmal, fo will ich dazu tanzen! 
Der Wolf ließ das Kitlein 108 und fing an zu pfeifen, 
das Kitlein aber fing am zu fchreien, das hörten bie Hunde 
und erlöften e8 von dem Wolf. — Das ift ein weifer 
Mann, der feinen Nuten verfchweigen Fann und feinen 
Schaben jagen. 


> 


87. 
Bon einem großen Winde warb ein Eichbaum umge- 


. worfen in einen Weiher, da wuchjen viel Rohr und Kol- 


ben drinnen. Der Eihbaum fpradh zu den Nohren: Wie 
gehet e8 zu, daß ich fo groß bin und der Wind reißt nic) 
BAER ERRSER 


*) Zunge Ziege. 
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aus dem Grund, und ihr Rohre feid fo [hwah, und er 
thut euch doch nichts und ihr bleibet fiehen? Die Rohre 
gaben ihm Autwort und fprachen: Thäteft bu wie wir, fe 
ließe Did der Wind aud in Frieden! Wenn der Wind 
fommt, dann neigen wir unfre Häupter, jo läuft er über 
uns bin und wir bemlüthigen uns vor ihm. Wenn er 
aber hinweg ift, fo richten wir unfere Häupter wieder auf. 
Aber du und andere große Bäume, ihr feid hoffährtig und 
wolt dem Winde Widerftand leiften, darum wirft er euch 
um. Neigtet ihr aber eure Häupter wie wir, fo würdet ihr 
auch aufrecht ftehen bleiben! 


Dom Geiz. 
m 
-88. 


Ein geiziger Menfh Tag eines Nachts und Tonnte nicht 
f&hlafen, fondern warf fih Hin und her im Bette. Seine 


Frau fprad: Hauswirth, was ift dir? Warum bift Du ' 


fo unruhig? Ach, fprad) der Mann, was mir anliegt, Das 
fönnteft du wol wenden! Die Frau fpradh: Gern! Da 
fprad) der Maun: Ich Habe unfer Haus verforgt mit Wein, 
(Ss Sal, Fleifh muıd Schmalz und mit allen bem, 
was in ein Haus gehört bis auf einen Tag, und wenn 
wir einen Tag nicht effen wollten, fo hätten wir für das 


ganze Jahr genug. Nun hab ich eine Kift erbacht, wie wir . 
über den Tag binwegtämen. Wenn nämlich unfer Gefinde " 


vom Felde fommt, dan will id mich-ftelen, als-fei ich 
tobt, dann mußt du das Todtentuh, Kreuz, Kerzen und 
Wafjer da haben und bei ber Leiche figen unb Hagen: 
wenn fie dann heimlommen, fo_werben fie vor Kummer 
und Leid nicht efjen! Das war der Frau reiht, und man 
— rüftete e8 fo zu. ALS das Gefinde nun vom Felde Tam, 


x 


ba faß bie Frau bei ber Leiche, agte und meinte und fprach, - 
ihr Meifter wäre jähling geftorben. Das Gefinde erfehrat 
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und betete jegliches fünf Paternofter und fünf Ave Darin; 
p als aber das Gebet au8 war, da fprah e8: Frau, mir 
müffen effen! Die Frau fprah: Wollt ihr auch effer Bei 
dem großen Herzeleid, das ich habe? Das Gefinde fprad: ) 
Leid Hin, Leid Her! Wir wollen effen, damit mir wieder 
auf das Feld fommen; rüftet behend zul ALS fie nun Bei 
Tifhe faßen und afeın, da dadıte der tobte Mann: Dein 
Anihlag ift falfh! Wenn bu dich aber jet aufrichteteft, 
fo würden fie übel erfhreden, weil ein Zodter auferftände, 
und vor Schreden nichts efjen! Der todte Mann richtete 
fih alfo auf, da ermwifchte ein’ Knecht feine Art, die er ne- 
ben fih ftehen Hatte und fhlug ihn zu Tode. Da fhrie 7 
die Frau über benjelden KnehtiDir Mörder! Du haft 
mir meinen Dann zu Tode gefhlagen! Der Knecht fpradh: 
Nein, Frau! Ihr Habt ja doch gefagt, er fei tobt, nun 
bat der Teufel den Leib veriren wollen, da habe ih ibn) 
vertrieben! — ©o Hat ber fein Lebtag genug gehabt. 


v 


89. 


: Ein Sparer findet allewege feinen VBerfehwender, ber 
: ba8 verthut, was jener an fih und an andern Leuten er- 
- fragt und erfpart Hat. — E8 war ein Bürger, der hatte 
eine Kapelle in feinem Hofe, in der betete er oft und Iniete 
auf einem Brett, darunter hatte er einen Hafen vergraben, 
und was er zu fparen vermochte, da8 that er barein und 
I betete auf demfelben Hafen, daß ihn Gott nicht wolle fter- 

ben Yaffen, er Hätte bemm ben Hafen mit Gelb gefüllt. 

| Das geihab: ALS der Hafen voll war, da flarb er. Die 

„| Frau, — wie denn Frauen felten das Befte anfangen, — 

? nahm einen andern Mann. Der fand ben Hafen mit dem 
-"&eld unter dem Brett und betete auf demfelben Brett, daf 

£ „ihn Gott nicht Vieße fterben, er hätte bemm ben Hafen mit 
. dem Gelde verzehrt. Und das gefchah auch. 


Den 


ee 
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Bespafianus, der Kaifer, der SIernfalen belagerte, ift - 
überaus geizig gewefen. Nun war einer, ber hätte gern 
Zutritt zu ihm gehabt und ihm ein Anliegen vorgetragen, | 
das verhüteten aber bie Diener des Kaifers. Da machte 
er fi an deffen Kutfcher und verhieß ihm etwa wierzig 
Dufaten zu geben, wenn er ihm Gehör verfhaffe Der ' 
Kutjeher wollte ihm Helfen und fagte: Auf ben und den 
Tag wird der Kaifer da Hinaus fahren, und wenn ich wor 
des Schmiedes Haus komme, fo will ich fprecjen, mir fei 
ein Eifen abgefallen, dann gehe du zu dem Wagen und rebve, 
was bir noth iftl Wie e8 der Kutfcher anfhlug, fo ers , 
ging e8 auch, aber al8 man heimfam, fprach der Kaifer: 
Sch Habe deinen Anfchlag wol gemerkt vor der Schmiebel 
Ih will audy) meinen Theil an dem Beichlage Haben! und ' 
der Kutfcher mußte mit dem Kaifer theilen. 


9. / 
An dem Hof Bespafiani Fam einer zum Kaifer und 
Bat ihn für einen, der wäre fein Bruder, er möchte ihn 
mit einer Vogtei belehnen; was ein andrer gebe, das wolle 
er aud) gebe. Der Kaifer fagte, er wolle fi die Sache 
bedenken, und fhidte zu bem, für welchen biefer fo fleißig 
gebeten, und fpradh zu ihm: Was Haft du deinem Bruder 
verheißen, baß er für dich fo ernftlich bittet? Der fpradh: : 
Er ift nit mein Bruber! Ich Hatte ihm breihundert 
Gulden verheißen, wenn mir bie Vogtei würde. Der Kai- 
fer fpradd: Zühle das Geld da auf den Tiih, dann ift 
die Sache [hon rigtig! Der zahlte das Geld behende Hin 
und ber Kaifer gab ihm Brief und Siegel, baf er Vogt „ 
wäre. Gein Fürbitter wußte gar niht8 um bie Sache, 
tam einft wieder zum Kaifer und rebete feinem Bruder 
wieder ba8 Wort um bie Bogtei. Da fprah ber Kaifer: 
zu iäm: Geh’ Hin md fuch’ div einen andern Bruder, denn 
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ber, von welchem bu fprichft, ift mein Bruder! Da kam 
der nicht wieber mit einer Fürbitte, 


92. 


Tiberins der Kaifer wurde gelobt, was er thäte, das 
tbäte er Yangfam, mit wohlbebadhtem Muth und Gemüth, 
er forge für da® gemeine VBolf und Yafje feine Bögte Yange 
in ihren Yemtern bleiben; er wechfele nicht, e8 fei denn, 
baß einer geftorben wäre oder daß fonft große Klage über 
ihn erginge. Seine Räthe und feine Diener tadelten ihı 
darum und meinten, ein Andrer follte au) etwas über- 
fommen, und ber Bortheil nicht bei einem fein. Aber der 
KRaifer jprah: Das ift der gemeinen Sache nicht nu und 
gut! Neue Amtleute verderben den gemeinen Mann; «8 
find Hungrige Müden, fie ftechen übel. Merkt eu) das 


. an folgendem Erempel: 


E8 lag ein armer, blatteriger Dann au der Sonne, 


der war fo frank, daß er fi) die Fliegen nicht abwehren 


nn Nm 


fonnte, und faß vol großer Fliegen. Da ging einer an 
ihm vorüber, der erbarmte fich feiner umd wehrte ihm bie 
Fliegen ab. Aber der Kranke fpradh: Ach, welchen großen 
Schaden haft du mir gethban! Die Fliegen waren jebo 
gefättigt und ftachen mich nur noch Yeicht, aber jet fom- 
men bie hungrigen Fliegen, die werben mic) erft itbel fte- 
hen! Aljo, fprad der Kaifer, ift e8 auch mit dem nenen 
Bögten und den armen Gemeinden! 


Bon den Wuderern. 
93. 


E83 war ein Wucherer geftorben, der war fo fhmwer, 
daß ihn Niemand aufheben fonnte. Da fprad) einer: Es 
ift am etlichen Orten Sitte, daß die, fo von einem Hand- 
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werk find, den Zunftgenoffen tragen. &o beftellet nun Hier 


vier Wucherer, die ihn tragen. Was wollt ihr wetten, 


fie werden ihn aufheben und tragen! Gefagt, gethan; man 
beftellte vier Wucherer, die hoben ihn auf wie ein Feberlein. 


94. 


“ 
Y 


‘ 


Ein Wucherer war in ber Predigt gewefen, uud als er : 


binwegging, war er zormnig und fluhte. E8 begegnete ihm 
ein guter Gefell, der ihn Taunte, der fprad) zu ihm: Herr, 


warum feid Shr alfo zormig? Der Wucherer fprad: Ei, 


der Möndy hat geprebigt, der Teufel werde Die Wucherer 


alle in die Hölle tragen! Der Gefell fprad: Das ift er- 


Iogen! Gebt mir einen biden Pfennig, fo will ich wider 
ihn ftehen unter allem Bolfe und will fagen, er babe nicht 


recht gefagt. Der Wucherer gab ihm den diden Pfennig. ‘ 


Der Gefell ging in die Kirche und ftellte fi) vor bie Kan- 
ze. Der Wucherer ging auch Hinein. Der Gefell fprad 
zu dem Präbilanten: Herr, habt Ihr geprebigt, ber Teufel 
werde bie Wucherer in bie Hölle tragen? Der Prebiger 
fagte, ja, e8 wäre wahr. Der Gefcl fprad: Es ift nicht 
wahr! Der Präbifant fragte: Warum? Der Gefell fprady: 
Darım, er wird ihnen nicht jo viel Ehre anthun, daß er 
fie trage; — er wird fie bei den Füßen nehmen und fie 
bineinf&leifen! Da Yachte Jedermann, und er hatte das 
Geld verdient, aber der Wucherer wurde noch zorniger. 


9». 

Wider den Wucher prebigte einmal ein Geiftlicher und 
fpradh: Liebe Kinder, die Schänblichkeit des MWuchers will 
ich euch zeigen! Ich will euch verfchiedene Handbwerke nen- 
nen; bie benen angehören, geben mir Antwort! Er fpradh: 
Sind Schneider Hier? Sie fpraden: Ja, Herr, wir find 
bier! — Sind Schuhmader hier? Sie fpraden: Sa! — 
ft nicht der Henker Hier? Er fprad: Ial — Sind nicht 
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Schelmenfchinder *) hier? Sie fpraden: Jal Zum Lebten 
fragte er: Sind aud) Wuchrer hier? Da gab ihm Keiner 
Antwort. Da fprach der Geiftliche: Setzt fehet ihr, daß es 
fein fchndder Gewerbe gibt al8 Wuchertreiben! Denn fie 
fhämen fih und können fonft feine Hanbtierung ald mit 
boppelter Kreide fchreiben. 


96. 


€8 ift die Gewohnheit in einem Lande, wem einer 
ftirbt, fo trägt man ihn nicht aus dem Haufe, e8 muß denn 
zuvor einer fommen, ber ihn beflagt, lobt und rlihmt et- 
licher Tugenden halber, bie jener gehabt Bat. Nun fügte 
e3 fi, daß ein Wucherer ftarb, dem alle Welt feind war, 
denn er Hatte manchen braven Mann verborben, fo daß 
Niemand auf ihn wohl zu fpreden war. Als er tobt 
war, faın daher au Niemand um ihn zu loben, und man 
tonnte ihr auch nicht begraben, er wäre benn zuvor ge- 
lobt. Zulett fam fein Bartfcherer, der Half ihm in das 
Erbreih und lobte ihn und fprad, er hätte nie einen Bart 
gefhoren, ber jo gut zu jheren gemwefen wäre als bes 
Mannes Bart. Da fuhr man ihn zum Haufe hinaus, — 
er läge fonft noch da. 

97. 


Ein Wucherer war geftorben, den wollten feine Freunde 
auf den Kirchhof Yegen, aber der Priefter wollte e8 nicht 
geftatten, — wa® aud) billig war, — benn da8 Erdreich 
ift geweiht und ift Gottes; feiner, der des Teufels ift, fol 
da begraben fein. Da wollten ihn feine Freunde auf ber 
Straße begraben, das aber ließ bes Königs Fiscal und 
Hauptmann nicht zu, denn er fpradh: Das Erbreich ift des 
Königs; der Schalt fol in des Königs Erbreich nicht be- 
graben fein! Da ftand der böfe Geift da md fprad: 
© =) Da3 Heißt Henker, melde thatjählih die Schelme zu fehinden 
haiten. Bgl, Narrenfhiff 67. 
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Gebt ihn mir her! Ich will ihn dorthin tragen, wo fein 
rechtes Begräbniß ift, in die Höllel Dort war feine Pfarre, 


i 


w! 


in der bat er gedient, in ber fol er aud) begraben wer= t. 


den! — und nahn ihm auf fi) und fuhr mit ihm Davon. 


98. 


Ein Wucherer war geftorben, und ber Priefter und feine 
Freunde konnten fi) nicht einigen wegen des Begräbniffes. 
Der Priefter fagte: Liebe Freunde, laßt ung den Leib auf 
einen Wagen Iegen und zwei Ochfen bavor fpannen und 
Bertrauen zu Gott haben, fo werben fie ihn wol bahin 
ziehen, wo Gott will, daß fein Begräßniß feil Das war 
feinen Freunden lieb. Da zogen ihn die Ochfen ohne alle 
menschliche Weifung unter den Galgen und wollten nicht 
weiter gehen. Dort wollte ihn Gott begraben haben, benn 
er hatte fi auf Erden betragen wie ein Dieb, darum follte 
er auch dort begraben fein, wo bie Diebe liegen. 


9. 


Sn einer Stadt in Franfreih war ein Wucherer, der 
börte fagen, daß die Predigermönde in ihrem Klofter fein 
Brod hätten. Da füllte er einen Korb mit Brod und 
fprady zu feinem Kuccht, er follte das Brob dem Prior in 
dem Klofter bringen. Der aber fprady zu dem $necht: 
Trage das deinem Herr wieder heim! Er bat fein eigen 
©ut; fein Gut ift allefammt fremdes und von frembem 
Gut fan man fein Almofen geben! Als der Wurcherer 
das hörte, befferte ex fih und gab Alles zurüd bis zum 
Bettelftab. 


Bon dem Chebruh und von ehrfamen Frauen. 
100. k 
Framisfus Petrarca fchreibt, wie in Britannia eitr 
Mann gewefen fei, der hatte zwölf Kinder und alle Mägt- 
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kein. Nun fügte e8 fi, daß feine Frau frauf wurde und 
empfand, daß ihre8 Lebens nicht länger fein würde. Da- 
rum fhidte fie zu ihrem Mann und fprad: Kieber Haus- 
wirth, e8 gefchieht gewöhnlich, wenn man fterben will, fo 
fagt man die Wahrheit. Beftell einen Schreiber und Zeu- 
gen, ih will dir etwas Neues fagen! ALS alle Dinge be= 
reit waren und ber Schreiber da war, da fing fie an und 
fpradh: Lieber Hausmwirth, ich habe zwölf Kinder und bod) 
ift feines bein al nur das erfte. Denn nur das erfte 


° ahr bin ic fromm gemwefen, dann haft du meint weıtig 


geachtet, ob ich zu beißen oder zu brechen, zu effen und zu 
trinken hätte, und fo hab ich mich begangen, wie ich onnte! 
Nun war ein Heine Töchterlein auch ihr Kind, das faß 
draußen bei dem Feuer und aß Käfe und Brod und hörte 
wie feine Mutter jeglihem Kinde einen Vater gab. 8 
legte Käs und Brob nieder, Yief in die Stube, Iniete wor 
dem Bett nieder, ftredte feine Aermlein aus und fpradh: 
DO berzliebe Mutter, gibft du meinen Gefchwiftern jeglicher 
einen eignen DBater, fo gib mir einen reichen Vater, der 
mid) wohl erziehen möge! AS fie nun auf daffelde Kind 
fam, da gab fie ihm einen reihen Kaufınanın und das 
Kind fpradh: Mutter, Hab Dan, du haft mir einen reichen, 
guten Vater gegeben, der mich wohl erziehen fann, — bemm 
das Kind Hatte etwa von ihm reden hören, — id will 
jet gehen, mein Kä8 und Brob zu effen, denn ich habe 
einen reihen Bater! — Diefe Frau hatte zwölf Kinder und 
hatte zwölf Väter bazıı und redete die Wahrheit. 


101. 

Ein Manı zieht wol eine fromme Frau, er zieht auch) 
wol eine unfromme. Und bliebe maucder Mann bei fei- 
ner Frau und werfte, fo thäte die Frau auch das Befte, 
Aber etliche Yaufen in den Krieg und Yaffen Weib und Kind 
fitten, follen die nun ftehlen? Es find au etliche Buben 
daheim, die Tag uud Naht im Wirthshaus figen um zu 
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fpielen und zu faufen und wollen nichts thun und bo 


daheim aud) voll fein, da achten fie nicht, wa8 ihre Frauen .: 


thun und woher e8 fomme, wenn fie nur voll find. &8 
war alfo eine Frau, die hatte einmal ven Tifch bereitet, 
und an einem Ende batte fie ftehen ein Hafermus und 
einen Krug mit Waffer, und an dem andern Ende einen 
gebratenen Kapaunen, Weißbrod und eine Kanne mit gu» 
tem Wein und fpradh zu ihrem Mann: Hauswirth, nun 
fee dich am meldhes Ende des Tijches du will! Willft 
du bei dem Hafermus figen, fo will ih dir helfen wer- 
ten, daß mir das Blut zu den Nägeln herausgeht, fo bu 
anders auch werfen willft. Willft bu aber bei dem Ka- 
paunen fiten, jo mußt du mich an die Orte und Euben 
gehen Yaffen, wo ich daran fommel Der Schalt aber 
fpra: Geh, wohin bu mwilfft; ich will bei dem Kapaune 
und dem Weine fiten! 
102. 

Birgilins *) hatte ein Bild zu Rom gemacht in einem 
Stein, dafelbft bewährte man bie, fo einen Eid fchwurei. 
Wenn einer unrecht gejehworen hatte, fo biß das Angeficht 
ihm die Hand ab, wenn er fie ihm ins Maul ftieß; hatte 
er aber recht gejchworen, fo fehabete es ihm nichts, So 
wurben viele itberwiefen, daß fie meineibig waren. Nun 
begab e8 fich, daß ein Kaifer feine Gemahlin im Argwohn 
hatte, als ob fie fherze mit einem Nitter. Der Kaifer 
ftrafte fie oft mit Worten, wenn ihm etwas Hinterbracdt 
wurde. Einmal fprad er: Frau, die Sachen gehen nicht 
mit rechten Dingen zul Wollt Ihr Eu wor dem Stein 
Birgilit reinigen und fhwören und ihm bie Hand in das 
Maul ftoßen, fo will ih Euch wieder trauen! Die Frau 
fprah: Ial Der Tag ward feftgefeßt, Da e8 gefchehen 
follte, und al® er fam, trat der Kaifer mit feiner Ritter- 


*) Der Tichter Virgiliuß gilt noch Beute in Italien für einen ges 
waltigen Zauberer. 
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Ihaft vor das Bild. Die Kaiferin war aud) auf dem Wege 
r mit ihren Jungfrauen und Frauen, und e8 liefen fdier 
- „le Leute berzu, bie in Nom waren, und war ein großes 
. Wefen. Nun begab e8 fih, al8 man fo Hinzog, da kam 
5 ein Narr in einem Narrenkleid, der drang durd) alle Frauen 

berzu und fiel der Kaiferin um den Hals und den andern 

Frauen au und Füßte fie vor aller Welt. Die Kaiferin 
* weinte und geberbete fich übel, der Narr aber entwifchte, 
: ‚ aus nun die Kaiferin vor den Stein fam, wo der Kaijer 

" fund, fhwur fie alfo uud fprad: So wahr als fein Dam 
” meinen Leib berührt hat al8 allein der Kaifer und der un- 

° jelige Narr, der mic) vor aller Welt da gejchändet hat, fo 
* wahr ftoße ih meine Hand da hinein, — und bielt fie 
° lange drinnen. Da hatte der Kaifer eine jromme Frau, 
- denn fie hatte recht gefhmoren: der Narr war berfelbige 
' Nitter im Narrenkleid, oa 


E83 war ein Kaufmann zu Denedig, ber verreifte öfter 

-" md blieb ein Jahr oder zwei weg, wie e8 geht, wenn man 
: in bie Heidenfhaft fährt. Einmal, als er fo lange aus 
= gewefer war und wieder heim far, da fand er ein bübjch 
: Rnäblein in feinem Haufe laufen, das hatte weiße Härlein. 
Der Mann fprad: Weß ift das Kuäblein? Das ift wahr- 

-ı lich eim zierliches, fuftiges, molliges Knäblein! Die Frau 
| fprad: Hauswirth, es ift mein! Soll id dir Wunder füs 
gen, wie es mit dem Kind ergangen ift? Im Winter bin 

1 ih in ben Garten gegangen und hab au did) gedacht mit 
großer DBegier und hab einen Eiszapfen vom Dad gebro- 

:\ dem und gegeffen. Daraus ift mir das Kind gemorben, 
| darum heißt e8 jet Eißzapfen! Der gute Maun fchwieg 
„ fill und wollte feinen Lärmen maden, bemm wer feine 
r Ehefrau fchilt, der fahift fich felbft. Er gedachte wol aud: 
Wäreft bu daheim geblieben, fo wäre da8 nicht gefchehen. 

‚ Haft du anderwärts Töpfe zerbroden, fo hat fie Daheim 

; Rrlige zerbrochen. Der Eiszapfen wuchs heran und wurde 
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groß. Eined Tages fprady der Mann zu der Frau: Wie . 
wär's, wenn id den Eißzapfen einmal mit auf bie Reife . 
nähme, bamit er etwa8 lernte? Die Frau fpradh: Ia;- 
du müßteft aber Sorge für ihn Haben! Da fuhr der . 
Mann mit ihm Binweg und verkaufte ih jenfeit des Mee= . 
re8. ALS er nad Yanger Zeit wiederfam, war das Kind '. 
nicht bei ihm. Die Frau fprah: Ad, wo Haft du be : 
Eiszapfen gelaffen, unfer Kind? Der Dann fprad: Mit‘. 
dem Eißzapfen ift e8 mir feltfam ergangen. Eines Tages, . 
als wir auf dem Meere fuhren, war e8 über die Maßen . 
heiß. Da verbot ic) ihm, er folle nicht Barhaupt im Schiffe : 
fiten; aber er hat e8 doch gethan. Da fdien ihm bie ; 
Sonne fo Heiß auf da8 Haupt, daß er geihmolzen und ., 
ins Meer gefloffen if. Wie er vom Waffer gelommen, fo - 
ift er auch wieder zu Wafjer geworben! 





Bon den Buhlern. 

104. : 
Ein Bauer hatte drei Töchter. Zwei waren hübfch, die . 
wurden bald in die Che verforgt; die dritte aber war fehr 
ungeftaltet und hatte feinen Werber. Da war ein alter, 
reicher Mann in der Stadt, der erbarmte fich über fie und . 
nahın fie zur Ehe. Sie hielt ihn wohl und hatte ihn lieb, : 
darum verfhrieb er ihr all fein Gut. Er ftarb, und nah . 
dreißig Tagen famen viele Buhler und Werber und dad “\ 
ten: Da ift gute Nahrung! und Hofierten zu Nacht vor . 
dem Haus mit Singen, Pfeifen, Lautenfhagen, und eine . 

Schaar drängte bie andere. Die Nachbarn murrten dar- 
über, fie hatten feine Ruhe ihrethalb, Die gute Frau nahm 
fi) der Hofterer nicht an; fie war fromm, fie Dadhte, wenn \. 

fie fehen, daß nichts an der Sache ift, fo hören fie von 

felbft auf. Die Hoflerer zogen auch ab biß auf drei, bie 
wollten nicht ablaffen und famen alle Nacht vor das Haus 
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- und bofierten ihr: Der eine zwifchen fieben und acht, ber 


‘ andere um neun, der britte um zehn. Da gedadhte bie 


„junge Witte, wie fie diefer drei auch abkäme und ging 
zu einer alten Matrone und fragte fie Raths, welchen une 


» ter den breien fie nehmen follte, fie wollten nicht aufhören 


zu bHofieren. Der eine war ein Student, der andere ein 
Edelmann, der britte der Sohn eines Bürgers im Negi- 
ment. Die alte Frau fprad: Daß Euch Gottes Jammer 
fhändel Ihr follt derer Feinen nehmen, denn fie fuchen 


“, nicht Euch, fondern Euer Gut. ALS Ihr in Eures Vaters 
* Hans und arm waret, da fam feiner. Iebund, fo Euch 


©ott berathen bat, da laufen fie Euh nah! Die Wittwe 


. fprad: Wie komme ich aber der Hofierer ab? Die Alte 


rieth ihr zu th, wie folgt. AS der Erfte am Abend 
‚ fam, da nahm fie ih in ihr Haus, uud der Tifh war 


’ bereit mit Effen und Trinken. Sie fprah zu ihm: Du 


bofiereft mir! Hätteft du mich gern in Ehren, fo will ich 
‚ did prüfen, ob du etwas um meinetwillen wageft, dann 
will id dir eine gute Antwort geben, denn al® ih arm 
war, fannteft du mich nicht! Der Gefell fprad: Frau, 
was mir möglid ift zu thun, das will ih um Euretwillen 
gern thun und bis in den Tod gehen! Die Frau fagte: 
Lege das weiße Kleid an fiber die Hofen und geh auf den 
Kirchhof, da Liegt mein Nachbar, der geftorben, in feinen 
Sarge; jhütt’ ihn heraus und Tege dich binein, bi8 man 


, zur Mette läutet in der Pfarre am Morgen. Dann nimm 


\3 


diefen Sad und ftoße den Todten darein und bring’ ih 
mir ber, fo will id bir eine gute Antwort geben! Der 
gute Gefel fprah: Das will ich gern thun; das ift mir 
eine Fleine Sadel und that, wie fie ihm befohlen hatte, 
Der andere Hofierer fam aud zu feiner Stunde; mit dem 
rebete fie auch alfo und legte ihm ein Engeldgewand aı, 
gab ihm eine geweihte Kerze in feine Hand und fehidte ihn 
aud dorthin, er folle bei der Leiche fitren bleiben bi8 an 
ben Morgen, wanı man die Mefje läutet, und ihr dann 
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den Todten bringen. Er ging aud Hin und that, wie fie 
ihn befchieven hatte. Der im Sarge lag, Tugte durch ei- 


nen Spalt hinaus, fah den Engel fommen und gedadgte. = 
Nun will e8 fih machen! und ber Engel fette fih vor ihm 
bin. Die Frau fhicte dem dritten Hofierer auch dahin . 


und gab ihm einen Feuerhafen in die Hände und eines ' 


Teufel8 Gewand. Der im Sarg fah den Teufel Tommmen, 


da ward ihm fo Angft, daß er in die Hofen hofierte. Ber " 


Teufel wollte den Engel mit dem Haken vom Sarge fort- 
ziehen, denn er follte auch den Todten bringen, da fegnete 
fi der Engel und ftieß ihm die gemweihte Kerze in das An- 
geficht, und alfo fämpften fie miteinander. Der im Sarge 
dachte, fie kämpften um feine Seele, richtete fi im Sarge 
in die Höhe, ftieß den Dedel ab und entwid. Der Engel 
und der Teufel erichrafen und liefen davon, der Eine hier- 


hin, der Audere dorthin. Mlfo ward die gute Fran ber } 


Hofierer Tedig. 
105. 

Einft war ein alter Mann, ein Wittwer, ber war reid 
gewefen und war herabgefommen, aber er trieb nod) ein 
Gepräng, als wäre er wohlhabend und bußlte um eine 
Hübfhe Tochter, die aber wollte ihn nicht gnädig anfeke, 
denn fie hätte lieber einen jungen Gefellen gehabt. Di 
vieth dem Wittwer ein alter Gefelle, was er thun folte, 
daß er das junge Weiblein befäme. Er fprah: Ich will 
dir da und das leihen, das zeige ihr; du figeft ja obne- 
bin in einem bilbfhen Hofe, jo wird fie viel darauf hal- 
ten! Der gute alte Narr ging darauf ein und lud enft 
die Mutter und die Tochter ein und hatte ein gutes Abent- 
brod bereitet. Nun hatte er einen Knecht, mit dem her- 
abrebete er, wenn er den Gäften etwas gezeigt Hätte und 


mit ihnen aus der Kammer ging, fo follte ber fpreden: 


Das ift nihtsl Er hat noch viel mehr! Ehe man aß, gin- 
gen die Gäfte mit einander und wollten da8 Haus befehen 
und famen in den Keller. Da lagen große Fälfer mit 
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Wein, in bie wol zehu oder zwanzig Fuder gehen, fie 
waren aber nicht fein. Al8 man mu den Keller wieder 


. fhloß, da fpradh der Knedht: Er hat in einem andern 


Haufe wol nod mehr! Sie famen au eine Lade, da la= 
gen viel Frauenröde und Mäntel drin. Die that man 
heraus; fie waren [hön md gefielen ter Jungfrau wohl. 
ALS man die Lade wieder verfchloß, da fprach der Kuecht: 
Ya, er Hat noch viel mehr! Nun befah man das Zimt 
gefehirr, die Keffel und die Pfannen, das Sildergefhirr in 
einem Läblein, da war liberall viel da. Gie gingen in 
das Koruhans, auch dort war viel, — uud ber Herr hatte 
noch viel mehr! AS man nun zu Tifche ging und af, 
war ber gute alte Mann milde geworben, e8 warb ihm 
heiß und er fing an zu huften und zu fchluden, daß er bei- 
nahe erflidt wäre. Man fohlug ihm auf den Rüden, ob 
ihm etwas in die unrechte Kehle gefommen wäre, fo fan 
er wieder zu fih und fpradh zu ber Jungfrau, die neben 
ihm faß: Junges Fräulein, achtet des Huftens nicht, e8 ift 
ein Zufall! Da fprach der Knecht: Nein, er bat ben Hu= 
ften noch viel mehr, er Huftet Tag und Nahtl Da hatte 
er e8 freilich vwerborben, denn nun wollte die Jungfrau 
den alten Hufter nicht mehr und hätte er noch fo viel 
Guts gehabt. 


Bon Strafe ded Ehebrudjd. 
106. 


Sen Leon in die Mefje wollte ein Kaufmann reiten 
und fam in einen Wald, da hatte ein Edelmann gejagt 
und man führte ihm die Hirfhe und Wehe nad. Der 
Kaufmann lobte den Edelmanı gegen beffen Kuccht, wie 
er ein fo jhöner Mann wäre und fagte wiel Gutes vo 
ihm. Das gefiel dem Kuecht wohl, er ritt voran zu fei- 
nem Herrn, fagte e8 ihm und fprad: Herr, e8 reitet ein 
Kaufmann aus fremden Landen hinter uns, der vedet wohl 
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von Euch, wie Ihr glüdli wäret auf dem Erdreich; tyut 
ihm do eine Ehre an! Der Ritter begab fi zu bem 
Kaufmann und unterhielt fi mit ihm, wo er herläme und 
wo er bin wolle und bergleihen. Al man fi der Stadt 
näherte, da fpradh der Ritter: Herr Kaufmanı, wo wollt 
Ihr Heute Nacht zur Herberge bleiben? Der Kaufmann 
fprad: Ich will nach dem beften Wirthe fragen. Der Rit- 
ter fprach: Seid Heute Nacht mein Gaftll Der Kaufmann 
erwiberte: DO Herr, e8 wäre zu viell Dod ritt er mit 


ihm. Al® man nun in den Hofritt, da empfing ein Knedht -. 


dem Kaufmann fein Pferd und fprad: Herr, Ihr braudt 
feine Sorge flir das Pferd zu haben, wir wollen es fon 
verforgen! ALS er nun Hinauf in die Stube fam, da wa 
ren gleich faubere Hemden da und Röde mit Fuchspelz 
befett, — wie denn die Welfchen Höfliche Leute find. Dan 
feßte fi au Tifhe, da am des Nitter8 Frau mit zwei 
Töchtern, fhön geziert und empfing den Gaft. Der Kauf- 


mann fah die Frau an md die zwei Töchter und ven , 


n 


| 
\ 
| 
j 
) 


Schenttiih und date: Wie kann ein Menih auf Erbeny, 


glüclicher fein als diefer Ritter? Man trug viel Trachten 


Y 


auf, er aß und tranf, dann aber bradpte man auf einer : 
fülbernen Schüffel eines Mannes Haupt mit einem Yangen . 


Barte. Der Kaufmann erfhrat und dachte: DO weh! Mor- 
gen wird man bein Haupt auch alfo zu Zifche tragen! 
Man trug das Haupt bald wieder hinweg und brachte eine 


t 
N 


" 
ü 


andere Tradt. Der Kaufmann mochte nicht mehr effen, ;; 
bie Frau aber tröftete ihm und Yegte ihm wor. Al® man ; 


gegeflen hatte, zechte man einen Schlaftrunf, darnach wies 
man ihn fohlafen, gab ihm ein Licht und fprady, er möchte 
fi in ein Bett legen, in welches er wolle, fte feien alle be 


y 


X 


reit. Dann that man den Riegel auswendig an ber Thür «.. 
vor, und der Kaufmann legte den Riegel inwendig an ber “ 
Thür auf vor. Nun waren viel Vorhänge an den Wän- . 


den, der Kaufmann wollte aber gern alle Dinge befchauen. ’ 
Da Bingen Armbrüfte, dort Harnifhe und Panzer, bier 
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Spiefe und Köcher. In einem Winkel aber war auch ein 


: Borbang, da Iugte er au dahinter und fah ziween Jüng- 
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linge dahinter hängen, die waren erftochen. Da meinte er, 
man wärbe ihn au noch dahin hängen, Nun ging ihm 
auch das Ficht aus, da legte er fich in Kleidern auf das Bett 
und die Naht warb ihm fehr Yang. AS e8 Tag ward, 
that man die Riegel wieder auf, und ber Kaufmann rüftete 
fi) wieder zur Fahrt. Man brachte ein Frühftüd, ber 
Ritter fam auch und fprah: Herr Kaufmann, wie habt Ihr 
die Nacht gefchlafen? Der Kaufmann antwortete ihm: Ich 
Habe übel gefchlafen; mein Leben Yang habe ich feine längere 
Naht gehabt als diefel Der Ritter fprah: Warum? 
Sind die Leiladden *) nicht fauber gewefen? Der Kaufe 
manı fprah: Nein, e8 ift Alles fauber und fchön gewefen; 
aber ich wollte fehen, was hinter den VBorhängen wäre und 
babe e8 alles gefehen umb fand auch zwei bangen in einem 
Winkel, die waren tobt, und babe ‚gedacht, man würde mid) 
zu ihnen hängen. Und wann mir die Augen find zuge- 
gangen, fo ift mir ba8 Haupt mit dem Barte erfchienen 
und bie zwei Tobten, und ich babe eine lange Nacht ge- 
habt. Darum, lieber Herr, bitte ih Euch, daß Ihr mich 
laßt in Frieden Hinfahren! Der Nitter fprach: Ihr feid 
Leibes und Gutes fiher! Der Kaufmann fragte ihn: Wollt 
ZHr mir nicht fagen, was die Dinge bebeuten, die ich ge= 
feben Habe? Der Nitter fprah: Ihr Habt zu meinem 
Knecht gejagt und auch gedacht, wie ih fo glüdlih auf 
Erden fei; ich Hätte, was zu einem guten Leben gehörte, 
und wüßte nicht, wa8 Sorge fei. Nun hört! Das Haupt 
mit dem Barte ift ein Ritter gewefen dort auf dem Schloß, 
den habe ich ergriffen im Ehebruch mit meinem Weib und 
"Babe ihm ben Kopf abgehauen und Yaffe ihır alle Tage zu 
Tifche tragen, daß meine Frau bebenfe, was fie gethan, 
und ben Ehebruch nicht erneuere. Die zwei Singlinge 


*) Die Betttiier, 
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unter dem Borhange waren meines Bruders Söhne; die 
find von den Freunden befjelben Nitter8 unfhuldig er- 
fhlagen worden, weil fie mic) nicht umbringen Tonnten. « 
3 habe fie dahin gehängt und gehe alle Tage dahin um 
fie zu befehen, damit ich ergrimmt werde, ihr unfchuldigee ; 
Blut zu rähen. Nun ermwäget, welch gutes Leben ih auf 
Erden habe, wenn ich den Ehebrucd vor mir fehe und das 
unfhuldige Blut der Beiden hinter dem Borhangel Da- ' 
rum, lieber Kaufmann, fahret Hin und achtet feines Men- 
chen Leben mehr weder fiir gut noch böfe, bu habeft «8 - 
denn für beffer erfannt als das meine! — Alfo fuhr der 
Kaufmann davon und erzählte fpäter, wie e8 ihm ergants- 


gen war. ? 


107. 

Ein Gefe Hatte ein König gemacht in feinem Laube, } 
wer in ben Ehebrucdh ergriffen wide, e8 wäre Frau ober 
Mann, dem follte man beide Augen ausftechen. E8 wurden 
viele Augen ausgeftohen, Frauen und Männern, Nun 
fügte e8 fich, daß des Königs Sohn aud ergriffen wurde, 
und der König wollte ihn ftrafen wie die andern, Das ge- 
fammte Bolt aber und der Rath baten für ihn. Der _ 
König wollte ihn nicht beguadigen, fie lagen ihm aber fo .' 
lange au, bis fie ihn erbaten. Doch fprad der König: 
Damit Niemanden Anftoß gegeben wird und dem Gefet 
fein Abbruch gefchehe, fo möge man meinem Sohne ein R 

' 


| 


Auge anstehen und mir au) eins! -- Das war ein from='' 
mer Herr. 
108. ! 

Ein Dann hatte eine Frau, die buhlte. Der Mami 
erfuhr es, obwol der Hausvater immer der Lette ift, Be 
ein Ding erfährt, wie Iuvenal fagt. Er warnte fie oft! 
und fprad: Frau, Fannft du dich reinigen und beine Un- ' 
Ihuld ermeifen badurh, daß du das heiße Eifen trägt? , 
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Die Frau fprad: Ial Der Tag warb feftgefett; in ber 


„ Zwifchenzeit begab fie fih zum Priefter, beichtete und that 
’ Buße und verbieß fih zu beffern. ME nun die Zeit kan, 


da trug fie ein Schieneifen in beiden Händen, und ber 
Man war froh, daß er eine fromme Frau hatte. E8 
fügte fi aber, daß fie wiederum in Ehebruch fiel. Der 
Dann fprah: Frau, die Sachen gefallen mir nicht! Der 
und der ift heute wieder bier gemwejen, während ich im 
Rathe gewejen bin. Die Frau fprad: Du bift ein eifer- 
füichtiger und unruhiger Mann! Hier fteht doch od) das 
Schieneifen, das ich glühend getragen habe, und e8 hat 
mid) nicht verbrannt! Damit faßte fie ba8 Schieneifen in 
ihre Hände, aber das Talte Eifen brannte fie fo, daß fie 
Mordio fehrie und in die Hände blies, zum Wafler Vief 
und die Glut Löfhen wollte; deum die Haut ging ihr von 
den Hänben Da fah der Mann wohl, wie fromm feine 
Frau war: Das glühendheiße Eifen brannte fie nicht in 
die Hände, aber das Falte Eifen verbrannte fie. 


109. 

Nupertus da Lici, ein Barfüßer, fchreibt ii feiner Fa- 
ftenpredigt, wie zu Affin eine Ehebrecherin fei gemwefen, die 
hätte ein Buhle gern zu unfeliger Ehe gehabt, und Beide 
fhlugen an, fie wollten ben Chemanı zu Tode bringen. 
ALS der gute Ehemann einft heimfam und ins Haus trat, 
ba umfing ihn feine Ehefrau und hielt ihm die Arme feft, 
bis der Mörder Tam, der verborgen lag mit der Art, und 
ihn zu Tode flug und in einem alten Haufe vergrub. 
Des Morgens drauf ging die Frau früh in bie Kirche und 
fagte feinen Freunden, ihr Mann wäre heute früh nad 
Sanct Zakob *) aufgebroden und hätte fie alle gefegnet. 


*) Eanct Jakob da Compoftelle, ein beriihmter Mallfahrtäort in 
Spanien. 
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Die Freunde wunbderten fi, daß er fo heimlich weg wäre 
und ihnen nichtS gefagt hätte, abfonderlich feiner Mutter, 


und hatten einen böfen Argmohn auf fie, Do fhwiegen d 


fie fill. Nicht Yange darnady fohrie und weinte die Frau 
im Haus, daß e8 die Nachbarn hörten und fragten, was 
ihr gebrefte? Sie fpradh: Ein Salob8-Pilger hat mir ge= 
fagt, mein Mann wäre unterwegs geftorben! — aber fie 
tannte den Sakobsbruber nicht. Die Freunde fahen, wie 
der Bubler bei ihr aus und ein ging, erfaunten bie Bo8- 
beit der Bra und fagten e8 den Herren der Stadt. ALS 
man nun bie Srau einfing, geftand fie, wie fie den Manu 
hätten umgebradt; man fand den Manı au und ver- 
brannte fie, der Mörder aber entlam. AlS nun der Mör- 
der auf einem Berg ftand und er das Feuer fah, mit 
welhen die Frau verbrannt wurde, da ergriff ihn eine 
folde Berblendung, daß er binzulief und auch gefangen 
wurde. Und morgens am felbigen Orte flug man ihm 
den Kopf ab. 


110. 


Bruder Sohannes Pauli fehrieb Died Buch, als man 
zählte 1518 Jahre und er Lefemeifter war zu Tann. Dort 


ift ein Dorf, das heißt Gebersweiler, eine Meile von Kol . 


mar im Elfaß. Auf einen Donnerftag, jo Wochenmarft 
ift zu Kolmar, hat eine Frau wollen zu Markt gehen um 


ihres Buhlen willen, der war ein Zimmermann in bem- : 


felben Dorf. Der Ehemann ift ihr nahgefhlihen und hat ' 


fie in dern Werke des Chebruch8 gefunden und ift zu ihnen 
gekommen, daß fie e8 nicht find gewahr geworben. Mit 
einem Streid bat er ihnen beide Köpfe abgefchlagen und 
ber Frau eine Hand, bemm fie hatte einen Arm um ihn 


1 
\ 


geihlagen. Dann ift der Ehemann in das Dorf gegangen 
und hat e8 gejagt, wie er gemerkt hätte, unb man IYegte . 


fie zufammen beide in ba8 Ungeweihte, in ein Loc. 
Wehe den armen Seelen, die fo in der Todfünde vor 
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ben ftrengen Richter gebradht werben, fo do das Necht 
fprigt: Wie ich Dich finde, fo urtheile ich dich! 


111. 


° Im ber Hiftorie der Tongobarben, der Lamparber, lefen 
wir, daß fie einen König hatten, der hieß Alkiunus; *) der 
überwand den König von Italien und fohlug ihn tobt. 
Dann nahm er feine Hirnfhale und Tieß fie heimlich in 
Silber fafen und einen Dedel darüber mahen. Der Ki- 
nig von Stalien aber hatte eine Tochter hinterlaffen, die 
nahm Alltinnus zur Ehe. Einft waren fie zu Verona, Diet- 
rih8 Bern, **) da war Alktinnus, der König, fröhlicher als 
fonft und Hatte mehr getrunken und nahm denfelben Becher, 
bot ihn feiner Frau Rofimunde und fprah: Trink mit 
deinem Bater! Die Frau tranf und verftand das Wort 
nicht. ALS fie aber gemahr wurde, daß fie aus ihres Vaters 
Kopf getrunten, da warb fie dem Könige, ihrem Manne, 
über die Maßen feind., Nun war eine Jungfrau an ihrem 
Hofe, die buhlte ein Nitter; das mußte die Frau wohl, 
und al8 einft der König Hinweggeritten war, fprach Rofi- 
munde zu berfelben Jungfrau: Heiß deinen Buhlen heute 
Nacht fommen, jo will ich in deinem Bett liegen an deiner 
Statt, ih hab etwas mit ihm zu reden! Die Jungfrau 
that e8. MS der Ritter gelommen war, da fagte Rofi- 
munbe: Weißt bu, wer ic bin? Der Ritter fprah: Du 
bift nicht meine Buhle? Die Frau fprad: Ich Bin Nofi- 
mundel Da erfchraf der Ritter und fprad: Frau, ***) 
was thut Ihr bier? Die Frau fprah: Du Haft beinen 
Willen mit mir vollbradt, nun mußt du mir meinen 
Mann zu Tode ftechen, oder meines Mannes Schwert muß 


‚5 dich ertödten! Mein Mann Hat mir meinen Vater erfchla- 


*) Alboin. 
**) Bol, ven Rofengarten. Univ.-Bibl, 760, 
++) Das heißt Herrin. 
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gen und bat mir aus meines Vaters Haupt zu trinken 
gegeben, barım mußt bu mid) an ihm väden! Der Ritter 
fpra: Ich woill’8 nicht felber thun, ich will aber fchaffen, 
daß e8 gefhieht! Die Frau fagte: Du mußt es felber 
thun! Die Naht wirft bu die Kammer offen finden, dann 
will ih alle Schwertriemen verknüpfen, daß feines ausgeht, 
und will fie feftbinden, daß Feines von der Wand geht! — 
Sp wie fie e8 anfchlugen, fo ging e8. Der Ritter fam 
zu ber Kammerthür hinein, und der König fah ih, wie 
denn die großen Herren Ampellidhter in der Nacht bei fi 
haben. Er juhr nadend von dem Bett auf und griff nad 
den Schwert, da fonnte er e8 nicht herausziehen, nun er= 
wifchte er den Scheel, der vor dem Bett ftanb unb wehrte 
fih manndhaft. Aber der Nitter hatte einen Harnifh an, 
fo daß ihm der König nichts abgewinnen fonute. Da er- 
ftah ihn der Ritter; Nofimunde nahm, was von Gold 
nıd Geld und Kleinodien da war, und fie nahmen einan- 
der zur Ehe. Etliche Jahre darnadh fah fie einen jungen 
Edelmann zu Ravenna, dem ward fie hold und wäre ih- 
re8 Maunes gern abgewefen, barum bereitete fie Gift in 
feinen Wein, als er einft zu trinfen begehrte. Sobald ber 
Mann getrunken, empfand er das Gift und rief: Du Mör- 
derin, bu haft mir Gift zu trinken gegeben: Du mußt aud 
trinten! Die Frau fträubte fi, aber ber Ritter zwang 
fie mit dem bloßen Schwert zu trinfen: aljo blieben fie 
beide tobt miteinander. — Das war ber rechte Lohır des 
Ehebruh8 und des Todtihlags! 


112. 


Gen Rom war einer gegangen, Sauct Peter und Paul 
zu befuchen, und da er hinweg war, mwurbe feine Frau ei- 
nem andern Marne, einem fahrenden Schüler hold, ber 
begehrte fie zur Ehe. Die Frau fprah: Mein Mann ift 


« 
Ad 


gen Rom; wär’ er tobt, oder fönnteft du ihm umbringen, - 


fo wollt! ih dich Haben für alle Männer! Er fprach: Sa, 
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ih kann ihn wol umbringen! faufte bei jecys Pfund Wache 

.. und machte ein Bild Daraus. Als nun ber fromme Pilger 
Ju Nom in der Stadt umberging, da Fam einer aus Rom 
zu ihm und fprad: D bu Sohn des Todes, was gehft 
„, du hin und her? Hilft man bir nicht, fo Bift bu nod 
‚' heut lebendig und tobt! Der Maun fpradh: Wie wäre 
- da8? Er fprad: Komm in mein Haus, ich will dir’8 zei- 
.y gen! US er ihn heimgebradht, da hat er ihm ein Waffer- 
bad zugerichtet, darein fette er ihn und gab ihm einen 
j ER und fprad: Schaue darein! Dann fette er fi 
; neben ihm und las in einem Buche und fprach zu ihm: 
„ Sieh in ben Spiegel! Was ficheft du darin? Der Mann 
„ in bem Bad fagte: Ich fehe, wie in meinem Haus einer 
. eim wäcjernes Bild an die Wand ftellt, geht und nimmt 
t, eine Armbruft, fpanut fie und will in das Bild fehiegen! 
* Da fprad jener: So lieb dir dein Leben ift, jo Dude dich 
unter das Waffer, waın er fchießen will! Der Mann that 
-08. Der aber la8 in feinem Buche und fpradh: Was fiehft 
Ki jet? Der Dan fpradh: Ich che, daß er gefehlt hat 
und baß er fehr traurig ift und meine Frau mit ihm. 
- Der fahrende Schüler rüftet fi und will zum andern Dale 

; . fdiefen und gehet bi8 auf bie Hälfte näher... Ducde 
‚ dich, wanıı er fohießen will! — Er dudte fi, und der Rö- 
| mer fuhr fort: Was fieheft du? Der Manu fpradh: Ich 
:| fehe, baß er gefehlt hat und baß er fehr traurig ift; er 
n fpricht zu der Frau: Fehle ih nun zum dritten Male, fo 
bin ich des Todes! Danı rüftet er fih und ftellt fich 
nabe an das Bild, daß er nicht fehlen mögel Da fpradh 
der, fo in dem Buche las: Dude did! Der Prann dudte 
.| ih beim Schuffe und jener fprah: Siehe auf, was fiedeft 
du? — Ich fehe, daß er gefehlt Hat, und der Pfeil ift in 
“ih felbft gegangen, er ift tobt, und meine rau vergräbt 
Ah unten im Haufel Da fprad} ber Nömer: Iett ftehe 
„auf und gehe Hin! Der Dann wollte ihm viel jchenfen, 
aber jener wollte nichtS haben, fondern fpradh: Bitte Gott 
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für mihl AS nun der Bürger wieder beimlam, wollte 
ihn feine Frau freundlich empfangen, aber er wollte ihr 
feine Gnade erzeigen, fondern lud und berief ihre Freunde % 
und fagte ihnen, wie fie gehandelt hätte. Die Frau läug- 
nete alles, da führte der Mann die Freunde dahin, wo fie « 
ihren Buben vergraben hatte, und grub ihn wieder aus. ‘ 
Da fing man die Frorx und verbrannte fi. Das war ihr 
rechter Lohı. r 


Bon der Trunfenheit. 
113. 


Gen Rom z0g ein Schwabe, und als er in das Wälf- \ 
land kam, und man ihn vom guten wälfchen Wein vwor- 
feste und er doch fein Leben Yang keinen Wein getrunken t 
batte und nicht wußte, wa e8 war, da rief er dem Wirth 
und raunte ihm ins Ohr uud fragte, was für ein Saft ; 
da wäre, ben er ihm ba vorgejegt hätte? Der Wirth J 
fab wohl, was für einen-Gaft er vor fi) hätte und fpradj: 
E8 find Gottes Thränen!*) Da Hub der ehrliche Schwabe 
die Augen auf gen Himmel und fprah: DO Gott, warum 
haft du nicht auch in unferm Lande geweint! 


114. 


Einer ward frank, der hatte zu viel getrunfen, und 1! 
f&icdte nach dem Arzt. Der kam und griff ihm nach dem ı! 
Puls, da fah er wohl, daß jener fi übertrunfen hatte und 
fprad: DO lieber Sohi, der Becher hat dich geflohen! Da .! 
fpradh der Kranfe: D Yieber Herr, hätte ich’8 gewußt, fo | 
würbe id) aus einem Glas getrunken Haben! Das Ge ! 
fire mißfiel ihm, aber der Wein nicht. ! 

Sp mißfällt mandhemn Menfchen diefe Welt. Ia, fpriht N 
er, e8 ift feine Treue in der Welt, nichtS al8 Untrene und 


*) Lacrimae Christi, 
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s galf heit! Die Welt mißfällt ihnen, aber Da8 Geld, Gold, 
x , bübfche Frauen, Freffen und Saufen, das gefällt ihnen, 
“Fund e8 ift ihnen etwa leid, daß fie nicht faufen Tönnen, 
und effen nichts, was dem Durfte wehret, fondern man 
ia muß ihnen Würfte braten und geräuchert Fleifch geben, 
daß fie trinken Munnen. Das ift große Silnbe, 
] 115. 
Man war in Nöthen auf dem Meer eines Schiffbruches 

# halber, fo daß SIedermanı fohrie und betete und etliche 

beichten wollten, weil fie fürchteten, fie würden untergehen. 

Da war ein Abenteurer in dem Schiff, der nahm feinen 
„* Schnappfad berfür, darinnen er Kife und gefalzenes Fleisch 
”  Yatte, das af er und aß viel Salz dazu. Die ehrbaren 
BR Leute fagten zu ihm: Was meinft du damit, daß du fo viel 

Salz iffeft? Du Hörft doch, wie wir alle Mordio fehreien; 
” man meint, du feieft nicht vecht witig! Der Abenteurer 
"— Sprach: Ich meine, Ihr feid nicht recht wigig! Ih muß 
beute viel trinken, darum muß id) wol etwas Gefalzenes 
effen, daß mir das Trinken fehmedt! 


116. 


Zween Gefellen waren mit einander zum Wein geives 
fen und waren beide voll geworben. Als nun alle Welt 
war johlafen gegangen, da wollten fie au fdhlafen gehen. 

y Der eine. gab dem andern da® Geleite, der biejem wiederum, 
und fo trieben fie da8 Geleite, bi8 daß fie beide auf dem 
Mifte liegen blieben und meinten, fie lägen beide in ihren 
Betten. WS e8 nun tagte und man zur Kirdye ging, famı 

einer vorbei und rief: Wer da? wer da? Da antwortete 
‘,z einer von ben beiden: Wir Säue find dal SIener wollte 
ie gern wiffen, wer fie wären, und als er den einen recht be= 

” fab, da fah er, daf e8 ein Zunftmeifter war und fprad: 

. &, Hear Zunftmeifter, feid Ihr das? 

SH meine, man Tönnte folder Zunftmeifter mehr fin- 
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ben in den Städten. Deß mögen fih die armen Frauen 
wol freuen, die folhe Trunfenbolde Haben, die, wenn fie 
Nachts heimkommmen, vom Wein ftinfen, und am Morgen 
ift ihnen das Dlaul bitter und fauer. Seglicher erkenne 
fi felder! 

116. 

Ein Trunfenbold führte feinen Efel an ben Brunnen 
zum Trinken. ALS der Efel genug Hatte, da wollte er 
heim. Sener aber nöthigte ihn, er folle noch mehr trint=- 
fen, der jedoch wollte nit. Da fprah der Manu: Bei 
meinem Eid, du bift weifer benu ih! Wenn bu genug 
getrunken Haft, fo Höreft du auf; wenn ich aber genug habe, 
jo fange ich wieder an nm der Gefellen willen zu trinken. 


118. 


Ein geiftliher Bruder wohnte bei einem Bilrger und 
diente Gott, hatte aber große Anfechtung vom böfen Geifte, 
Einft fprad) er: Sag au, bu böfer ©eift, wa8 begehrt bu 
von mir, damit ih Frieden habe? Der Teufel fprad: 
Habe die Wahl unter breien Stüden: brid die Ehe mit 
der Frau, bei der du daheim biftl Der Bruder wollte 
das nicht thun. Der Teufel fagte: So fchlag den Mann 
tobt! Das wollte der Bruder auch nicht thun. Da fprad 
der Teufel: So werde einmal voll Weins! Der Bruder 
fprah: Das will id thun! und warb einmal vol Weins 
und brad die Ehe und fiel in Unfeufhheit mit berfelbigen 
Frau. Da fam ber Mann dazu und wollte ihn fehlagen, 
da flug der Bruder den Mann zu Tode uud that fo bie 
Dinge alle drei. Hilte dich! 


119, 


ALS Noah nah dem Sündfluß die Weinrebe fand uud 
fie bauete, da machte er vier Gruben. In die eine fchüt- 
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tete er Affenblut, in bie andere Saublut, in die britte - 


Schafblut und in die vierte Löwenblut. Diefer Thiere 
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Eigenfeaften haben die trunfenen Leute an fi. Die Ei- 
nen find wie bie Affen, fie fpriugen und find guter Dinge, 
3 und wenn fi) einer eine Rippe im Leibe entzwei fällt, fo 
wird er’8 nicht gewahr biß an den Morgen, fo er nüchtern 
3 if. Das find Affen; was fie thun fehn, das wollen fie 
+ and thun. Die andern find Säue; wann fie truufen find, 
- fo fohreien fie und foßen und liegen mehr unter ber Banf 
7 als auf der Bank und bleiben im Mifte liegen, wie die 
andern Säue. Die dritten find Schäflein; wenn fie voll 
2 find, fo find fie am geiftlichften, reden won der Beichte und 
; won der Hölle, beweinen ihre Sünde, — fie haben das 
)  trunfene Elend! — wollen alle Welt reformiren, — und 
‚6 morgens wiffen fie nicht8 davon! Die vierten find wie bie 
| Löwen; wollen fechten, ftehen und bauen und alle Welt 
„ todt haben. Nm nehme jeder ein Erempel, weldem er 
gleich ei! 
, 120. 
- Ordenslente gingen miteinauder über Feld, die waren 
$ auch aus der Weinlente Zunft, die eine gar große auf 
Erden ift. Sie famen in ein Wirthshans, und der Wirth 
fegte ihnen erft einen guten Wein vor; darnakh brachte er 
ihnen einen andern und fpradh: Liebe Väter, verfucht den 
Wein auh! Dem Oberften unter ihnen fchmedte der erfte 
Wein fehr gut, und er fprach: Kieber Wirth, wir dürfen 
nicht zweierlei Wein trinfen; e8 ift wider unfere Satungen! 
„g Wir laffeıı e8 bei einerlei Wein bleiben! — denn er meinte 
wol, e8 käme fein beffever. Der Wirth dachte: Ich will cuch 
ein ander Mal nicht mehr foldhen guten Wein vorfeßen! 
Die Orbensleute fuhren hinweg und wollten zu Kapitel 
fahren, und al8 das Kapitel aus war und fie wieder heim 
rz wollten, da rechneten fie alle Tage aus, wanı fie wieder 
"zu dem Weine fümen. US fie num wieder zu dem Wirthe 
»  Tamen, da fette ihnen der einen föhlechten, fauern Wein 
-i vor, und als ihn die Mönde verfuchten, rlimpften fie 
"bie Nafe und fahen einer ben andern an. Enblid fprad) 
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der Prior: Wirth, Habet Ihr keinen mildern und befjeren 
Wein, ald der if? Das ift nicht vom lekten Wein! 
Der Wirth fpradh: Daffelde Faß ift Ieer; ic) babe wol 
noch beffern Wein, aber ich darf ihn euch nicht geben, denn 
ihr habt das Iette Mal gefagt, e8 fei enre Satung, daß 
ihr nicht mehr als einerlei Wein über Tifche trinken dürft! 
Da fprah der Prior: Nein, Wirth, Yaft Euch das nit 
befümmern! Bringt und nur ben beften Wein her! Wir 
find im Kapitel gewejen, und man hat und von dem Ar- 
tifel Dispenfirt! 


Bon großen Efjern. 
121. 


Franziskus, ein Herzog von Mailand, hörte von einem 
großen Efjer erzählen, mit Namen Sifronus von Aft, den 
lud er zu Gafte. Da aß ber vier gebratene Kapaunen 
und vier Rebhühner und vierzig harte Eier und ein Pfund 
alten Käfe und vieles Andere, was ihm bie Knedhte vor=- 
gejett hatten, fo daß man e8 nicht glauben möchte, wenn 
man e8 fagte. AlS er das allefammt gefreflen und ber 
Firft ihm zugefehen hatte, fprach jener: Großmächtiger 
Fürftl Ich bitt? Euch, Ihr wollet mir verzeihen, daß ich 
nicht fo gegeffen babe, wie fich ziemt, benn ich Bin biefe 
Naht nicht wohlauf geweien. Aber ein ander Mal will 
ich e8 beffern! 

122. 

BDalerius Marimus und viele andere Hiftoriographen 
und Ariftoteles fehreiben von einem Manne, der hieß Milo 
und war ein Sünger des Sokrates. Der war fo ftarf, 


daß er einen Ochfen auf feinem Halfe trug und mit ihm - 


an einem Tage dreißig Meilen lief, danır ben Ochjen mit 


flaher Hand zu Tode flug und ihn auf einmal aß. Al . 


diefer Milo alt wurde, ging er durch einen Wald, da lag 
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. ein Eihbaum, in den hatte ein Bauer eichene Keile ge= 
.  fohlagen. Da wollte Milo feine Stärke verfuchen und that 
beide Hände in den Spalt, um den Baum von einander 
| zu reißen. Mber die Keile fprangen heraus, ber Baum 
y {hhnellte zu und erfaßte ihm beide Hände, fo Daß er gefan- 
! gen blieb. Da famen die wilden Thiere und fraßen ihn. 
> 123. - 
Zu Straßburg gibt e8 eine Art von Heinen Fifchen, 
dedie Heißt man ungemengte. Die find aljo Hein, daß man- 
ı Her Bauer etwa zmweihundert auf einmal iffet mit einem 
Schnittlein Brod8. Nun begab e8 fich, daß ein Edelmann 
g mit feinem Knecht dorthin fam, und man brachte in ber 
| Herberge auch) derfelben Heinen Fifchlein auf den Tifch, denn 
es ift ein Herreneffen. Der Knecht fhmedte wohl, daß fie 
-" gut waren, und aß große Schnitten voll, auf einer Schnitte 
5 zweihundert ober mehr zugleich, fo daß ihn die ehrbaren 
Leute, bie auch zu Tifche waren, alle verwundert anfahen. 
‘4 Der gute Junker wollte ihn zurechtweifen und fagte: Knecht, 
es find Heine Fifchlein! Der Knecht verftand aber bie 
: Zuredhtweifung nicht und fpradh: Junker, ich fehe e8 wohl, 
’ Darum nehme ich ihrer defto mehr! Da merkte der Jun- 
i. ter wohl, was er fir einen Knecht hätte, und er und die 
" Lente am Tifeh fingen alle an zu lachen und ließen ihn 
“die Fifche alle efjen. 


124. 


' Schneider find felten freigebig in der Koft. Einer faufte 
allewege die fchledhteften und wohlfeilften Fifchlein auf dem 
„ Markte, 3. 3. Stihlinge, Millinge und bergleihen. Wa- 
‚ren fie gefocht, jo machte er ein groß Rühmen, wie gut 
.” fie feien, damit bie Gefellen zufrieden wären, und meinte, 
fie follten fie auch loben. Einft wurde der Meifter vom 
, Zifhe gefordert, denn er mußte ein paar Hofen anmeffen, 

diemeilen fuhr der Gefelle zu und ftedte die Meinen Filch- 
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lein in die Ohren und in die Nafe und zwifchen die Firt- 
ger; wo er fonnte, ftedte er fie hin und blieb aljo Hinter , 
dem Zifche fen. ALS der Meifter wieder in bie Stube, ' 
fa, erfchraf er fehr und fragte den Knecht, was das wäre? ". 
Der Kuccht that, als ob er nicht8 gefehen, befah die Hände, 
ftellte fi erfchroden und fpradh: Sehet, Meifter, ih babe \. 
fo viele Heine Fifche bei Euch gegeffen, daß fie mir zu den \ 
Ohren, Nafe und Händen außfriehen! Bedenktt das und 
fauft uns größere Fifche, die nicht fobald wieder heraus- P 
triehen, fondern die man zuvor muß in Stüde hauen, dt 
che man fie Yocht, oder ich will wandern! Nun war der " 
Meifter mit viel Arbeit überladen, denn e8 war um bie 
Ofterfeiertage, fo daß er den Gefellen nicht entbehren konnte, | 
darum mußte er große Fifhe kaufen, wie Karpfen, Hechte, ' 
Barben, die nicht durchfriechen Tönnen, weil man fie zuvor \ 
in Stüde hauen muß, ehe man fie Focht, — und barıad *,. 
hatte dem Gefellen das Maul gefchmedt! j 


Bom Zorn und Yähzorn. 
125. 

E8 war ein Edelmann, der hatte einen Sagdhund, ber 
war ihm fo lieb, daß er ihır nicht flür viel Geld weggegeben ' - 
hätte. Nun begab e8 fih, daß er einmal ür feine Kam- 
mer fam, da lag fein Kind in einer Wiege allein, und e8 
war Niemand dabei al8 berfelbige Hund. Eine Schlange ı ' 
aber war auß ber Mauer gefchlüpft, die hatte Das Kind |! 
getödtet. Der Hund Hatte den Tod gerät und die -* 
Schlange tobt gebiffen. Der Junker fah Niemanden als 
ben Hund bei dem tobten Kinbe, denn bie todte Schlange , 
lag unter ber Wiege, die fah der Edelmann nicht, fonderu x 
meinte, der Hund hätte das Kind getöbtet, und fchlug das 
gute Thier mit dem Schwerte voll Iähzorms au zu 
Tode. AS er aber die Schlange fand, da erkannte er, bag 
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ber Hund den Tod des Kindes an der Schlange geräct 
hätte, und daß er dem guten Thiere Unrecht gethan. Da 
fanı der Edelmann in eine folde Neue und Miffallen, daß 
er mit Bewilligung feiner Frau in den Sauct Benebicti- 
ner-Orden ging und Gott diente. 


126. 


Wir Iefen von Sanct Martin, daß er einmal aus 
Paris Herausging mit etlichen Prieftern. Da begegnete 
ihm ein Wagen, mit Wein fehwer beladen, und der Fuhr- 
mann war nie zu Paris gemwefen nd wußte nicht, wie nahe 
oder wie ferne e8 wäre und fragte fie: Liebe Herren, mag 
ih noch gen Paris fommen? — e8 war aber fchon gegei 
Abend. Sanct Martin fagte: Fährt du gemad, fo fommft 
du wol noch Bin; eilft du aber, fo foınmft du auf biefei 
Abend nicht mehr Hin! Der Fuhrmanı wurde zornig, 
trieb die Roffe au, wollte eilen und fprad: Ich glaube, 
die Paffen find vol Wein! Sollte id nicht eher dahin 
tommen, wenn id) tapfer al8 wenn ich langfam fahre? 
Und wie er alfo eilte, da brach ihm ein Rad, fo daß er 
ein anderes mußte Holen uud denfelbigen Tag nicht ad) 
Paris fan. Da fah er, daß man ihm wahr gejagt hatte, 


127. 

. Otto der Kaifer Hatte auf den Oftertag feinen Fürften 
und Näthen ein Mahl zurichten Yaffen. Ehe man fich fette, 
hatte man ein Gericht auf den ZTifch getragen. Da war 
ein Flrftenkind, ein Hübfches Kuäblein, das der Filrft mit 
fi) dahingenommen Hatte, das griff aus Einjältigfeit, wie 
denn die Kinder thun, auf die Platten und aß davon. Das 
verbroß den Speifenträger und er fohlug das Kind mit der 
Sauft an den Hals, fo daß es zu Boden fiel. Darliber 
erzlirnte bes Kindes Hofmeifter und er erftah ven Trud- 
feß jäbling. Der Kaifer gebot, man follte ihn fahen und 
ihm den Kopf abfchlagen, und griff ih feldft au. . Da 
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nahm derfelbige Pädagog den Kaifer und warf ihn auf 
den Boden und würgte ihn, fo daß man ihn faum zu 


4 


Hilfe tommen Fonnte. Nun fing man den Hofmeifter und «. 


wollte ihn Hinrichten. Aber der Kaifer Otto fpradh: Nein, 
nicht alfo! Ihr folt ihm nichts thun! Gott bat folches 
über mich verhängt, benm ich follte billig bes heutigen 
Oftertages gefhont haben! — und Fieß ihn frei und lebig 
Binmweggeben. 


128. 


In Sachen ift eine Heine Stadt, da ift die® vor Kur 
zem gefchehen, al8 man zählte 1500 Jahre. In derfelben 
Stadt ift ein Kaufınann gewefen, ber ift auf die Meffe 
gezogen und befahl fein Haus feiner Frau, feiner Tochter 
und feiner Hausmagd. Der Henker nahm ba8 wahr und 
an einem Abende fah er, daß ein enfter in den Keller 
ging, zu dem Hat er eine Spithade hineingeworfen und ift 
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darnad durch dafjelbige Fenfter in den Keller geftiegen und . 


bat fich dort verftedt, bi e8 Nacht geworben ift. Da fprach, 


die Fran zur Magb: Geh Hin, bring uns ein Maß Wein, 
fo wollen wir auch einmal einen Schlaftrunt zedhen und 
darnad fchlafen gehen. Die Kellnerin nahm die Schlüffel 
und ein Licht und eine Kanne, um den Trunf zu Holen. 


Da wifchte der Schelm Hinter dem Faf hervor, fchlug die 


Kellnerin zu Boden und erwäürgte fie. Als fie nun Yange 
nicht wiederfommen wollte, fprach die Mutter zur Tochter: 
Lauf und fchaue nach der Magd! Die Tochter läuft in den 
Keller und ruft, da erwärgt fie der Henker au. ALS die 
Beiden nun nicht fommen wollten, da Yief die Frau auch 
hinab und ber Henfer erwärgte fie au und vergrub fie 
alle drei nicht allzutief in das Erbreich hinter das Faß und 
ging dann mit dem Licht Hinauf, fand die Schlüffel an 
der Wand Hängen, ging über alle Kiften und Kaften und 
nahm, was er an Silbergefchirr und Kleinodien fand; 
Geld Tonnte nicht viel da fein, denn die Kaufleute brauden 
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e8 zu dem Gewerbe. Er ging biefelbe Nacht zwei» ober 
breimal aus und ein und verfhloß danıı das Haus, 
Das Haus blieb verfloffen; die Nachbarn murmelten, 
wie da8 zuginge, und meinten, die Leute wären etiva vwer- 
reift, und nahm fih des Haufes Niemand an, bi8 nad 
zehn oder zwölf Wochen der Kaufmanı wieberfam, fein 
Haus verfhloffen fand und anflopfte Die Leute fagten 
ihm, wie die Sache ftand, da wollte au er nicht hinein- 
gehen, foubern ging wor bie Herren, bie gaben ihm fechs 
Mann, um zu feben, wie e8 fich verhielt. Als man nu 
in das Haus fam, war e8 geplündert; man ging im ben 
Keller, da fand man eine zugefchleifte Grube, die üffnete 
man, da fand man bie brei beieinander liegen. Nun war 
große Klage und Traurigkeit, daß man nicht wüßte, wer 
der Mörber wäre. Das dauerte eine Zeit lang; Ieber- 
mann vedete fein Theil dazu. Der Nacdhrichter ftand auf 
einem Plate bei den Gefellen und fprad: Wer mich ma- 
hen Yieße, ich wollte ven Mörder wol finden! Die Gefellen 
fagten e8 den Herren, die fhidten nach dem Henker und 
fragten ihn, wa8 er von der Sache wiffe? Er fprad: Wer 
follte e8 anders gethan Haben al& ber Dann jelber? Er 
ift mit feinem Weib uneins gewefen! Fragt ihn, er wird’8 
euh wol fagen! Man fing den guten, frommen Manıı 
und von wegen großer Marter, die man ihm anthat, be= 
fannte er, er hätte e8 gethan und warb mit bem Nabe 
gerichtet. Nicht Yange barnadh ‚hatte ber Henker fein Geld 
alles verfpielt, da nahm er ein Dugend filberne Becher, 
ging zu dem Juden und fpradh, er folle ihm zwanzig Oul- 
den darauf Yeihen, er würde fie bald wieder Iäfen. Der 
Zude that e8; aber darnad) fand er des Kaufmanns Zeichen 
auf einem Becher, denn er hatte zubor diefem auch darauf 
geliehen. Er ging zu dem Bürgermeifter und fagte ihm, 
wie ihm bes Mannes, den man gerichtet hätte, filberne 
Becher won einem Gefellen verjegt mworben feien, ben er 
nicht feıne. Der Blüirgermeifter fprah: Wenn er fie wieber 
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(dfen voill, jo laß mich das wiffen! Und al8 man ih num 
ergriff, da war es der Henker, und man that ihm, wie 
er dem frommen DManne gethan, ba befannte er die Diord- 
thaten. Man Tieß ihn wol vierzehn Tage im Thurme 
liegen, bi8 man fich berathen, welden Tod man ihm alt= 
thun wollte, und zulegt wurben die Gemeinde und ber 
Nath einmüthig und banden ihn nadend auf ein Brett, 
und e8 waren viele Kohlen da und glübende Zangen, und 
jegliher Menfh, Sung und Alt, rig ihm ein Stüd aus 
feinem Leibe, fo daß nicht ein Stüd eines Batens groß 
an ihm blieb. — Was foll man hierzu fchreiben? Sollte 
man fie nicht gegen einander geftellt haben? Wenn ein 
Frommer einen Frommen verklagt, fo ftellt man fie gegen 
einander, wie vielmehr, wenn eim Schalt einen Fronmen 
verklagt, der all feine Tage für fromm und ehrlich ift ge= 
halten worden. E8 ftehet nicht umfonft auf allen Nicht» 
bäufern: Audiatur altera pars, man fol den andern Theil 
aud hören, dem eines Mannes Rede ift keine Rede. 


Bon Trägpeit. 


129. 


Su einem Klofter war ein Bruder, der ging gar ungern 
zu der Mette. Denn wein e8 um bie Mettenzeit war, fo 
tam ihm em Schweiß, den wollte er nicht brechen, uud 
blieb fo in dem Schweiß liegen; er meinte, er wäre befto 
gefünder. Einftmal® bei einem großen Fefte war er wie- 
der nicht in ber Mette, da nahın ber Abt ein Ficht und 
wollte fehen, ob ber Bruder kranf wäre. ALS er au beffen 
Bett fan, da fah er, daß der Bruder jehwitte, und hörte 
etwas unter dem Bette vaufhen. Da Iugte der Abt und 
ah zwei Teufel in Affengeftalt unter dem Bette figen. 
Der Abt fragte fie, was fie da thäten? Sie fprachen: Wir 
blafen Hier Kohlen an, daß der Mönch fehwige und bie 
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Diette verfchlafe! Da wifhte der Mönch auf und wollte 
feine Mette mehr verfhlafen um des Schwitens willen 
und fand, daß er gefünder war nad dem Aufftchen als 
zudor, da er im Schweiße Tiegen blieb. 


130. 


Drei Söhne hatte ein König, und da er flerben wollte, 
berief er fie zufammen und fprady zu ihnen: Wer unter 
euch der allerfaulfte ift, dem will ich das Megiment geben! 
Da Sprach der eine Sohn: Herr Bater, fo gehört e8 mir 
zu, bemm ich bin fo faul, wenn ich liege und will einfchla- 
fen und e8 tropft mir in die Augen, fo mache ich die Nıt- 
gen nicht zul Der andre fprad: Das Neich gehört mir 
zu! Wenn ich bei dem feuer liege mit den Füßen, fo Yieße 
ich Vieber die Ferfen verbrennen, al8 daß ich fie zuriidzöge! 
Der dritte fprad: Ich bin fo faul: — wenn ich einen 
Strid am Halfe hätte, und man wollte mich hängen, und 
ich hätte ein Mefjer in der Hand, um ben Strid abzu- 
fohneiden, fo Tieße ich mich lieber Hängen, al8 daß ich bie 
Hand erböbe und den Strid abfchnitte. Wem geblihrte 
num der Preis? as 


Selig wäre gern geworben ein junger Klofterbruder. 
Der kam zu einem alten, bewährten Bruder und fprad) zu 
ihm: Bater, id) will wiederum in bie Welt gehen! 8 ift 
zu viel zu tun im Gottesbienft; ich glaube, ich Tann e8 
nicht alles erfüllen, e& ift mir zu fehwerl Der Altvater 
fprach zu ihm: Nicht alfo, lieber Bruder! Du follft thun, 
wie einmal ein Sohn that. E8 war ein Vater, der hatte 
einen Sohn, zu dem fpradh er: Sohn, nimm bie Hade, 
geh und Hade den Ader um, fo wollen wir etwas Gutes 
bineinfäen! Der Sohn ging hinaus und befah den Ader, 
daß er jo lang und groß war, und fprady bei fich feldft: 
Wie lannft du das Feld allein umbaden? und legte fi 
nieber und fhlief, bi8 Daß e8 Zeit war wieder heimzugehen. 
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Das that er drei oder vier Tage ud merkte nichts. Der 
Bater fprah zum Sohn: Ich muß gehn uud fhauen, was 
du gewerft Haft! — als er aber hinaus fam, da hatte je- 
ver noch nicht angefangen. Da ftrafte er ben Sohn. Der 
fpradh: Vater, wie Könnte ich ein folches Feld allein Haden? 
Der Bater fprah: Sohn, nit alfo! Mache alle Tage 
nicht mehr als fo lang und breit bu feldft bift, fo wird e8 
allmählih gemahtl Der Sohn that e8, und in Furzen 
Tagen fah er, wie ba® Erdreich wuchs und zunahm und 
luftig ward, der Ader aber war in wenigen Tagen ums 
gehadt. — Alfo thue du aud! Stelle alle Tage etwas 
ab und nimm alfo zu, fo wirft du Luftig und ber Gottes- 
bdienft wird dir von Tag zu Zage leiter! So that der 
Süngling und fo gejhah e8 auch. 


132. 


Gen Rom zu reiten hatte ein Edelmann fid) vorgejett, 
um dort feine Sünden zu beichten und zu büfen. Nun 
batte er einen Knecht, der bieß Kunz, ben wollte er mit 
fih nehmen. Sie fetten feft, weil e8 Sommer wäre, fo 
wollten fie allmegen am Morgen frith reiten und Abends 
fpat in der Kühle, in der größten Hige aber wollten fie 
ftill Tiegen. Sie ritten eines Abends aus, etwa auf brei 
Meilen Wegs, und aßen und tranfen gut und blieben bei 
dem Wein fiten, biß e8 zehn Uhr war. Da fpradh ber 
Junker zum Knecht: Wir gehen gar fpät fchlafen; Habe 
Sorge, daß du die Pferde früh fütterft und fattelft, damit 
wir in ber Kühle reiten, wie unfer Anfchlag ift! Der 
Kucht fagte: Ia, Junker; habt feine Sorge, ih will früh 
genug aufftehn) Der Wirth Iegte fie beide hinten in das 
Haus in eine Kammer, wo fie gar nichts hören Konmtei. 
Sie fohliefen, und als der Junker den erften Schlaf gethan 
hatte, da rief er dem Kuechte und fpradh: Kunz, fteh auf 
und gib dem Pferden zu freffen! Der Kuecht fprady: Sun= 
fev, e8 ift mod nicht Mitternacht, wir find eben exft fhlafen 
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gegangen. Sie jchliefen wieder zwei Stunden unb der 
Sunfer rief dem Suecht wieder, ber ftand auf und ging zu 


:F dem Fenfter, that aber ein Thürlein auf an einem Schranke, 


l 


meinte, €8 wäre ein Fenfterladen, Tugte in dem Schrant 
in die vier Winkel und fprah: Junker, Ihr feid ein ums» 
rubiger Menfh! Es ift noch alles finfter wie in einer 
Kup! Man ftähe einem ein Auge aus mit bem finger, 
ohne daß er es fähel Sie fohliefen wieber eine Stunde, 
der Iunfer rief ben Knecht wieder, und jet Yugten beide 
in den finftern Schrauf: e8 war noch nicht Tag, — und 
das trieben fie fo lange, bi8 der Wirth fam und bie La- 
den aufthat. Da war die Somme über alle Berge aufge- 
gangen, und e8 war etwa um bie zehnte Stunde, Nun 
wurde ber Junker fehr zornig, hieß die Pferde fattelr und 
wollte hinwegreiten. Da fprach der Knecht: Junker, Lafjet 


"uns zuvor da8 Morgenbrod efjen, unterbeß freffen bie 


Pferde auh! ALS fie nun zu Morgen gegefjen hatten, ba 
wollte der Junker Hinwegreiten, aber der Knecht fpradj: 
Es ift jegt am allerheißeftenl Ihr verberbt die Pferbe; 
es ift jett im ber VBogelruhe und bie Zeit, daß die Mönche 
fchlafen. So blieben fie da biß auf den Abend, ba faßeı 
fie auf und ritten wieber heim, demm der Junker fah wohl, 
daß er mit dem faulen Kunz nicht gen Rom kommen wärbe, 


Bom Gebähtuif ded Todeö. 


133. 


Franzisfus Petrarca fhreibt: Eines Bilrgers Sohn 
ging über Feld. ES fügte fih, daß ein Schiffsmaun zu 
ihm fam, uud fie redeten von allerlei Saden, denn ein 
beredter Begleiter ift auf der Reife wie ein Wagen. Gie 
tamen auf ihre Eltern und der Schiffer fprah: In Diefem 
Sahr ift mir mein Vater ertrunfen und vor fünf Jahren 
ift mein Großvater ertrunfen! Jener fpradh: Wie ift dem 
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bein Ahne und Urahne geftorben? Der Schiffer fpracdh: 
Sie find alle ertrunfen! DE Bürgers Sohn fprah: So 
möchte ic) Fein Schiffer bleiben! ürchteft bu dich nicht, 
wenn bu in deinem Schiff bift, Daß du aud ertrinfft? 
Dir Schiffer fprah: Wie ift denn deik Bater geftorben? 
— Er ift auf natürliche Weife im Bett geftorben! — Da 
fprah der Ediffsmann: Fürchteft du Dich denn nit, wenn 
du dic) ins Bett Iegft, daß du aud) darin fterbeft? 


134, 


Um eine Frau bublte ein junger Gefell, und da cr’8 
lange getrieben, fprad fie zu ihm: Sch will di) um etwas 
bitten, wenn tu das ein Jahr Yang thuft um meinctwillen, 
fo will ic) deinen Willen thun! Er fragte, wa8 das wäre? 
Die Frau fprad: Du folft ein Jahr lang borthin gehen, 
wo du hörft, daß ein Menfch fterben will, und follft fehen, 
wie er fih am letten Ende hält! Der Gefell fprah: Das 
will ih thun! AS dus Jahr herum war, ta fam ber 
Gefell wieder zu der Frau und fprah: rau, Ihr thut 
jeßt wol meinen Willen! Denn der ift: ih will fromm 
und feufch Ieben! Das babe ich gelernt in der Schule, 
da Ahr mich bingefhiet habt! 


135. 

Mit dem Tode hatte Einer einen Palt gemacht, er 
follte ihr nicht holen, er Hätte ihm bemm drei oder vier 
Boten gefandt. Nun fügte e8 fih, daß er krank wurde 
und der Arzt erimahnte ihn, er follte feine Seele verfeben, 
denn er wäre ungefhict im Harn und im Puls, er werbe 
fterben. Nach etlichen Tagen fprach er felber: Mir fchmedt 


der Wein nicht mehr; ich Habe feine Luft mehr zu eflen; 


ih fanıı die Speife nicht bei mir behalten und erbredhe 
mich ftet8! Bald darnad) fam der Tod und fpradh: Wohl- 
auf, du mußt mit mir! Ich Tommel SIener fprach: Es 
ift noch nicht Zeit; du Haft mir noch Feine Boten gefchidt, 
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wie du mir verbeigen Haft! Der Tod fprad: Ich Habe 
dir’8 wol angezeigt! Der eine Bote war der Arzt, ber bir 
fagte, du wäıft übel gefickt im Harn und im Puls, der 
andre Bote war, daß dir der Wein nicht mehr fehnedte; 
der dritte, daß du die Speife wieder von bir bradfi. Da- 
rum fo fomm mit mir; bie Zeit ift bin, die Stuube ift 
getonmen! — Solde Boten kommen nuS viele, wir wol- 
len fie nur nicht für Boten halten. Wahre dich! 


136. 

Drei Brüder waren Königsfinder, von denen wollte je 
der König fein, und fie famen mit einander vor den Nid;- 
ter. Der Nichter erfannte, fie follten am Morgen früh 
alle drei auf das Feld gehen, und welcher am erften bie 
Sonne aufgehen fähe, ber follte König fein. Sie gingen 
früh auf das Feld; die zmween ftellten fich gegen Aufgang 
der Some und ber dritte gegen Niedergang. Der fah die 
Sonne wol eine halbe Stunde cher feheinen an dem Berg, 
der dagegen war, al8 bie andern; darum ward er Künig 
an feines Vaters Statt. 


137. 

Webertrunten hatte fid) ein Weinfüller oder war fouft 
krank, und man brachte ihin das Kreuz. Das brüdte er 
fo an da8 Herz umd zeigte folhe Audadht mit Küffen 
defjelben, daß Jedermann davon erbaut ward, Er ftarb 
und am breißigften Tage erjehien er feiner Gefellen einen, 
ber fragte, wie e8 um ihn ftünde und in weldem Stande 
er wäre? Er fpradh: I: bin ewiglich verloren und aller- 
meijt um meine Zrinfens willen! Sener fpradh: Wie 
fan das fein? Du haft bod mit dem Kreuz fo große 
Andacht erzeigt. Er fpradh: Als Ihr mir das Kreuz gabt, 
meinte ich, e8 wäre eine Flafhe mit Wein und fin Fiht, 


” die brüdte id) an mein Herz. 
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138. 
Sterben folte ein geiziger Wucherer, ba Famen feine 


Freunde und fagten ihın von Gott, vom Beichten und vom- x 


Saframent. Er lag ba wie ein Blod und hatte Die Augen 
offen. Einer fagte: Verftehet Ihr, was wir fageı? Wollt 
Hr beichten? Gebt und nicht mehr als ein Zeichen mit 
dem Haupt oder mit den Augen oder mit den Füßen! 
Er gab keins, er that auch nicht, al8 ob er e8 vwerftlinde. 
Da war ein Spottoogel, der fprach zu denen, die um ihn 
ftanden: Wer will mit mir wetten, ich will ihn dazu brine 
gen, daß er mir ein Zeichen geben wird! Sie fprachen, 
er follte e8 thun. Da ging er und nahm die Schlüffel 


zu Füßen ftand uud fein Geld enthielt. Sobald der Wurdhe- 
rer merkte, daß man ihm über ben Kafleı gehen wollte, 
da gab er ihm ein Zeichen und bob das Haupt auf und 


| 





und that, al8 wollte er einen Kaften aufthun, ber jenem | 
- 


fah fauer und murmelte in fich feldft. Da ftaub einer fei- 
ner DMitgefellen da, der fah die Dinge alle und fchänte 


fih für ihn, fehrte fih um und ging hinweg. i 
139. | 


Einft warb ein anderer Geizhals frank, und als man 
ihm bie rechte Hand mit dem heiligen Dele falben wollte, 
war fie nit da. ‚Der Priefter fprah: Wo ift die rechte 
Hand? Er fpradh: Jc) Liege Darauf und habe den Schlüf- 
fel zum Gelbe drin. Te 


Krank warb ein alt Weib, ba ermahnte man fie zur 


fprah: Ich weiß wohl, daß ich Diefe® Lagers. nicht fterbe! 


= _ 


| 
Beichte und zur Buße, denn fie wärbe fterben. Die Frau } 
& 


ALS ich zulett bin durch den Wald gegangen, da hat der 
Cubanud *) mir fünfmal gegudt, und ich fterbe noch) in 





*) Der Suduf, 
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fünf Sahren nicht! — aber fie erichte dem andern Tag 
„ nicht. — Die war eine große Närrin! Sie meinte, Gott 
‚Tolle e8 dem Gußgaud offenbaren, wie lange fie mod) Ie- 
‚ ben würde, ber e8 feinem lieben Freunde David doch nicht 
‚ geoffenbart hat, als der ihn bat: Herr, mache mir offei- 
. bar mein Endel 
141. 
7 Im einem Dorje war ein Bauer, ber hatte viel Kinder 

nnd war insdgeheim ein Mörder und trich das lange Zeit. 
. Er Hatte au ein Töchterchen, das ftieg einft auf eine 
. Bat und wollt’ ihm Läufe fuchen auf dem Kopfe mit dem 
; Kamıme, und da e8 alfo fuchte, da fand e8 graue Haare 
und fprach: Bater, du haft graue Haarel Er fprah: Ziehe 
- mir eind aus! Das Töchterlein zog ihm eins aus. Da 
"nahm e8 der Mann in feine Hand und fpradh: O cwiger 
' ©ott, ift e8 um bie Zeit bei mir, daß id) grau werbe, fo 
‚ ift e8 wahrlicd, Zeit, daß ich mich beffere! Und er befierte . 
 fih und that Buße für feine Sünden um eines grauen 
»Haares willen. 


Bon ber Beichte, 


| 142. 
Zu Straßburg find viel Beginen, *) die tragen gewöhns- 
Kid Mäntel und Rode von Pelz darunter. Einft fam eine 
Begine von den Barfüßern, da begegnete ihr eine ehrbare 
Frau, die wollte au Meffe hören, und e8 war im Advent. 
Die Frau fprady zu der Begine: Schwefter, wo kommt Ihr 
ber? Sie fprah: Ich fonıme von meinem VBeichtönter und 
‚ habe gebeichtet und ift mir recht leicht geworben! Und als 
ie heim Tanı, hatte fie das Unterkleid won Pelz verloren, 
N Das war ihr unter beim Mantel binmeggerutfcht, darum 





. *) Eine Art weltliher Nonnen, 
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war ihr fo leicht geworden; die Sünden Hatten fie nicht 

jo hart gebrüdt. Ä 

143. 27 

E8 beichtete eine junge Tochter aljo: Lieber Se, id | 

bin bei einem chrbaren Priefter gelegen! Der Belhtsater 

fprady: Bift du and nadet bei ihm gelegen? Sie fprad: | 
Nein, ih Habe eine Haube aufgehabt! 


144. 
Wie man die jungen Kinder gewöhnt zur Beichte, fo, 


fan ein Zöchterlein zu dem Priefter und beichtete. Dex | 
Beichtwater fragte das Kind, ob e8 au in das Bett brün- 
zele? ES fprah: Ya! Der Beichtwater fprah: ug, daf, 
Du e8 nicht wieber thueftz ich effe die Kinder, die in das | 
Bett Krünzeln! Das Töchterlein fprad: Nein, du fol: 
mich nicht effen, weil id in da8 Bett brünzele! Ich Haber- 
ein Brüderlein daheim, das fadt ind Bett, das if! | 


145. ge 

Her, ich befenne mich fhuldig, — fo beichtete ein Bauer,| 

-- an meinen fieben Sinnen! Der Beichtvater fagte: 8 
find doch nicht mehr denn fünf! Sener fagte: Ya Herr, ih. 

bin Schultheiß, darum bedarf ich zweier Sinne mehr als: 

bie andern! = 





146. 
€8 beichtete ein Gerber, wie er Willens gewefen wäre, eis: 
nen zu Tode zu fhlagen, aber er hätte e8 noch nicht gethan, : 
Der Beidhtvater fagte: Du mußt gen Rom für den Todt- : 
ihlag, oder bu mußt mir vier Gulden geben zur Abjo 
Iution, denn ic) habe des Papftes Gewalt für vierzig Ber] 
jonen, und bu bift beffen bebürftig! Er fagte: Ich Habe 
do den Todtfhlag nicht begangen; ich habe ihn nur i 
Sinn gehabt! Der Beihtvater fprah: Gott nimmt dan 
Willen für die Werke! Der Gerber fagte: Wenn es nick. 
anders fein Faum, fo will ih Euch die vier Gulden geben; 
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 abfoloirt mih! Der Priefter jprady ihn ledig, da gab ihm 
der Gerber den Beihtpfennig. Der Beichtvater fagte: 

>80 find die vier Gulden? Iener fprah: Nehmt ben 

. Willen für das Werl Ih Habe im Sin gehabt, Euch 

: die vier Gulden zu geben. 

147. 

Falihe Ablafbriefe Hatte einer nach Deutjhland ge- 
bracht und dazu Siegel und hörte Beichte und abjolvirte 
die Leute von zufünftigen Sünden und bob viel Guts 

“anf. Es kam ein Edelmann zu ihm und bat, ihn aud 

zu abfolviven von einer Sünde, die er Willens wäre zu 

“thun. Der Legat heijchte brei Kronen. Der Edehnann gab 

“fie und der Legat abfoloirte ihn. ALS er num Geld genug 

 gefammelt hatte und fürchtete, feine Falfchheit möchte au 

‚sven Tag kommen, z30g er aus dem Lande und fam in 

" eine® Grafen Land, da nahm ihm der vorgenannte Edel- 
mann, was er hatte. Der Legat Hagte e8 dem Grafen, 
der bejchidte den Edelmann und fragte ihn, ob er den be- 

&aubt hätte. Der Edelmann fpradh: Ja; er bat fo viel 

“ Leute betrogen und abfolvirt von zufünftigen Sünden und 

"mid aud, da hab ich ihm drei Kronen gegeben zur Ver- 

 zeihung der Sünde, die ih Willens wäre zu thun. Da 

: Tiegt ber Brief, und das ift bie Sünde gewefen, die ich 
thun wolltel Der Graf fragte ben Legaten, ob e8 aljo 
wäre, und ber fonnte e8 nicht Yäugnen, da fprach jener: 

Mad dich bald aus dem Lande, oder ih laß did im ein 

Waffer werfen. Er hat dir recht gethau! 

e 148. 2 

Bor Kurzem bat e8 fich begeben in einer Stadt in 

»Stalien, baß einer war auf die Buhlfchaft gegangen und 

Stand vor einer Hausthür, da fanı einer und wies ihn zu- 

‚recht. Sener zog fein Schwert aus, erftacdh ihn, ging hin- 

‚weg und ließ ihm liegen. Danach wollte e8 Niemand ge- 

than haben. Der Ehultheiß ließ ausgehn, wer ba füge, 
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wer den Todtfchlag begangen, dem wollte man zweihunbert \ 
Gulden geben. Es ftund Bis auf die Faften an, da man, 
beichten joll, da erwählte fidh diefer einen Beichtvater, dem* 
er auch den Todtichlag befannte, und meinte, jener kenne 
ihn nicht. Der Beichtiger aber hätte auch gern das Gelb 
gehabt und Fam zu dem Schultheifen uud fpradh: Herr, 
wollt Ihr mir das verheißene Gelb geben, fo will ih Eud ! 
fagen, wer den Todtichlag begangen bat. Der Schultheiß ' 
verhieß ihm da8 Geld, und ber Priefter nannte ihm den 
Todtfchläger. Da ließ der Schultheiß den Beichtiger gi= « 
fangen legen und fohiete nad dem, bem jeier werrathen 
hatte. Der fam und der Schultheiß fpradh zu ihm: Du | 
baft den und bei erftochen! Iener läugnete feft, doch ber | 
Schultheiß fprah: Ich will Did zu dem Pfaffen führen, 
dem du e8 gebeichtet haft! ALS er ihm zum WPriefter ger | 
bracht, da konnte er’s nicht länger läugnen und der Schult- 
beiß Iprach zu ihm: Weil e8 mir auf Gottes Weg durd) | 
die Beichte zu Ohren gelommen ift, will ich Dich nicht rich- : 
ten; id) gebe dir fech8 Stunden Zeit und Ziel, orbne beine. 
Saden und mad dich aus dem Lande! Das that jener. | 
Darnad ließ der Schultheiß einen Galgen in der Stabt 
machen und Tieß dem Priefter daran hängen, nachdem man 
ihm das Haar abgefhoren hatte, das war fein Veichtgeld, . 
die zweihundert Gulden. Da konnten die VBeichtväter Ter- 
nen, daß fie die Beichte verfchmwiegen. 


149. 


Ein Edelmann Ind einen Ordensmann zu Gafte, ein 
gutes, einfältige® Schaf, und fprady zu ihm, er wolle ihm‘ 
beichten. Der Priefter fpradh: unter, ich höre Eud nicht | 
die Veichte, ih bin Euch zu einfältig; fucht einen Gelehr-.. | 
ten und Erfahrnern! Der Junker fprah: Ihr müßt 
mir bie Beichte Hören! Der Priefter fprah: Muß ih Eud 
die Beichte hören, jo will ih Euch zuvor ein Erempel far 
gen, darnad) thut, was Ihr wollt! E8 war einmal ein ! 
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Junker, der hatte auch einen Veichtvater, und der machte 
e3. ihm leicht und ftrafte ihn nicht, wie er billig follte ge= 


> than Haben. Nun fügte e8 fih, dafı der Evelmann ftarb 
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und warb in der Kirche begraben. Darnad) ging der Beicht- 
vater einft in die Kirche, da fah er, daß fi) de8 Edelmanıs 
Grab bewegte. Er ging darauf zu, um zu fehen, was e8 
wäre, und al8 er dahin fam, da griff aus dem ®rabe ein 


“ Arm, ergriff den Beichtwater beim Kopfe und beim Hals, 


z0g ihm die Haut Über die Ohren und fprach zu ibm: 
Gehe Hin und zeige da8 Zeichen meiner Frau und meinen 
Kindern, fo werben fie wol fehen, in welchem Stande id) 
bin! Du aber bift Schuld au meiner Verdbammmiß, weil 
dur mir in der Beichte nicht die Wahrheit gefagt haft, ba- 
rum folft du auch meine Pein mit mir theilen! — Ye 
„ ter, num beichtet mir, wann Ihr wollt, aber das follt Ihr 
wiffen, daß ich eine foldhe vothe Kappe um Euretwillen 


7 nicht tragen will! Da fprad der Edelmann: Nun beichte 


E 


dir der DiebShenker, wenn bu mich mit der Hechel fo fträh- 


„, len wiltft! — und wollte ihm nicht beichten. 


ir 


N 


i 


Von Geloben und Verheißen. 
150. 
Großes Ungemitter war auf dem Meere, daff Yeber- 
mann Gott und feine Heiligen anrief, um nicht zu ver- 


derben. Da war aud ein Abenteurer in dem Schiff, der 
fohrie zn Sanct Nitolas: D Heiliger Herr Sanct Nitolas, 


"a hilf uns! Ich will bir eine Kerze opfern fo did, wie mein 


Schentel ift! ALS das Meer aber nicht aufhörte zu wil- 
then, da rief ev: Hilf uns, Sanct Nifolast ich will bir 


"eine Kerze geben, die fo fehwer ift, wie ih bin! — e8 half 


aber nit. Da fchrie er: Hilf uns, Sanct Nilolas; ih 
will dir eine Kerze geben fo groß wie der Segelbaum im 
Schiff! Die ehrbaren Lente im Echiff fprachen zu ihn: 


Google 


112 Schimpf und Ernfl. 


i 
Dur bift ein Narr! Wo mollteft du fo viel Wachs ber- 
nehmen? Und wenn du e8 fchon befämft, bu Fönnteft e8 - 
nit bezahlen; ein König könnte e8 nicht bezahlen! Ex 
fagte: Ihr feid Narren! Hätte ich einen Fuß auf dem 
trodnen Lande, id wollte ihm nicht ein Meflichtlein ge- 
ben groß genug, daß er damit fchlafen ginge. 


win, 


151. 

Ein Bauer hatte eine Frau und einen Efel. Da kam 
fie einmal eine Andadt au, daß fie gelobten feinen Wein 
zu trinken, e8 wäre denn, daß fie etiwa® verfauft ober ge= 
fauft Hätten, fo wollten fie den Weinfanf trinken, ben woll- 
ten fie nicht werfchworen haben. Das währte etwa wierzeh ' 
Tage, da hätten fie gern Wein getrunfen. Da fprach bie 
Frau zu ihrem Manne: Meifter, gib mir deinen Ejel zu 
Kaufen! Der Manı that e8. Da tranfeı fie der Wein- 
fauf, und am Morgen kaufte ihn der Mann wieder, da 
hatten fie abermals Weinfauf zu trinken, und fo trieben 
fie das fiir und fiir, da wınde ihr Gellibde nicht gebrochen. 


u Tu U mn 


152. 


Doctor Felir Hämmerlein T&reibt, al8 er ein Student 
zu Bologna gewefen, da war dort ein Doctor, der Ya8 das 
faiferliche Necht, und ein beutjcher Edelmanı hörte bei 
demfelbigen. Der Doctor Iud den Erelmann zu Gafte und . 
gab ihm guten Wein zu trinke. Der Edelmanu lobte 
den Wein, wie er fo gut wäre. Der Doctor fprad: Yun- | 
fer, wem Euch gelüftet nach einem guten Trunt, fo fehidet< 
zu mir; demm ich fchäte e8 al8 eine Ehre, daß. Ihr und 
andere Deutfche Lectionen bei mir Hört, und wenn e8 Eud 
geliebt, fo will ih Euch das Faß mit tem Wein fohidlen!? 
Der Edelmann dankte ihm, und als er beim kam, . [chic 
er feinen Knecht mit einem Karren zu dem Doctor um 
das Faß Wein. Aber der Doctor fprad: E8 find nur 
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Ehrenmorte *) gemejen, die verpflichten Niemand. — Der 
dachte audj: Berheißen ift ehrlich, geben ift bäurifch. Freunde 
in ber Noth geh wol zwanzig auf ein Loth, und wenn 
fie einem wohl behilflich fein, fo gehn wol vierzig auf 
ein Duintelein. **) Man verheift dir genug, fuche aber 
einen, ber bir’8 aucd) gebe. 


153. 


Ein Edelmann, fo lefe ih, war lange in der Ehe ge- 
wefen und Batte feine Kinder. Er und feine Hausfrau 
verhießen Gott dem Herren, gäbe er ihnen Kinder, fo woll- 
ten fie da8 erfie, das fie befämen, ihm geben zu feinem 
Dienft und es folle ein Priefter werben. Gott erhörte fie, 
und fie befamen ein Knäblein, und darnad) noch eines, 
Die zween Knaben wuchfen auf, der erfte war Lieblich, Hibich 
und gerade, ber andere war nicht fo Hübjh und Yieblid) 
wie der erfte. Da befchloffen Vater und Mutter, daß fie 
das andere Kind wollten geiftlih machen, und den erften 
{hönen Knaben weltlih behalten, daß er ihr Erbe wäre, 
Gott aber Yieß die Kinder beide fterbei, damit man nicht 
meine, e8 hätte Gott nicht aud) gern etwas Hilbfches in 
feinem Dienft. 


Bon Meifterfchaften. 


154. 


E8 war ein Fechtmeifter, der hatte in vielen Städten 
Schule gehalten und gute Schiller gezogen, aber einer warb 
überaus gut und erhub fi) mit Kucifer, er wolle feinen 
Meifter nicht höher achten, bis fie einander herausgeforbert 
hätten, um das Leben zu fechten, und follte ein Seglicher 
gebrauchen, was er Fünnte, Sie kamen auf dem Plat zu- 


*) verba honoris, d. 5. höflihe Redensarten. 
**) Bgl, Narrenichiff 10. 
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fammen und madten ihr Spiegelfehten, wie man denn 
thut; als fie aber fchier zufammen kamen, ba hielt ber 
Meifter fein Schwert ftil und fpradh zu feinem Schiller: 
E8 ift nicht ausgemacht worden, daß ih mit zweien follte 
fchten! Der Ingte hinter fi, wer ihm helfen wollte, und 
indem er Hinter fih Yugte, da fprang ber Meifter berzu 
und fhlug ihm den Kopf ab und fprad: Den Streich 
hab ich dich noch nicht gelehrtl 

155. 

Zween Meifter hatten etwas mit einander zu fchaffen. 
Einer forderte den andern zum Kampfe heraus, mit ®ot- 
tes Hilfe wolle er ihn beftehen, daß cr Recht hätte. Der 
Andere fagte: Ih will di mit Hilfe meines Schöpfers 
beftehen! — er meinte aber ben, der ihm das Waffer 
fhöpfte in der Babeftube. Al8 der Tag bes Kämpfens 
fam, da erfohien ber eine mit feiner Wehr; der andre fam 
auch .mit feiner Wehr und brachte feinen Schöpfer mit. 
Der erfte fpradh: Das ift nicht nad) des Landes Sitten, 


— zu Landshut in Baiern ift e8 gefhehen, — daß zween 


follten fechten wider einen und einer wider zween! Heiß 
deinen Schöpfer abtreten! Da fprad Iener: Nein! Euer 
find zween, fo find unfer auch zween; ift e8 Gott und bu, 
fo ift e8 mein Schöpfer und ich, und find zmween wider 
zweeın. Denn du baft gefagt, du wollteft mic) mit Gottes 
Hilfe beftehen, da fprach ich, ich wollte dich mit meines 


ee ei 
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Shöpfers Hilfe beftehen! Alfo verzichte auf bie Hilfe ' 


©ottes, der bein Gefelle ift, fo will ich auf meines Schd- 

pfers Hilfe aud) verzichten! Iener wollte aber auf Gottes 

Hilfe nicht verzichten, da wollte der andere feines Schöpfers 

Hilfe auh nicht miffen. So gingen fie wieder heim und 
warb nichts aus ihrem Kampfe. 
156. 

Bor Zeiten Iebte ein MWftlicher Lautenift und Organift. 

Wenn zu dem einer fam, der vorher nichtS konnte auf ber 
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Laute, fo heifchte er fih fünf Gulden Lob. Wen aber 
einer fagte: Meifter, ich kann jhon etwas auf der Laute 
oder Orgel; ich brauche wol nicht fo wiel zu geben wie ei- 
ner, ber niht8 fann, fo fpradh dann der Meifter: Du mußt 
mir zehn Gulden geben, zweifältigen Lohn; fünf Gulden, 
damit ich dich Iehre, und die andern flinf Gulden, daß ich 
dich vergeffen mache, was du fhon faunft! 





Bon verbotenen Dingen. 


157. 


E8 beichtete eine Frau; aber alles, was ihr der Pric- 
fter al8 Buße gab, das wollte fie nicht thun. Der Prie- 
fter fagte: Ihr müßt doch eine Buße haben! Gibt e8 feine 
Speife, die Ihr nicht et? Die Fran fpradh: Ich Habe 
nie Zwiebeln gegeffen! Der Priefter fprah: So gebe ich 
Eu zur Buße, daß Ihr keine Zwiebeln follt effen Euer 
Leben Yang! Die Frau aß etwa acht Tage feine Zwiebeln, 
aber es lüftete fie ftets die Zwiebeln zu verfuggen, wie fie 
doch fchmeden möchten. Enblic Taufte fie einen ganzen 
Sefter voll und fraß fie in acht Tagen allzufammen, und 
darnad af fie allwegen Zwiebeln. Das war recht Buße 
gehalten: Hinter fi, wie die Krebfe geben. 


158. 


Auf einem Schloffe nicht weit von einem Dorfe hielt 
ein Edelmann Haus. Der Pfarrer in bemfelben Dorfe 
hatte einen fehr. glatten Kapları, der Tam alle Wochen 
zweimal auf da8 Schloß und Ia8 Meffe und aß mit dem 
Zunker zu Mittag, ES begab fich aber. einft, daß ber 
Yunter ausreiten mußte, und zwar eben auf den Tag, dafs 
der Kapları follte wieder Meffe Halten. Das war nun dem 
Sunter leid und er fprach zu dem Knecht: DO Tieber Kunz, 
was haben wir vergeffen! Der Piaffe wird heute fommen 

8* 


Google 


116 Schimpf und Ernft. 


und Meffe lefen. Nun weißt du wohl, ber ift glatt und 
mutbhwillig; ih Hab ihm nicht gern bei dem Weib, wenn 
ih nicht Daheim bin, darum fo reite wiederum und fprid 
zu der Frau, daß fie ihm nicht einlaffel Der Kuecht fprad: 
Sunter, e8 bat feine Noth; ich thäte e8 nicht, denn was 
man einer Frau verbeut, das thut fie erft recht. Der 
unter wollte aber nicht nadhlaffen, und der Knecht mußte 
wieder heim reiten. Er bebadhte wohl, wenn er’8 ber Frau 
verböte, fo würde fie e8 doch thun; darum, al8 er wieder 
in das Schloß fam und ihn die Frau fah und fprad: 
Kunz, was bedentet da®, daß bu fo bald wiederfommft? 
fpracy der Kuecht: Der Junker befiehlt, Ihr follt bei Leib 
und Leben nicht auf dem großen englifhen Hunde fiten, 
denn der beißt, wenn man auf ihm reiten will! Die Frau 
fprad: Ich meine, du und dein Junker feid vol Weins! 
Glaubt Ihr, daß ih auf dem großen englifehen Hunde rei= 
ten will? Fahre Hin deine Straße! Du konnteft um der 
Botihaft willen wol draußen geblieben fein! Der Knecht 
tehrte fih um und ritt wieder feinem Sunfer nad. ALS er 
ihn einholte, fprady er: Ich habe e8 der Frau gefagt! Der 
unter fprad: Will fie e8 thun? Der Knecht fpradh: Ya! 

ALS der Knecht Hinweggeritten, da gewann bie Fran 
die allergrößte Kuft auf dem Hunde zu figen und auf ihm 
zu reiten, jo daß fie derfelben gar feinen Widerftand thun 
tonnte. Sie fette fich alfo johrittlings auf den Hund, wie 
ein Reifiger auf das Pferd, und wollte darauf reiten. Der 
Hund war des Reiten nicht gewohnt und ergrimmte über 
die Frau, aber fie wollte den Hund nicht Yaffen und hielt 
ihn bei den Ohren. Da warb ber Hund noch viel zorni« 
ger, jo daß er hernumfchnappte und die Frau bei der Hand 
erwifchte und barnach beim Bein und fie leicht verwundete, 
Der Frau wurde mächtig iibel zu Muth; fie lief in ber 
Stube hin und ber, denn das Beißen vom Hund that ihr 
wehe; fie Iegte fich zu Bett, um Aube zu haben und ver- 
bot dem Gefinde, wenn ber Pfaff Täme, ihn einzulaffen; 
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man follte fagen, ber Yunfer wäre nicht daheim unb bie 
Frau fehr fhwadh. Al nun der Kaplan fam und Meffe 
lefen wollte, mußte er wieber beimgebei, bemm die Frau 
fchämte fih. Auf den Abend, da ber Junker wieder zu 
Haus lam, fah er, daß die Frau eine Hand verbunden 
hatte, und fragte fie, was ihr fehle. Die Frau wollte e8 
nicht fagen, fondern geberbete fich übel, aber der Ehemann 
wollte e8 mit Gewalt wifjen. Da fpradh die Frau: Unfer 
Kunz if Schuld daran. Der Iunter fpradh: Wie fo? 
Die Frau fprad: Er fagte, ich follte nicht auf dem großen 
englifchen Hunde fiten, er Biffe um fi. Sch habe e8 ein 
Hein wenig wollen verfudhen, da hat er mi in Hand und 
Tuß gebiffen! Der Yunfer rief dem Knecht und fprad: 
Warum haft du der Frau den Hund verboten, id) habe 
doh vom Pfaffen geredet! Der Kuecht fpradh: Ich Habe 
wohl gewußt ber Weiber Art; was man ihnen verbietet, 
das thun fie erft recht! Das könnt Ihr fehen bei dem 
Hunde; hätte ih ihr bei Pfaffen verboten, jo Hätte fie ihır 
erft recht eingelafien! Da lachte der Junker und merkte 
wohl, daß fein Kuecht Kunz Hüger war denn er. 

Eva, da ihr verboten war zu effen von ber Frucht, 
und die andern Früchte waren ihr alle erlaubt, aß doc 
von feinem Baum als von dem, ber ihr verboten war. 
Nitimur in vetitum, cupimus semperque negata. *) 


Bom Almofengeben. 


159. 


Doctor Felir Hämmerlein fehreibt, wie eine Frau war 
in einem Dorfe, die hatte Sauct Martin ein lebendiges 
Opfer verheißen, das hatte fie Yange Yaffen anftehn und 
verzogen wol ein oder zwei Jahre. Einmal hatte fie einen 


*) Wir ftreben nach Verbotenem unb begehren immer Verjagtes. 


Google 


118 Ehimnf und Ernft. 


Hahn verloren, und nachdem fie ihn Tange gefucht, fah fie 
ihn auf einem Haufe figen. Da rief fie ihın fo Tange, bis 
er auf Sauct Martins Kichhof flog und von bort auf ,; 
den Thurm. Sie rief ihn immerfort, er aber wollte nicht 
berab, und da er Yauge da oben gefeffen hatte, kam ein 
Falte und ermifchte den Hahn und filhrte ihm mit fich hin | 
weg. Da fing die Bäuerin au zu fehreien und fprad: DO 
beiliger Herr Sanct Martin, ih bin dir lange Zeit ein ı 
lebendiges Opfer fhuldig gewefen. Darum nimm ben 
Hahn zum Opfer und aß ihn bir angenehm fein! 


160. | 
Ein Linfenmus Hatte eine Bäuerin getocht, und als fie . 
dem Gefinde bald follte anrichten, da Fam ein armer, Fran- | 
ter Jalob8bruber und bat bie Frau um Ootte8 willen, fie | 
follte ihm einen Napf mit Mus geben; er meinte, er würde - 
gefund, wenn er €8 gegeffen hätte. Die Frau wollte ihm | 
nichts geben und fuhr ih an; der Bruder ging wiederum | 
weg. Bald daruad nahm die Frau den Hafen mit Lin- * 
femnus und wollte ihn in die Stube tragen. Da zerftieß | 
fie den Hafen und zerbrach ihn, fo Daß das Mus in den 
Dred fiel. Nım Tief fie dem Bettler nah und rief ihı und 
fprad, er folle fommen, fie wolle ihm Mus geben. — &o 
find viele Menfchen, die nicht8 um Gottes willen geben, als 
wenn e8 verdirbt, 3. B. fauern Wein zum Meßwein, fo 
man boch Gott dem Herin das Befte geben follte, bein 
er gibt und das Befte. 


161. 


Sch, Bruder Iohannes Pauli, Schreiber diefes Buchs, 
ein Barfüßer, Habe einen Bauern gelaunt, ber war ein -. 
grober Kegel und Hieß Hans Werner. Er wohnte zu Bil- ) 


PPT 


lingen, wo ih damals Lefemeifter war. Er konnte lejen 
und [hier die ganze Bibel auswendig, und wo er binkam, 
da bißputirte er mit dem Prieftern, wo ftcht dies in ber \ 
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Bibel, wo jenes? Einftfam er an des von Würtembergd 
Hof nad) Stuttgart; die Doctores Tannten ih wohl, er 
war oft bei ihnen gemefen, denn er z0g dem Disputiren 
nah im Winter, wenn er feine Aeder gefät hatte und 
nicht8 mehr einzuheimfen war. Der Fürft wollte ih auch) 
hören und Iud ihn zu Gafte. Alles, was ihn bie Gelehr- 
ten fragten aus der Bibel, konnte er gut berichten, fo daß 
der Fürft einen Wohlgefallen au ihm hatte. Da fprad) 
Hans Werner, der Bauer, zum Herrn: Herr, wißt Ihr auch, 
wie groß Gott ift? Der Herr fpradh: Wer wollte das mir 
fagen? Der Bauer fpradh: Er ift fo groß, daß ein Pro- 
pbet fprit: Der Himmel ift mein Seffel und das Erb- 
reich ift ein Schemel meiner Füße, und er veicht mit fei- 
nen Armen von einem Orte zu bem andern! Der Herr 
gab ihm recht und Hans Werner fuhr fort: Nun rvathet, 
Herr, wie viel muß er Tuch haben zu einem Rode, wein 
er fo groß ift? Der Fürft fpradh: Das weiß ich nicht! 
Der Bauer antwortete: Er bedarf nicht mehr denn ich, 
denn er fpriht: Was Ihr einem armen Dienfchen thut in 
meinem Namen, das habt Ihr mir gethban! Darum, wenn 
hr mir einen Rod gebt, fo Habt Ahr ihn Gott gegeben! 
Der Herr fpradj: Bift du auf Mitfaften hie, warn ich mein 
Hofgefinde Heide, fo will ih dir auch einen Rod geben! 
Hans Werner verfchlief e8 nicht und machte fich auf, Fam 
wieberum an des Fürften Hof, da warb ihm aud fein Rod. 


162. 


E8 ftanden zween Blinde unter einem Thor, während 
der König oben in dem Saal faß und fhmaufte. Er konnte 
zu bemfelben Thor fehen, wer da aus= und einging. Da 
fchrie der eine Blinde: D wie wohl ift dem geholfen, dem 
der König ober Kaifer will helfen! Da fing der andre 
Blinde au an zu fehreien und fpradh: DO mie ift dem fo 
wohl geholfen, dem Gott will helfen! So fjhrien .die 
Blinden eins und das andre, dieweil der König aß. Der 
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wollte verfuchen, was fie für gut Glüd Hätten und Tief 
zwei Kuchen baden; in den einen that er viele Gulden, fo 
daß er fohwer war, in den andern that er viele Kochen, 
daß er leicht war. Dann hieß er dem fehweren Kuchen dem 
Blinden geben, der da zum Könige fehrie. ALS Seglicher 
feinen Kuchen hatte, da gingen fie zufammen und fragten 
einander, wa® ihnen geworben wäre? Der eine fprad: 
Man hat mir einen Yeichten Kuchen gegeben! Da fprad 
der andere: Meiner ift fhwer; ich glaube, e8 ift Haferbrod! 
Lieber, laß uns taufhen mit einander: ih babe allwegen 
gehört, man foll da® Brod nad) der Leichte, Käfe nach ber 
Schwere Taufen! Sie taufehten mit einander. Am Mor- 
gei Fam der wieder, welcher fehrie: DO wie ift dem fo mohl 
geholfen, dem der König will helfen! Der andre Blinde 
aber kam nicht mehr; der hatte genug. Der König kam 
und fragte den Blinden, wo er den Kuchen hätte binge- 
than? Der Blinde fprad: Er hätte mit dem andern Blin- 
den getaufcht, denn defjen Brod wäre leichter gewefen als 


das feine, Da fprad der König: Der andere Blinde bat .: 


doch recht geichrien, daß dem wohl geholfen ift, dem Gott 
will helfen! is 


Bor kurzer Zeit, in einem kalten Winter, bat e8 fi 
begeben, daß drei fromme *) Laudsfnechte, — oder Bieber- 
mannsfinder, wie man fie beißt, — wenig ober gar feine 
Zehrung Hatten, uud mit böjer Kleidung find über Feld 
gezogen, um einen Herrn zu fuchen. Da begegnete ihnen 
zu Noß der Schaffner eines reihen Benebictinerklofters, 


der hatte auf feinem Pferde an dem Sattelbogen einen i 


Mantelfad und Geld bei vierhundert Gulden. Die guten 
Brüder haben ihn angefproden um eine Zehrung, um 
Sotte8 und guter Gefellen willen, damit fle möhten wei- 
ter fommen. Der Schaffner antwortete ihnen, er habe bei 


*), In ber alten Bebeutung: tapfer 
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. feinem Eid fein Geld, er führe nur Briefe in dem Sad. 
. Da ift ihm der eine Knecht in den Zaum gefallen und 
„. die andern zween haben ihn von dem Pferde gehoben und 
. das Pferd an einen Baum gebunden und zu ihm gejpro« 
„ Gen: Dieweil uns denn Gott alfo bat zufammengefilgt, 
, daß wir alle vier fein Geld haben, fo wollen wir nieder- 
tnien und ihn bitten, daß er uns eine Zehrung befcheren 
wolle! Alfo ift der Schaffner zwifchen fie gefniet, und als 
fie ein furz Gebet verrichtet hatten, find fie aufgeftanden, 
haben den Sad vom Sattelbogen genommen und barein 
gelugt, da fanden fie bie vierhunbert Gulden. Der gute 
Schaffner Hat fih fehr beilagt, ex wolle ihnen ein gutes 
Trinkgeld fhenfen, er habe das Geld zuvor fhon im Sade 
. gehabt. Aber bie guten Brüder wollten e8 nicht glauben 
. und fpraden zu ihm: Nein, du Schall, du mwollteft ung 
> am da8 Geld betrügen! und haben das Geld gezählt, da 
. waren 8 vierhundert Gulden. Sie gaben ihm feinen ge- 
, bührenden Theil, nämlich Hundert Gulden und Habeıı drei- 
Hundert für fih behalten und Gott fleißig für die Gabe 
. gedankt. — So gefchieht einem, der nicht will einen Pfen- 
 aig geben und muß darıad dreifundert Gulden geben. 


N RE 0. 


I 


Bom Gebet. 
164. 

E8 war ein Prior in einem Klofter; wenn e8 nun 
Abend warb und er das Klofter befchloffen hatte und war 
ben ganzen Tag bin» und bergelaufen und hatte nachge- 

- haut, daß alle Dinge recht zugingen, wie denn folche Leute 
in ben Klöftern viel zu fehaffen haben, und hatte vor zeit- 
Kihem Regiment nicht ruhig beten Minen, banıı ging er 

"zu einem Ning an einer Thür und hängte die Schlüffel 
Daran und befahl dem Ring alle feine Sorgen, dann tehrte 
er fih zu Gott in einem anbädhtigen Gebet. — Wenn ein 
DMenih will in die Kirche geben und beten, fo fol er feine 
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zeitlichen Sorgen daheim Yaffen und fol fprechen zu feinen 


Gedanken: Lapt mih in Ruhe, ich babe jett Anderes zu 
f&haffen. 
165. , 
Drei Geizige gingen mit einander in bie Schule: ein 
Mann, ein Wolf und ein Fuds. Sie wollten ftubiren 
und fingen Da8 Baternofter an zu lernen, denn fie Hatten 


geizigen Mann: Sag au, was kanıft du? Der Geizige 


Kl 
Een 


da8 ABE fhon gelernt. Da fprach der Lehrer zu dem u 


fprah: Pa=pasterster Gulden! Der Lehrer fpradh: Lerne e 


e8 beffer! uud Sprach zu dem Wolf: Sage du an! Der 
Wolf fprad): Fa=pasterster Schafl Der Lehrer fprach zu 
dem Fuchs: Sage du an! Der Fuchs fpradh: Paspaster- 
ter Gans! So konnten fie nicht jagen, alS was ihnen im 
Kopfe ftedte. an 


Zu einem Altoater fam ein junger Bruder in bie Wüfte |. 
und Magte ihın feine Noth, er könnte nicht fo anbächtig ;. 


a a a 


beten wie andere Brüder. Der Altvater fiel nicber auf die .: 


Knie, ftredte beide Arme gen Himmel und fing ar zu be- 
tet: da fingen feine Finger an zu leuchten, als 06 «8 


Kerzen wären. ALS er eine Weile fo gebetet hatte und die 


Arme wieder herabthat, da erlofch das Feuer und er fprad 


zu dem jungen Bruder: Kanuft bu nicht fo anbächtig beten, 


fo begehre e& zu können, und fannft bu e8 nicht begehren, 
fo begehre e8 zu begehren, und bu Haft genug gethan! 


. „Bom Papfte. 
27 167. 


\ 


Der PBapft Hat eine Gewohnbeit, daß er zwölf armen < 


Männern die Füße wäfht am Grünbonnerstage: er wäjcht 


ihnen die Füße obenhin, macht ein Kreuz und tüßt fie. : 


Da fprad) einer unter ihnen: Heiliger Vater! Zwifchen den ' 
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:: Beben liegt der Schats! Der Bapft lachte uud hieß ihm mehr 
geben als ben aubern. ER 


Einft ritt ein PBapft über Feld, da fam eine alte Frau, 
„» eine Bettlerin, zu ihm und begehrte wm Gottes willen ei= 
= nen Schilling. Er fprad: Nein, e8 ift zu viel. Die Frau 
x fprad: So gebt mir einen Baten! Er fpradh: Nein! Die 
- Frau fpradh: Gebt mir doch einen Kreuzer! Er fprad: 
* Nein! Die Frau fprah: Macet dem Segen tiber mich! 
.. Da madhte er das Kreuz über fie. Die Frau fpradh: Wäre 
Euch Euer Segen einen Heller werth, fo hättet Ihr ih 
. mir aud nicht gegeben! Alfo fuhr die Fran davon und 
„ jprad: Euer Segen kann mir geftohlen werben! 


ü 169. 


Ein reicher Herr hatte eine große Sache vor dem Bapfte 
zu fohaffen und nicht ganz Recht. Damit die Sade vor- 
„ wärts ginge, kam er zu dem Papfte und fehüttete ihm vwier- 
hundert Gulden in den Schooß. Der Papft [hwang fie in 
.. feinem Schooße und fprah: Wer mag dem reifigen Zeuge 
, wiberftehen? bdemm er hörte den Harnifch Flingen, da8 wa- 
.. ven bie Dufaten, 


& 
1 
% 


170. 


Einft war ein Papft frank, der gab feinem Kaplan bie 
Gewalt, daß er ihn in der Beichte abfolviren möchte von 
Bein und Schuld. Der Papft ftarb und mwurbe verdammt. 
Darnad erfhien er dem Kaplan mit einem traurigen 
Angefiht und in einem MHäglihen Kleid. Der Kapları 

> fragte, ob er der Bapft wäre? Er fprad: Ja! Iener 
fragte: Warum erfheint Ihr mir fo erbärmlih? Der 
 Bapft iprah: Ich bin verdammt! Der Kaplan fragte: 
: Warum? Ihr Habt dad) die Abfolution und volllommenen 
: Ablaß erworben? — 8 ift wahr, fprad) der Papft, aber 
ı Chriftus Hat den Ablaß nicht angenommen noch figillirt! 
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Bon Schaffuern. 
171. i 

Ein Herr hatte einen Schaffner. Al8 er mit ihm ab- } 
rechnen wollte, da Fonnte der Schaffner Feine Rechnung | 
geben. Der Herr fprah: Ich will bir acht Tage Frift ge= | 
ben, daß du mir die Rechnung fchriftlic Kiefer. Der 
Schaffner that e8 und fing an aus dem Buche zu Tefen: ' 
Item, vierzig Gulden für Senfl Der Herr fprad: Es ift : 
genug! Ich begehre feine Rechnung von dir; fage in ei= .. 
ner Sunme, was bin id dir fchuldig. Denn babe ich 
vierzig Gulden in Senf verzehrt, was habe ich dann erft 
in Fleifch verzehrt! \ 

172. 

Ein Herr hatte viel Schaffner gehabt, die fhreiben und , 
Yefen konnten, aber erfahren, daß fie untreu mit ihm um- 
gingen. Da nahm er einft als Schaffner einen groben 
Bauern, der weder fehreiben noch Yefen konute. Der Bauer .. 
nahm die Schaffnerei an und ließ fih eine große Zafche ı 
machen, die hatte zwei Behälter, in den einen that er, was | 
er gewann und erübrigte, in ben andern, waß er einnahm | 
und auch treulic” wiederum ausgab, wie er von feines 
Herrn wegen follte. ME das Jahr herum war, da fprah 
der Herr: Schaffner, wir wollen rechnen! Der Schaffner : 
warf dem Herrn die Tafhe bin und fpradh: Herr, rechnet 
da mit der Tafchel ALS der Herr das Geld zählte, Hatte : 
er weit über hundert Gulden mehr übrig als je zubor ber 
Tall gewefen. 


Bon den Aerzten, 


173. 


E8 war ein Arzt, der hatte zmeen Kranke oder Brefl- , 
baftige angenommen und wollte ihnen beiben helfen, wie- ' 
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wol ihr Gebreft fehr ungleich war. Denn der erfte Kranfe 
war ein alter, betagter Bürger, ber hatte eine gar fhöne, 
“junge Tochter zur Ehe genommen, und fam zum Arzte 
und bat ihn, er follte ihım eine Arznei maden, damit er 
der jungen Braut auf bie erfte Nacht wohl gefiele. Der 
gute Arzt that das Befte und verordnete dem alten Manıe 
ein Necept in der Apotheke, damit er feiner Braut wohl- 
 geftele. Des andern Kranken Siechtage waren alfo, daß 
er nicht Toımte zu Stuhle gehen, langer Krankheit halber, 
Darum verorbnete ihm der Arzt ein Recept, das ihm 
Stuhlgang brädte und den Magen weichtee Während 
 diefe beiden Necepte gemadht wurden, ging dev Doctor zu 
Saft effen und hinterließ dem Apothefer, die zween Kranken 
würben die beiden Latwergen holen. Aber der Apotheter 
‚ warb irr und gab dem Kranken, der nicht Fonnte zu Stuhl 
. gehen, die Arznei, die vem alten Mann zugehörte, der gern 
‚ mit ber jungen Braut fröhlich wäre gemwefen. ALS der bie 
. Arznei einnahm, warb ihm feine Nothdurft von Nöthen, 
„und al8 er einmal oder zwei auf dem heimlichen Gemad) 
. war gewefen, hatte er doch Feine Nuhe, fondern trieb das 
. die ganze Nacht alfo, daß die gute junge Braut gar we- 
; nig erfreut warb auf biefe Nacht. Sie war darum fehr 
„ traurig, ben fie beforgte, e8 wäre allwegen feine Art und 
‚ Weife. 

Der andere Kranke aber lag die ganze Naht und war« 
tete, warn ihm der Stublgang würbe fommen. Aber feine 
. Arznei wirkte in einen andern Weg, benn er hätte lieber 

“eine Frau bei fi) gehabt, al8 daß er wäre zu Stuhle ge- 
Yangen. Des Morgens kanı der Arzt zuerft zu dem alten 
Marme und wollte fehen, was er ihm al8 Honorar gäbe, 
aber der gute alte Manı lag no und rubte, denn er 
batte die ganze Nacht nicht viel gefchlafen und war fo [had 
geroorben, daß er faum reden konnte, uud fagte dem Arzte: 

& Filrwahr, Herr, Ihr habt mir ein böfes Stüd angethan! 

"Wenn ich ftärker wäre, als ich bin, fo folltet Ihr e8 fei- 


Google 


126 Schimpf und Ernft. 


Y 
nem Pfaffen birfen beichten! Der Arzt fragte: Wie fo? 
Der Alte fagte ihm, wie er die ganze Nacht hätte Yaufen | 
müffen und die Braut feiner gar wenig froh geworben: | 
wäre Da erkannte der Doctor, daß ber Apotheker bie |: 
Arzneien vermwechfelt hätte und bat ben alten Dann um 
Entfhuldigung, heimlich aber Yachte er fi in bie Sauf | | 
und badhte, mern jenem bie Arznei auch geworben wäre, ' 
fo hätte fie ihm doch nicht viel geholfen; denn welcher Arzt h 
biefe Kunft wahrlich verfteht, der wiirde bald reich. Dar- ' 
nach ging er zu dem andern Kranken und fragte ben aud, .: 
wie ihm gefchehen wäre? Der war ebenfo zornig wie ber 
andere und fpradh: DO Fieber Herr Doctor! Ihr habt mir 
ein Necept gemacht zu einer Weihung des Bauch® inmen- 
Dig, aber e8 bat gewirft zu einer Härtung bes Baudd 
auswendig! Ich wäre Lieber mit einer fchönen Frau au 
Bett, al8 daß ich wäre zu Stuhle gegangen. Darum Yernt | 
die Arznei beffer, denn dieje hat falich gewirft! Da eb | 
ber Doctor, daß er an dem Beiden nicht viel Dauf ver«i; 
dient hätte und verzichtete auf den Lohn. 


174. 

Hugo de Prato fohreibt in einer Prebigt, wie ein Manı 
fei gewefen, der war in eine Bantafei gelommen, er märe 
ein Hahn, alfo daß er krähete, und Niemand Tonnte ihn : 
dazu bringen, daß er etwas einnähme ober thäte, was ihm ı 
gut wäre. Zulett fanı ein bewährter Arzt zu ihm, ber ı 
fpradd, er wäre auch ein Hahn, und wie jener that, fo that : 
der Arzt aud. Danahım der Siehe von ihm Arznei und : 
wurde geheilt. * 


Von Handmägden. 

175. 
E8 war ein Herr, ber hatte eine fehlederhafte Haus- ı 
magbd. Eined Sonntags Hatte er einen guten Gefellen zu " 
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©afte geladen, ber follte bei ihm zu Nacht effen. Er fprad) 
deshalb zur Hausmagd: Brate und zmei Hühner, ich habe 
einen Gaft geladen! M& nu die Hühner gebraten wa- 
ren, da rohen fie ihr fo wohl, daß fie die Hühner beide 
aß. Da fam der Gaft in die Küche, — die Hatte zwei 
; Thlüren, — und fpradh zu der Köchin: Wo ift der Herr? 
; Sie fprah: Sehet Ihr ihn nicht dort fielen? Er weht 
das Meffer und will Euch) beide Ohren abfchneiden. Heute 
“ find e8 acht Tage, da fehnitt er einem Gaft auch die Oh- 
„ven ab! Da lief der Gaft hinweg. Der Herr fam in die 
Küche und fprah: Wo find die Hühner bingefommen? 

. Die Hausmagd fpradh: Der Gaft hat fie mit fi hinweg- 

, getragen! Geht Ihr micht, wie er bort läuft? Da Tief 
„. der Herr ihm nad und hatte da8 Mefjer in der Hand uud 
wintte ihm mit berjelben Hand und fehrie: Gib mir nur 
eins! Der Gaft lief no fäneller und rief: Ich gebe bir 
\ ‚ teins! Der Herr meinte, er follte ihm ein gebraten Hubn 
P geben; der Gaft meinte aber, er jollte ihm ein Ohr geben. 
Alfo blieb die Kellnerin bei ihrer Ehre. — Hieran wird 
auch gemerkt der Frauen Lift. 


176. 


E8 war eine Frau, die hatte eine Kellnerin, bie fon 
" lange bei ihr war, fo daß fie einander wohl kannten und 
Ä gelegentlich einander flu'hten. Nun batten fie einft ge= 
 beichtet und wurden mit einander eing, wenn eine wieder 
. über bie andere zornig würbe, fo follte fie fprechen: Daß 
“dir Gott einen Pfennig gebe! Nach einer gemwiffen Zeit 
Hatten fie einmal Säfte, und die Kellnerin hatte etwas ver- 
fäumt. Da wurde die rau zornig und fpradh: Daß dir 
_Öott einen Pfennig gebe! Da fprady die Kellnerin: Daß 
Dir Gott einen Plaphert *) gebe! Da fprad die Frau 
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*) Plaphert ober Blaffert feheint eine geringe Silbermünze geheis 
” gen zu haben. Der Name bebeutet; I Bi blafard. 
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wiederum: Daß dir Gott einen Gulden gebe! Die Kellnerin 
fpradj: Gott gebe dir einen ganzen Sädel vol, Die ehr- | 
baren Leute, Die da waren, fprachen: Frau, warum feid Ihr. 
fo zornig über die Kellnerin? Sie wünfht Euch ja nur | 
Gutes. Ein Sädel mit Gulden ift ein gut Ding! Die 
Srau fprah: Ia, ihr werfteht euch nicht auf die Münze, 
aber ich verftehe mid) darauf. 


\ 


Vom Gehorfam. 
17... 


Man fhicte einen Barfüßer Möuh aus auf die Te . 
minei, um Nüfje und Anderes zu heifhen. Ihm war aber 
geboten, was er befüme, daß follte er treulich Überantwor- 
ten. Er fammelte und behielt vielleicht vier oder fünf Eier + 
und ein Std Brod, das aß er nad einer Mette. ALS 
er e8 nun beichtete, da ftrafte ihır der VBeichtuater Darum 
und fpradh, er wäre ungehorfam gewefen. Der Bruder gab“ 
den Teufel die Schuld und fprah: Der Teufel Hat eg mir | 
gerathen! Da fprah der Teufel oben in der Luft: Du 
Vigft auf mi! Ich wäre nicht fo Yiftig gewefen, daß id 
gewußt hätte, man Köune bie Eier iiber dem Xichte braten, 
wie bir gethan Haft! 

178. 

Ein vertorbener Edelmann war in das Klofter gegan- 
gen und wurbe ein Laienbruder. Wenn ihm ber Abt etwa 
bieß, den Stall zu miften oder in der Küche bag zinnerne 
Gefhirr zu pußgen und vergleichen, fo fpradh er danı: Ada 
wirbiger Herr, bebenft doc, daß ic) Edelmann bin und 
ehrlich in der Welt gehalten war! Heißt mich nicht foldhe _ 
fpndde Werke thun, e8 wäre mir eine Schandel Wenn‘ 
aber der Abt fpradh: Bruder, rüftet Euch, wir wollen mor- 
gen reiten! fo fpradh er: a, wiürbiger Herr! babe id) mir \ 
dod darım laffen das Haar abfcheeren, daß ih Euch ge- ! 
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horiam fei. — Das ift noch jet unferer Klofterleute Ge- 
wobnbeit, daß ein jeglicher fürchtet, ex thue zu viel, wenn 
aan ihn heißt ein Werk zu thun, was ihm nicht gefällt. 


179. 


Ich lefe von einem Vater, ber hatte einen Sohn, ber 
wollte dem Bater nicht folgen; demm was ihm der Vater 
sietb, das war alles, wie wenn einer in einen Falten Ofen 
sanft. Demm er wollte ein Spieler und Schlemmer fein und 
in allen Zehen mit guten Gefellen unten und oben liegen, 
verhalb befam er, — wie er meinte, — viele gute Freunde. 
318 um der Bater merkte, daß feine Worte umfonft wa= 
von, Da dachte er, der Sohn möchte vielleicht im Alter eine 
anvere Weife annehmen, und ließ heimlich in feiner Kam- 

ner, die da gemölbt war, oben mitten in dag Gewölbe ei- 
zn Stein mit einem eifernen Ning einmauern, al® ob 
nar etwa daran hängen folle. Unter dem Steine aber 
arte er zmölfhundert Gulden verftedt und hatte ihn fo 
sunmiauern laffen, daß er berabfiel, wenn man nur am 
ig gelinde zog. ALS nun der Bater merkte, baf feines 
vebens wicht mehr fein wiirde, berief er feinen Sohn und 
velt ihm eine lange Predigt, wie er fid) halten follte, aber 
cem ging e8 zu dem einen Ohre ein uud zu dem anberı 
wieder © raus, das merkte der Bater wohl. Darum fprad 
a: Sırber Sohn, du adhteft meine Worte nicht fehr, das 
Sche ıch wohl, Nun will ic) dich doch eins bitten: Du 
rot. fit Armuth fommmen nad) meinem Tode, das weiß ich, 
sin? tr folgen großen Unmuth, daß du dich felbft Hängen 
Terft, Dann hänge di do an feiner andern Stätte auf, 
: © am biefem eifernen Ring, damit bu nicht von Jeber- 
‚war gefehen wirft! Das war dem Sohn wie ein Ge= 
vi er meinte, der Vater rede aus Aberwiß. 
zit lange darauf fuhr der Bater zu Gott und. ließ 
..nı Cohn eine große Nahrung. Da fing der Sohn erft 
vo nt an zu fhlemimen und zu fpielen und zu treiben, was 
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dem Sädel weh that. Im kurzer Zeit fam er um Alles, was 
er hatte, und zu großer Armuth. Nun ging er zu feinen 
©Sefellen, mit denen er da8 Seine verthan hatte und von’ 
denen einige waren von ihm reich geworben, und bat einen, 
er follte ihm etliche Geld leihen. Der fprady, er hätte kein . 
Geld; warum er das Seine nicht gefpart hätte? Da kehrte 
er ih um und ging zu einem andern Gefellen und bat 
ihn: Ach Vieber Gefell, ih babe nicht mehr zu leben! Du 
baft mein wohl genoffen, jo lange ich reich war, Yeihe mir 
jetst etliche Geld! Der Gefell fprach: Xieber, als du 8 . 
batteft, Da war e8 bein; jetund ift e8 mein! Gehe nur 
von mirl Ich Yeihe dir nichts! 

Was fol ih jagen? Er ging zu ihnen allen; aber ' 
ihm wurde überall eine ähnliche Antwort. SIeber Zehrte 
ihm ben Rüden, und er wurbe ganz verachtet, iwie denn , 
manchem mehr gejhieht: wenn man einem geholfen hat, \ 
das Seine verthun, dann fpottet man fein. AS er nun 
ganz verachtet war und großen Hunger litt, flug er in, 
fi felbft und gedachte am feine® Vaters lette Worte und 
nahm fih vor, fich felbft zu erhängen. Er warf ein Sat] 
durch den eifernen Ring und verfuchte, mit beiden Händen ' 
ziehend, ob er ihn tragen möchte. Da ließ der Stein nad 
und fiel herab und die zwmölfhundert Gulden mit ihm. Def 
wourbe ber Sohn hocerfreut und löfte all fein Silberge- 
fhirr und Güter wieder ein und bielt etliche Zeit einen 
reihlihen Stand. Seine alten Gefellen famen wieder md 
wollten fröhlich mit ihm fein, aber er Tannte ihrer feinen 
mehr, fondern fpradh: Als ich nadend ging und arm war, ' 
babt ihr mich nicht gefannt; gehet Hin, ich tenme euch wicht)? 
Als er feinen Stand ein Jahr reihlih und in allen Eh- 
ren und mit Almofengeben geführt hatte, gab er all fein... 
©ut um Gottes willen armen Leuten und ging im einen ‘' 
Wald, denn er hatte der Welt genug, und bat Gott für } 
feines Baters Seele und warb ein Kind et ewigen ©e-‘.' 

igfeit. 
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180. 


Zu Köln ift gemweien ein Abenteurer, noch bei der Men- 
Ichen Gedächtniß, von dem wäre viel zu fehreiben. Er hat 
gelebt zu Bifhof Hermanns *) Zeiten. Bon dem will id) 
eine kurze Gefchichte erzählen, wie ich fie von glaubwiürbi- 
gen Perfonen zu Köln felbft gehört babe. Nach viel aben- 
teuerlihen Neifen ift er einft auf zwei Dleilen von Köln 
in ein Dorf und in ein Wirthshaus gefommen und hat 
Herberge zur Nacht begehrt. Der Wirth bat ihm folche ge= 
geben und hat ihn gefragt, wo er morgens hinwolle? Der 
Abenteurer antwortete, er wolle gen Köln auf den Marft. 
Der Wirth fprad: ES ift gut, jo wollen wir morgen mit 
einander! Der Saft fpradh: Ihr müßt aber früh aufftehn, 
Damit wir auch zu Markte fommen! Der Wirth fprach: 
Shaun du nur zu und verfehlaf Dich nicht, denn ich werbe 
früh auf fein! Der Gaft fprah: Lieber Wirth, wen Ihr 
denn wollt auf fein, fo wedt mid, darım bitte ih Euch! 
Der Wirth fpracdh: Gern! 

Nun Hatte der Wirth eine feifte Kuh im Stalle, das 
wußte der Gaft wohl. Und als num ber Saft, der Wirth 
und alles Bolt im Haufe war fhlafen gegangen, da ftund 
ber Saft mit großer Stille wieder auf, nahm die Kuh aus 
bem Stalle und führte fie bei Nacht ein gut Theil Weas 
auf Köln zu und band fie an einen Baum, ber ftand 
feitwärts, damit fie ber Wirth ober wer vorbeiginge, nicht 
fehen Tönnte. Des Morgens früh fand der Wirth auf 
und wedte den Saft. Dam gingen die Zwei eine Weile, 
miteinander fhwägend, auf Köln zu. ALS fie in die Ge- 
gend kamen, wo der Abenteurer die Kuh an den Baum 
gebunden Hatte, jprah er zum Wirth: Halte ftill, Tieber 
Wirth! E8 ift mir ein Bauer in dem Dorf da zunädhft 
fohulbig; ih will gehen und fchauen, ob ich möchte bezahlt 
werben. Zieht alfo gemächlich weiter; ich werde bald mwie- 


*) Hermann von Wieb, ein Zeitgenofje der Reformation, 
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ver bei Euch fein! Der Wirth fprach: Ir Gotte8 Namen! 
und ging allgemad für fih. Der Schalt aber fam zu dem 
Baunie, fand die Kuh noch angebunden, nahm fie bei bem 
Seil nd 309g auf das gemädhlichfte Hinterher und am fo 
nicht weit von Köln zu feinem Wirth. AS ihn ber kom 
men fab, fprach er: Saft, fommft du? Ich habe dein lang 
gewartet! Der Gaft fpradh: Sa, ih habe viel Plage mit 
dem Bauern gehabt, 6i8 ich zur Bezahlung gelommen bin. 
Denn er hatte kein Geld und ich babe Doch wollen Gezahlt 
fein. Da habe ich eine elende Kuh für mein gute8 aus» 
geliehenes Geld nehmen müffen. Ich beforge, ich kann fie 
nicht fo thener wieder in der Stadt verkaufen, wie ich fie 
genommen babe! Der Wirth fah die Kuh an und fprad: 
Das ift auf meinen Eid eine fhöne feifte Kuh! Wenn ich 
meine Kuh nicht nächtig fpät felbft in den Stall gethan 
hätte, dann fohwilre id), e8 wäre meine Kub, fo gleich fieht 
fie ihr! Damit fehwiegen fie beide der Aebe, bis fie in bie 
Stabt Köln famen. Nun war des Gaftes Geftalt alfo, daf 
er fih auf dem Markte, wo man Kühe und Odhfen ver- 
Taufte, etlicher böjer Stüde halber nicht durfte fehen Yaffen. 
Denn er hatte mol fhon Ochfen gefauft und nicht bezahlt. 
Deshalb bat er den Wirth und fprad, er hätte fonft ein 
nöthig Gefhäft, er follte ihm die Kuh verkaufen, und zeigte 
ihm feine Herberge an, wohin er ihm das Geld Bringen 
follte, er wolle ihm ein gute8 Trinkgeld fchenfen. Der 
Wirth ging darauf ein, Löfte für die Kuh fogar noch et= 
liche Weißpfennige mehr und brachte dem Gafte Das Geld 
treulih im die beftimmte Herberge. Der empfing das Geld 
mit großem Dante und foyenkte dem Wirth ein Trinkgeld, 
womit der wohl zufrieden war. 

Nun gedachte der Gaft, wie er mit Fug von dem Wirth 
lostäme und jprad: Wir wollen zu Morgen mit einander 
effen, dem die Kuh Hat ohne das mehr gegolten, alg fie 
werth war, Der Bauer, de die Kuh gewefen ift, ınuß 
die Zedhe bezahlen! Damit bat er die Wirthin, ihm zwei 
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zinnerne Platten zu leihen, er wolle gehn, um ein yaar 
gebratene Hühner zu Taufen. Und wie er nun will aus 
der Stube gehen, fpridht er zu dem Wirth, ber in ber 
Stadt Köln daheim war: LKieber Wirth, leiht mir Euern 
Diantell Ih mag nicht, daß man fehe, was ich gekauft 
babe; ich will den Mantel dariiber fhlagen! Ex flrchtete 
aber, daß man ihn bei feinem Rod erkennen möchte. Als 
ihm der Wirth den Mantel gab, ta fehlug er ihn um fei- 
nen Rod und nahm die Platten darunter und fuhr alfo 
damit feine Straße, denn er hatte nit im Sinn gebra- 
tene Hühner zu bringen. &8 Tag ihm auch an ber zweier 
Wirthe Worten nichts, denn er gedachte nicht, nächftes 
Sabr mwiederzulommen. Al fie nun fein lange gewartet 
hatte, da fommt des guten Bauern Tochter gelaufen mit 
großem Klagen und Weinen und fpridt: O Vater, e8 gehet 
übel! Wir haben unfre Kuh verloren, die ift uns biefe 
Nacht geftohlen worden! Der Vater merkte die Biüiberei 
bald und fprad: Da flag der Teufel drein! Ich habe 
fie jeldft verfauft! und mußte der Biüberei felbft lachen md 
wollte nicht länger auf die gebratenen Hühner warteı, 
denn bie Federn hatten das Fleifh Hinmweggetragen, da8 er 
ihnen bringen wollte. — So war ber um feine Kuh ge- 
fommen und die Wirthin um die zwei Platten mb der 
Wirth von Köln um feinen Mantel, und Hatten das alle 
drei mit Willen gethan, aber ohne ihr Wiffen, 


181. 


Zu einem Wirthshaufe waren Gäjle. Da fprach einer 
unter ihnen zu einem Töchterlein ber Wirthin: Bring mir 
ein Gläglein mit Waffer; ich will e8 in den Wein thun! 
Das Töchterlein fpradh: Ihr bebürft feiner nit! Meine 
Mutter Hat erft heute einen großen Zuber vol in das Faß 
gejhüttetl — ES ift wahr: Kinder, Narren und Truntene 
fagen die Wahrheit. 
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Bon Allerlei. 


182. 


Sn einer Stadt am Rheine war einer im Nat, ber 
brachte an, man follte das Spiel verbieten in ber Stadt, 
in allen Wirthshäufern und öffentlichen Stuben. Etliche 
im Rath warcı dafür, etlihe bawider. E8 warb ein Tag 
gefeßst, an dem man eigentlich von ber Sache reden wollte 
und einen Beihluß fafien. Da war einer im Nath, ber 
fprach: Liebe Herren, ihr wollt alle Spiele verbieten und 
feid fchier allefammt daran zu rathen, was man nicht 
thun fol, wenn die Bürger auf den Stuben zufammen 
kommen. E8 will aber feiner rathen, wa® man thun fol! 
Sie fpradhen, er folle felbft ausfprechen, was man tbun 
folle. Da fprad er: E8 ift mein Rath, daß man Icg- 
lihem eine Kunfel anlege, daß er fpinnel Ihr geht mit 
Narrenwert um! Die Bürger fommen felten zufammen, 
nd wenn fie zufammen kommen, was follen fie fonft 
thin, als etwa um die Steine im Bret fpielen oder in 
den Karten um einen Pfennig? Berbietet der Großen 
Spiel und die großen Schwüre und den Wuder, VBorkauf 
und Ehebrudh, deren ihr wohl Kundfchaft habt, und laft 
die Heinen Spiele, Die man um Kurzweil thut, bleiben! 
Alfo warb nichts daran, 


183. 

Zu ben Zeiten Kaifer Heinrich8 des Andern, *) in fei= 
nem zehenden Jahr, bat fih in einem Dorf in Sadfen 
eine jämmerliche Sache begeben. In demfelbigen Dorfe ift 
Sanct Magnus Patron, an defjen Kirche war ein Priefter, 
ber hieß Nupertus. In der Weihnacht, al8 er die erfte 
Meffe zu Mitternacht anfing zu fingen, da fingen achtzehn 
Perfonen auch an zu fingen und zu tanzen auf dem Kirc- 


*) Heinri IL, ber Heilige, 1002—1024. 
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bofe, Frauen und Männer. Einer von ihnen hieß Oth- 
bertus, ber Batte das Spiel zugerichtet. Sie irrten ben 
Priefter an tem Altar, und er entbot ihnen, fie follten 
‚ aufhören zu fehreien, aber fie wollten e8 nit thun. Da 
" fprach ber Priefter: Nun wolle Gott und Sanctus Mag- 
" nu8, daß ihr ein ganzes Jahr tanzen müßt! Der Fluch 
- am fie an und fie konnten nicht aufhören zu tanzen. Der 
° Priefter hatte auch) eine Tochter dabei; ihr Bruber Tief hinzu 
" und erwifchte feine Schmwefter bei einem Arm und wollte 
: fie von dem Tanze reifen, ba zerrte er ihr den Arm vom 
- Leib ohne Blut. So fangen die achtzehn Perfonen und 
: tanzten dazu ein ganzes Jahr, ohne Efjen und Trinfen und 
- ohne Schlafen, und e8 kam fein Regen auf fie nod) Schnee. 
- Sie tanzten eine Grube, die ihnen biß an den Gürtel ging, 
= und wurden nicht milde; ihre Kleider und ihre Schuhe 
"nahmen ihnen nicht ab, und das Tanzen trieben fie ein 
° ganzed Iahr. AS nun das Jahr Herum war, ba fam 
- ein Bifchof von Köln dahin, ber hieß Herebertus, ber ab» 
> jolvirte fie von dem Bann, daß fie die Hände von einan- 
“der gehen Hießen, und filhrte fie in bie Kirche vor Saunct 
" Magni Altar und abfolvirte fie von ihren Sünden. Die 
: Tochter des Priefter8 mit zwei andern Frauen ftarb gleich, 
‘ die andern fehliefen drei Nächte und zwei Tage, etliche ftar- 
: ben und thaten Zeichen, weil fie große Reue hatten um 
ihre Sünden, bie tanzten wie Halb todte Menfchen; die 
aber lebendig blieben, die gingen im Lande hin und her und 
zitterten mit dem Kopf und mit den andern Glieberin., 


184. 


Ein Jude kam eined Samstags *) in eines Chriften 
- Haus, und wie er fid) verfah, fiel ex in ein Sprahhäuslein 
“ oder im ein Privet, wie man e8 nennet. Der Ehrift lief 
- in des Iuden Haus und fagte feinen Freunden, fie follten 
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ihm berausbelfen. Da fpradh einer: Wir bilrfen e8 Heut 
nicht thun, e8 ift unfer Sabbath und unfer Feiertag. Dod- 
ging er hinzu und wollte e8 befehen, und al8 er dahi 
fam, fprady er: Wie bift dıı da hinabgelommen? Der Iud: 
fpradj: Frage nicht, wie id) herab fei gelommten, fonbert 
frage, wie ic) wieder herausfommen wolle! SJener fprad: 
Morgen wollen wir dir heraushelfen! Des Morgens ka: 
men die Juden mit Leitern und wollten ihn herausholen. 
Da fprah der Ehrift: Nicht alfo, ihr Juden, Beute ift un- 
fer Feiertag, e8 foll nicht fein! Geftern war euer Gab: 
bath und euer Feiertag, Heute ift unfer Sonntag und‘, 
Feiertag! Alio mußte der Jude zween Tage in dem Dred 
und in dem Geftanfe ftehen. . 


185. 


Zu Köln waren zwei Kaufleute, die beichteten einen” 
Priefter, wie fie nicht ohne zu Lügen Faufen und verkaufen! 
Könnten. Der Priefter fpradh: Das ift nicht wahr! Ber-) 
fucht e8 ein Jahr; Bietet ein Ding an, wie ihr e8 geben 
wollt und gebt e8 nicht anders; aber ihr müßt e8 ein‘ 
ganzes Jahr thun. Wenn dann eure Kaufleute und Kun- 
den von euch gehen und anderswo faufen und Yauge feil- 
hen, fo fpreden fie danıı: Um ben Pfennig Hätteft bu 
e8 auch bei dem Kaufmann gekauft und wol ebenfo gut 
und vielleicht beffer! Dann fommen die Kunden alle wie- 
ber und bringen no andre mit fih. Sie fprachen: Wir 
wollen e8 verjuden! und wie der Priefter ihnen gejagt 
hatte, alfo ging e8 ihnen. AlS das Jahr herum war, 
Kamen fie zu dem Priefter und bankten ihm für feine gutz 
Lehre, blieben dabei und wurben reich ohne Kügen. 


186. : 

Ein Ritter hatte eine Fran, bie Hätte gewn gemuft, | 
was man im Rath verhandelt hätte. Der Ritter wollte. 
e8 ihr nicht fagen und fpradh: Ihr Weiber könnt nich 
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fehweigen! Die Fran fprah: Wir Weiber Ednnen beffer 
fchweigen als ihr Männer! Der Ritter wollte fie auf die 
Probe ftellen und Elagte, daß ihm der Baud) fo weh thäte, 
Die Fran fprah: Geht auf das Häuslein, jo wird Eud 
beffer! Der Ritter that es, und al er wieder fam, fprad 
er: D Frau, ich hätte Euch etwas Heimliches zu fagen, 
wenn Ihr e8 bei Euch wollt Yaffen bleiben! Sie fprad;: 
Sal Der Ritter fprah: Mir ift eine fhwarze Krähe aus 
dem Bauch geflogen, darum ift mir fo weh gemwejen! Sie 
fprad: Herr, feid froß, daß Euch beffer ift! — AS e8 Tag 
ward, ba ging fie zu ihrer Nachbarin und fagte ihr, wie 
ihrem Herrn zween fehrwarze Naben aus dem Leib geflogen 
mären, und verbot e8 ihr hoch, fie folle e8 Niemand fagen. 
Shre Nachbarin fagte e8 aber andern Leuten und fprad), 
ihm wären brei Naben aus dem Leib geflogen, und fo 
ging das durch die ganze Stadt, Bi8 daß «8 fünfzig Na- 
ben murben, 
187. 

Einer hielt Haus mit einer Mee, die war fehr Hbf 
und machte fih viel hübjche Kleider und Kleinodien. So 
bald er eins bezahlt hatte, da wollte fie ein anbres haben, 
fo daß ihm der Sädel fehmerzte und er eines Tages zu 
ihr fpradh: Mädchen, dıı willft mic) verderben! Sie fprad: 
Sa, lieber Herr, das ift noch nichts gegen die ewige BVer- 
dammmniß, die ich um deinetwillen einft leiden muß! 


188. 

Ein Kaufmann hatte eine Mete, die Hatte nur ein 
Auge, und er war ihr doch Hold, daß er nicht8 ohne fie 
thun konnte. Seine Freunde jhidten ihn endlich hinweg 
und verbingten ihn im eine anbere Stabt, damit er ber 
Mete vergeffe und ihrer Yedig werde, Er Fam erft nad 
drei oder vier Jahren wieder heim, da begegnete ihm einft 
Die Mete auf der Gaffe, und er fagte zu ihr: Siehe, wäh- 
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rend id, bin Draußen gewefen, haft bu ein Auge verloren! 
Sie fprad: Nein, lieber Hans, ich habe kein Auge verlo- 
ren, aber du Haft Augen gefunden! Denn er hatte vor- 
ber nie gefehen, daß fie nur ein Auge Hatte, jo werblendet 
war er gemwefen. — Franzisfus Petrarca fpriht: Ein jeg- 
licher Buhler ift blind, denn er fiehet nicht, was er fehen foll. 


Bon Malern. 


189. 


Drei Bauern kamen zu einem Maler und hätten gern 
ein Erucifir, einen Gott an dem Kremz, auf dem Kirchhof 
gehabt. ALS e8 verbingt war wol für fünfzehn Girloen, 
da fprad) ber Maler: Wollt ihr einen Yebendigen ober ei- 
nen tobten Gott haben? Sie fpradhen: Darüber wollen 
wir zu Rath, werben! und traten neben an, und als der 
Rath aus war, fpradh einer: Lieber Meifter, wir wollen 
einen Tebendigen Gott Haben! Gefällt er ben Bauern nicht, 
fo können wir ihn wol feldft zu Tod fchlagen! 


1%. 


Zween Meifter Hatten einander berausgeforbert, um 
die Deeifterfhaft zu malen. Der eine malte eine Nof- 
märin, *) und da fie vollendet war, da ließ er einen rei- 
figen Hengft dazu führen. MS ber Hengft die gemalte 
Stute jah, da fing er an zu fohreien und zu fpringen, daß 
fi) alle Herren, die dabei waren, ob dem Meifterftüide ver- 
wunberten. Sie gingen nun in des andern Meifters Haus, 
ber führte fie in einen Saal, darin ftanden viele fchöne 
Betten. Der erfte Meifter fagte: Meifter, wo find benn 


Eure Gemälde, die Ihr gemalt Habt? SIener fprach: Ziehet ° 


bort den Vorhang zurüd, fo findet Ihr fie. ALS der Mei- 


*), Eine Stute, 
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‚ter darnad) griff, da war e8 fein Vorhang: e8 war bahiu 
„gemalt. Nun rathet, welcher gewonnen habe! 
2 191. 
Ein kunftreiher Meifter war in einer Stadt, def Name 
"war weit und breit berühmt. Ein anderer Meifter, weit 
von ibm in einer andern Stabt, war auch berühmt. Der 
hatte Luft, den andern Meifter und auch feine Arbeit zu 
jeher uud 309 ihm nad. Er fand ihn arbeiten im Münfter, 
wie er den englifhen Gruß *) köftlich in Delfarben malte, 
Er grüßte ihn umd redete mit ihm, gab fi) aber nicht zu 
- erfennen. Al nun ber Meifter Hinwegging und zu Mit- 
tag effen wollte, da ftieg der andre auf da8 Gerüfte, malte 
"dem Engel Gabriel eine Fliege an die Stirne und ging 
"Jinmweg. AS der Meifter vom Mittageffen wieber kam und 
"arbeiten wollte, fah er die Fliege und wehte mit der Hand: 
er wollte fie Hinwegtreiben, aber fie wollte nicht Himweg: 
‚ba fah er, daß fie gemalt war. Da fpradh er: Hier ift ein 
" Meifter gewefen! — uud gedachte, e8 wäre ber, welder 
bei ihm geftanden, und ließ ihn fuchen, aber er warb nicht 
gefunden. 
192. 
Ein Maler malte die allerfhönften Sefustnäblein, fo 
daß fi Jedermann barob verwunberte. Aber feine Haus- 
> frau gebar ihm nur ungefchaffene Kinder: eins hatte ein 
Maul, das andre war fhwarz, das dritte fchielte 
uf. mw. Benn man ihn nun fragte, wie e8 Fame, baf 
: er fo hübfche Kinblein malte und feine Hausfrau ihm bod) 
fo ungefchaffene Kinder brächte, fo fprach er: Die hübichen 
"Kinder made ich bei Tage, die andern in der Nacht. 


*) Evangl. Luc. 1,28. 
; ERS ! 
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Bon Kleidern. 


19. 


Doctor Felir Hämmerlein fchreibt von einem Eoel.| 
“ manne, ber fam mit feinem Knecht in eine Stadt wor eiı 
nes Sattler Haus, wo man ihn nicht fanntee Er wollt: 
fih einen neuen Sattel Taufen und hatte einen ärmlichen: 
Zwilliglittel an wie ein Kärrner. Er befah den Sattel 
und legte ihn aufs Pferd und fohaute, ob er ihm paßte, . 
aber der Sattel gefiel ihm nicht; er war ihm nicht Toftbar 
genug. Der Sattler fing an zu fludhen und fpradh: Daf 

dich der Teufel reitel Was bift du fo Hoffährtig! und 
fchalt ihn fehr Übel. Der Iunker achte, und e8 that ihm 
wohl, daß jener ihn nicht fannte. Aber fein Knecht konnte 
nicht mehr fhweigen und fprach zu dem Sattler: Wie rer 
beft du zu meinem Iunfer fo fhmählih? Der Sattler 
fpradd: ft er beim ein Edelmann? Der Knecht fpradh: Au 

freilich; er ift bes Gefchlechts von N. Da fpradh der Sat: 
Ver zu dem Edelmann, er folle ihm verzeihen, er Hätte ihr: 
für feinen Edelmann angefehen. Denn die Bauern gingen 
jeßt in Sammt und Seide, fo habe er den Edelmann nidt 
im zroillichenen Kittel gefuht. — Man Tann den Abel 
jeßt an dem Kleidern nicht mehr Tennen, denn die Küfer,. 
Schreiner und Bürftenbinder tragen ebenfo Töftliche Nöde: 
wie der Adel. Desgleihen bie Frauen tragen fammetne: 
und verbrämte Jaden, fo daß man nicht mehr unterfohei- 
ben fann, weldhe eine Evelfrau oder eine gemeine Miete fei. 


“ 


“ 
v 


194. 

Zu Paris war eine Frau, die Hatte einer todten Fran 
ihr Haar abgefehnitten, bemm bie Hatte gar fhönes Haat‘ 
Sie floht e8 in ihr eigenes, das gar bünn war, fo ba 
man meinte, fie hätte fhönes® Haar und trieb fo Hof 
fahrt. Einft war eine große Hochzeit, zu ber war fie aud 
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geladen, und al8 man zur Kirche wollte gehen und viele 
Leute verfammelt waren, da war ein Affe lo8 geworben, 
ser that Niemandem nichts al8 der Frau: er z0g ihr ben 
Schleier ab und da8 abgefchnittene Haar heraus, da fah 
man, daß fie nur wenig eigenes Haar auf dem Kopfe hatte. 
— D Täüme ber Affe jebt auch umd zöge mancher Frau 
‚tie Haube ab vom Kopfe, jo wiirde man fehen, wie ll«- 
ter derfelben etwa Haderlumpen und Todtenhaare ftedten. 
Wenn man einer Grau zur Buße gäbe, fie follte Todten- 
haar im Sädel tragen, fo thäte fie e8 nicht; aber um ihe 
rer Hoffahrt willen trägt fie e8 auf dem Kopfe. Die 
Frauen handeln wie die Roßtäufcher: wern ein Pferd fei- 
nen Schwanz mehr hat, fo binden fie ihm einen an, ber 
madt e8 dann fäufig; wenn e8 aber der Käufer heimge- 
bracht hat, fo bleibt ihm der Chwanz in ben Händen. So 
‚werfen die rauen ihr Haar in die Lade, bis fie e8 wieber 
-bebirjen, da8 macht fie dann wieder Fänfig. 


| Don Freundicdaft. 


195. 


. Ein Maun wollte durch einen Wald gehen und bingte 
einen Bauern in einem Dorfe um eine feftgefette Summe, 
daß er ihn dur den Wald geleiten folle, damit er ihm 
helfe, wenn etwa ein Bär oder ein Mörder an ihn Täme, 
AS fie nun fo durh ben Wald miteinander gingen, da 
‚tom auch wirklich ein Bär. Der gebingte Knecht ftieg flugs 
suf einen Baum, ba konute ber fremde Mann bem Bären 
nicht allein wiberftehen. Zum Glüd fiel ihm ein, daß ein 
Bär einem tobten Menfchen nichts thäte, darum legte er 
tch nieder auf da8 Erdreich auf den Bauch und hielt dei 
‚Athen an fih. Der Bär ging um ihn herum md vo, 
ob er keinen Athem fpüre, bald an den Ohren, bald au der 
Nafe. AS er aber fein Leben fpilren konnte, meinte er, 
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jener wäre tobt und ging wieber weg. Als der Bär nun. 
weg war, ftieg ber gemiethete Mann wieder von dem Baum: 
herab, und ber Fremde fand au auf, und beide gingen! 
miteinander zum Walde hinaus. Da fprah der Knedt). 
zu dem Manne: Tieber, was bat der Bär zu dir gerebei, 
als er dir alfo in ein Ohr raunte? Sener antwortete: | 
Er hat gefagt, ich fei ein Narr, daß ich einem vwertrauct 
hätte, dem ich nicht Fennte. 


196. 

Ein Scheln hatte fi) wider feinen Herrn verfehlt. Der 
fhiete nad ihm und fprad: Du bift einer großen Strait 
werth, aber ih will fie dir erlaffen und dir ein herrlid 
Gefhhent dazu geben, wenn bu drei Dinge thufl. Zum 
erften folft du au einem gewiffen Tage zu mir fommer, 
halb geritten und Halb zu Fuß, und follft den größten 
Feind mit bir bringen, den du haft, und deinen größten 
Freund! Der Abenteurer dachte nach, wie er die Sad 
ins Werk fee, und al8 der Tag fam, ging er zu feinen 
Frau und trug einen Sad, barein hatte er Kopf, Fül: 
und Beine von einem Kalbe gethan, und ließ die Frau 
glauben, e8 wäre ein Menjd, den er ermorbet hätte Er 
vergrub den Sad unter die Stiege, daß e8 bie Frau fah,: 
und verbot ihr, irgend etwas davon zu jagen, er vertraue 
ihr wie feinem eigenen Herzen. Dann machte er fih aui 
und nahm fein Pferd, feine Hausfrau und feinen Hund‘ 
mit fih. ALS er zu des Herren Hof fam, trat er mit dem ' 
re&hten Fuß in den Stegreif *) und hielt fih am Zügel. 
mit dem Tinten Fuße aber ging er. So kam er halb gchendt. 
und halb reitend, Der Herr fprad: Das Erfte Haft bu 
voohl bewährt, wie fteht e8 mit dem Andern? Der Aben... 
teurer ging zu feiner Frau, flug fie auf den Baden und‘ 
fprad zu ihr: Was fiehft dir meinen Herrn fo von ber, 
ee \ 


*) Steigbügel. 
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. Seite an? Sieh ihn recht an! Die Frau gerieth gleich in 
„ben Harnifh und fpradh zu dem Dianne: Du Mörder, 
mußt bu mid vor dem Herrn fhhlagen? Er hat einen 
. Menjchen ermordet und bat ihn unter der Stiege vergra- 
. ben! Man grub nad und wollte fehen, ob e8 wahr wäre, 
. ba fand man einen Sad und fhüttete ihn aus, aber man 
; fand nichts als den Kalbstopf und bie Kalbsbeine. Der 
Herr fpradj: Hätte fie Böferes gewußt, fie hätte e8 dir au 
nachgefagt! Wie fteht e8 mit dem Dritten? Der Schelm 
zudte fein Schwert und fchlug feinen Hund mit ber flachei 
Klinge, da fhrie der Hund. Dann Iodte ihm jener wieber, 
- da kam der Hund mwedelnd wieder zu ihm und Hatte Alles 
vergeffen. — So hatte er alle drei Stüde bemährt. 


Bon Hunden, 


197. 


Zu einem Wolf fam einft ein feifter Hund. Der Wolf 
 fpradh zu ihm: Guter Gefell, wie lebft du, daß bu alfo 
. feift bift, und ich bin fo mager? Der Hund antwortete; 

Sch diene einem Menfchen, der gibt mir genug zu effen. 
Der Wolf fprah: So will ih mit dir gehn und will aud) 
dienen! ALS fie nun miteinandergingen, ah ber Wolf bes 
Hundes Hals an und fprad zu ihm: Wie kommt e8, daß 
deist Hals fo befhabt und fein Haar daran ift? Sener 
Ipradh: Bei Tage legt man mich gefangen und bindet mir 
ein Halsband um den Hals, das macht mich aljo blutig; 
"aber wenn e8 Nacht ift, fo bin ich ledig und freil Da 
prach der Wolf: Ude, Abe, lieber Gefjel! Ich will Tieber 
„mager und frei al8 feift und gefangen fein! 


198. 


Einer wurde im Walde ermordet, und Niemand wußte, 
wer e8 gethan hätte, Da war des tobten Mannes Hund, 


Google 


144 Schimpf und Ernft. 


der ihn begleitet, wo ber den Mörder fah, fiel er ihn an, 
als wollte er ihm freffen, fei e8 in ber Kirche oder auf der ' 
GSaffe. Endlich jhöpfte man einen Argmohn auf ihn, weil | 
ihm ver Hund fo feind war, und al8 man ihn ergriffen, | 
befannte er, er hätte e8 gethan; da gab man ihm feinen. 
Lohn. — Wollte Gott, daß die Menden einander fo treu 
wären oder nur ein Freund dem andern, al8 bie Hunde ı \ 
ihren Herren find! 


Bon Dater und Mutter. 


19. 


Ein reiher Dann hatte brei Töchter, die verforgte er - 
nu die Ehe und gab ihnen, waß fi) ziemte. Für fich felbit 
behielt er auch eine Nahrung und hielt Haus mit einer 
Kellnerin, die war eine fromme Frau. Aber er blieb den ! 
Kindern zu lange am Leben, Sie lagen ihm an mit Bit- 
ten, ex follte ihnen fein Gut geben, jo wollten fie ihn all! 
fein Lebtag verpflegen, fie wollten ihm eine eigue Kammer \ 
geben und vom beften Effen und Zrinken. Der Bater 
übergab ihnen auch all fein Gut und fam zu ihnen. Im 
erften Sabre war er wohlgehalten von ihnen, aber im 
andern Jahre, warn er zu einer Tochter mehr fam als zu 
der andern, fo fprad fie: Vater, du liegft mir ftet8 auf : 
dem Hals! Geh auch zu den andern, die haben ebenjovicl . 
empfangen al® ih! Der gute Vater fah wohl, baß er 
unmerth geworben war, und berieth fih mit einem Bür« 
ger. Der Bilrger gab ihm einen Kaften, barinnen waren. 
Sand und Steine, ben ließ der Alte in fein Haus tragen 
und fprad zu der Tochter, fie follte ihm einen Sefter *) 
und brei Lichter leihen, er hätte etwas zu reinen. Da jaß 
denn ber Bater die Halbe Nacht, und e8 Mingelte, als ob 
er mit Gulden zu fhaffen Hätte Morgens ließ er mit | 





*) Wol ber fechfte Theil eines Sceffels. 
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Fleiß einen alten böhmifchen Gxrofchen im Sefter Tiegen und 
gab das Gemäß der Tochter zurüd. Der Tochtermann 
fprach: Vater, Ihr Habt nächtig geflingelt, als ob e8 Gul- 
den wären gewefen; ich habe e8 wohl gehört! Er fpradı: 
SH Habe in einem Kaften file mich felber Geld behalten, 
und wer mir unter euh am allerfreundlichften ift, dem 
will ich e8 Yaffen nach meinem Tod! ALS fie das hörten, 
da wollten fie ih alle haben und ftritten fid um ihn. 
Nun ward er wohl gehalten. Als er aber fterben follte, 
und fie meinten, e8 wäre keines Bleibens mehr für ihn, 
da gingen fie über den Kaften, fanden aber nichts al8 Sand 
und Steine darinnen und einen Kolben, daran in englifcher 
Sprade gefhrieben ftand: Kund und zu wiffen fei aller 
Welt, daß man den mit dem Kolben fhlagen foll, der fei- 
nen Kindern fo viel gibt, baß er darnad felbft Mangel 
leiden mußl Da fahen fie einander an und fhämten fich. 
2— Mer’ aufl 
2 200. 
' Ein Vater hatte feinem Sohne auf einmal all fein Gut 
gegeben, fo daß ber Sohn fein nicht mehr achtete, ob er 
Kleider hätte oder nicht. Der Bater fprad zum Sohne, 
er follte ihm einen Rod machen Yaffen. Der Sohn gab 
‚ihm zwei Ellen Tuch, er folle den alten Rod damit aus- 
. beffern. Nun Hatte der Sohn ein Kind, das war etiva 
. drei Jahre alt, das kam zu feinem Vater und weinte und 
: fprach: Vater, gib mir auch zwei Ellen Tuhs! Der Ba- 
:ter gab fie ihm, und das Kind ging bie Stiege hinauf 
„and fiieß e8 binter einen Balken unter dag Dad. Der 
-Bater fchlich dem Kinde nah und fpähte, was e8 mit dem 
: Zuche thun würde, und fpradh: Warum haft bu das Tuch 
: dahin geftedt? Das Kind antwortete: Ich will e8 behals 
„ten, bi8 du auch alt wirft, dann will ich bir’s zu einem 
‚Rode geben, wie du e8 meinem Großvater gegeben Haft! 
Da beflerte fih der Sohn. — Hüte dur dich! 
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201. 


Eine Mutter hatte einen ungehorfamen Sohn. Einf, 
hatte er fie wieber erzürnt, da fniete fie vor einem Bilde‘ 
nieber, auf dem war ein Erucifir gemalt, und fprad: O 
Sohn, ih bitte Iefum, def Bild da ift, daß er dir Sanct 
Antoni Feuer *) anzünde an Händen und Füßen! So- 
bald fie da8 Gebet gethan, fprady der Sohn: D Mutter, 
böre auf zu beten! Du bift erhört! — und brannte an 
Händen und Füßen und litt die Pein drei Tage und ftarb, 
Das ift zu Como gefhehen; darum follen Vater und Ptut- | 
ter nicht fo fohnell fein, den Kindern zu fluchen, und bie 
Kinder follen bes Vaters und ber Mutter Fluch fliehen 
und ihren Segen begehren. Derte jeder jelber! 


Von dem Gotteöwort. 
202. .} 


An einem Bisthum war eine große Berfammlung ber“; 
Prälaten. Da fprad der Bilhof: Wir haben allweg Doc: : 
toreß gehabt, die un lateinifch gepredigt haben; wir wol- 
len einmal einen fchlichten Dorfpfaffen haben, ber ung zu: 
Deutfh predigt! — und befahl die Predigt einem folchen, : 
der follte der Pfaffheit prebigen. Dem armen Priefter that. . 
dag leid; er wußte wohl, daß er ungejchicdt war zum Wort, : 
doch bat er Gott den Herrn, daß er ihm wollte eingeben, ! 
was er jagen follte, Als er fo betete, da erfhien ihm be:: 
Teufel in eines Menfhen GSeftalt und fprad zu ihm: Wa; 
rum bift du fo in Sorgen, wa8 du morgen prebigen follft": 
Sprich nicht mehr als die Worte: Die Höllifchen Bir; 
ften entbieten Eu geiftlihen Fürften und Prälaten un. 
Negierern ber Kirche ihren freundlichen Gruß als ihrer ı t 
tiebften Breunden, ben Ihr thut zu allen Zeiten, wat 


N 
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ihnen lieb iftl Der Priefter fprah: Sie glauben mir es 
nicht, wern id) e8 ihnen fagel Da rührte ihm der Teufel 
einen Baden an, fo daß ihm ein fohwarzes Mal daran 
wurde und fpradh zu dem Priefter: Diefes Mal folft dur 
nicht verfudhen abzumajchen, denn e8 wäre umfonft! Wenn 
du aber das geprebigt Haft, fo nimm Weihwaffer und 
wafche das Mal damit, fo wird e8 verfchwinden! Als nun 
der arme Dorfpfaffe au den Ort fanı, wo er predigen follte, 
und er die Dinge alle geprebigt hatte, die ihm ber Teufel 
befohlen, da wollten ihm die Prälaten das Mal abwafcen 
und nahmen Lauge und Wein, Mild) und Waffer, aber 
fie lonnten da8 Mal nicht wegbringen. Da bie ber 
Priefter Weihwafler bringen und das Mal verfhmwand; 
da glaubten ihm die Prälaten wol, — aber wenige bei- 
ferten fi. Es 


E83 war ein Bifhof, der verlieh einem Pfarrer eine 
Pfarre in einem Dorf unter der Bedingung, daß er bie 


- Wahrheit prebigen follte und alles Lafter ftrafen und Nie- 


vw 


manbeg fhonen und feine Perfon anfehen. Deß mußte er 
ihm einen Eid fchwören. ALS der gute Pfarrer num auf 
die Pfrlinde gezogen war, wollte der Bifchof die erfte Pre- 
bigt hören und den Pfarrer probiren, ob er gut predigen 
Bmute. Wie der Pfarrer auf der Kanzel fland und den 
Bifchof in der Kirche fah, gedachte er an ben Eid, ven er 
dem Bifchofe gefhworen hatte, allezeit die Wahrheit zu fa- 
gen und Niemandes zu fhonen und Hub an und fprach 
aljo: Ihr Yieben Kinder! Chriftus war ein guter Hirte 
und fette feine Seele für feine Schäflein ein, aber unfere 
Hirten und Bifhöfe fegen nicht den allerminbeften Finger 


+ für alle ihre Schafe ein, und Mancher ift der größte Spie- 


ler und Hurer und Säufer, ber int Laube ift! Als der 

Bifhof das börte, fhicte er einen Kuecht zu dem Pfarrer 

und Fieß ihm fagen, ex folle aufhören die Wahrheit zu 

prebigen, er wolle ihn zus Eides erledigen, und er folle 
odgle iö* 
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auch die Predigt furz machen. ALS die Predigt au® mar, 
gab der Bifchof dem Pfarrer wieder Urlaub, und er mufte 
das Bisthum verfchwöären, bei Strafe des Ertränfens wie 
ber darvein zu kommen. 

204. 

Doctor Felir Hämmerlein jehreibt Folgendes, was vor 
Kurzem gefhehen. Ein Priefter hatte am Morgen harte 
Dinge gepredigt, von ber Hölle und von bem jlngften 
Tage, und am Abend faß er bei beim Bauern und zechte 


Shlaftrunt mit ihnen. Da fprah ein Bauer zu ihm: \ 


Herr, Ihr Habt uns heute harte Dinge gefagt! ES wird 
dort gar rauh zugeben! Der Pfaffe fpradh: Sa, wenn id 
glaubte, daß e8 alfo fei, wie ich geprebigt habe, fo müßte 
ich gleich fterben! — und fobald er das gefagt, da erlo- 


{hen alle Kichter von feldft, und al® man fie aufs Neue | 


anzindete, da war ber Pfaffe tobt und bezeugte feldft, daß 
wahr fei, was er geprebigt hatte. 
205. 
Nicht ganz wißig war eine rau, fie war aber reich 


und hatte einen Sohn gehabt, der war geftorben. Einft 
war ihr Manıı im Nath, da fam ein fahrender Schiller 


und begehrte eine Suppe von ihr. Die Frau gab ihm zu ' 


effen und fah das Aödtein, das er Anhatte, uud fprady zu 
ihm: Ich ehe, daß Ihr ein fahrender Schiller feid; mein 
Sohn ift au in eine andre Welt gefahren, habt Ihr ihn 
nicht geiehen? Ihr fahrt ja weit hin und her! Er fprad: 
Sa, ih babe ihn gefehen, er leidet Hunger und großen 
Froft und läßt Euch bitten, daß Ihr ihm einen Pelzrod 
und ein paar Hemben fchidt und fed® oder fieben Gulden! 
Die Tran fpradh: Gern! und nahın des Mannes Rod, 
ber mit Fuchspelz gefüttert war, doc nicht den beften, und 
ei Tanges Hemd und brei Gulden uud band e8 in ein 
Leilaten zu einem Bündel und fprady zu ihm: Macht Euch 
bald damit Hinweg, ehe mein Mann fommt, denn er würde 
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8 Eu fonft wieder nehmen. Iener fuhr davon, und 
nicht Yange darnad) fam der Mann aus dem Rath, und 
die Frau fagte ihm, wie fie ihrem Sohne etwas gefchidt 
hätte. Der Dann wurde zornig und meinte, fie hätte ihm 
viel Geld gefehicdt, fette fih behend auf ein Pferd und 
eilte jenem nad, in der Meinung, er wollte e8 ihm wie- 
vernehmen. AS ihn der fahrende Schüler von ferne fah, 
da verbarg er das Bündlein unter einer Staude und lehnte 
fih, wie um auszuruhen, auf feinen Steden. Als der 
Herr Tam, fprady er zu ihm: Haft du nicht einen Gefellen 
gefehen, der ein weiß Bündlein auf dem Aüden trägt? 
Der fahrende Schüler antwortete: Ja; er ift über den Zaun 
gefprungen mit dem Bilndel, fobald er Euch fah, und Tief 


“ dem Walde zu. Ihr erlauft ihm noch wohl! Der Herr 


fprang rafd) vom Pferde und gab e8 dem Schüler zu ver- 
wahren, bi® er wieder Fame, ALS der Herr dem Wale 
zulief, um jenen zu fuchen, nahm diefer das Bilndlein auf 
den Rüden, fetste fih auf das Pferd und ritt hinweg. Der 
Nathsherr fand natürlich Niemand, kehrte um und wollte 
wieder heim reiten, da fand er auch fein Pferd nicht mehr 
und mußte zu Fuß beimtraben. AS er nun wieder nach 
Haufe Fam, da fragte ihn feine Frau, ob er den Mann 
gefunden Hätte? Er fpradh: Ia; ich Habe ihm noch mehr 
Geld gegeben uud Habe ihm mein Pferd dazu gefchenkt, 
daß er befto rafcher zu ihm komme! 





Bon Geduld und Mißgefchid. 
206. 

Sn einer Stadt war ein altes Weib, da8 mit ihrem 
Manne ftetS zankte und unruhig war. Sie hatte wol fon 
zwei ober drei Männer gehabt, da fam einer in die Stabt, 
der nahm fie Doc noch zur Ehe, und wenn das Weib feifte, 
fo fchwieg der Manı, und mit dem Schweigen Üüberwand 
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er fie. Wenn aber Jemand zu dem Manne fprah: Mas 
wollt Ihr mit dem böfen Weihe? fo antwortete er: Ich 
habe fie genommen, daß ich Gebuld bei ihr Iernel 


207. 


Sotrates hatte zwei Frauen, und einmal haberten fie 
beide mit ihm, aber er fAhmwieg ftet8 ftill, ging wor das 
Haus hinaus und fette fih auf einen Blod. Da beihüt- 
teten ihn die böfen Weiber mit Waffer; er litt e8 gebuldig 
und fprah nur: Ich wußte wohl, daß nad dem Donner 
ein folher Negen käme! 


208. 

Mit einem Efel fuhr ein Müller zur Mühle. Er Batte 
ihm wol vier Säde aufgelaben, da begegnete ihm ein Or= 
dengmann, ber fprah zu ihm: Du haft den armen Efel 
überladen! Der Müller Spray: Nein, Bruder; er ift nicht 
fo voll geladen, er trüge wol nodh Eure und aller Eurer 
Brüder Frömmigfeit und Geduld. 


209. 


Einmal zankte einer mit einem weifen Manne md 
fohalt ihm übel, Der Weife fehwieg ftill und fpradh bar- 
nach: Du bift ein Herr deines Mundes und vebdeft, was 
du wilft; ich bin ein Herr meiner Ohren, und höre, was 
ich weil! 

210. 

E8 war ein armer Tagelöhner, der aß, wo er e8 fand, 
und eine reiche Fran im Dorfe gab ihm ein Bett zur Nacht 
um einen Heller: den mußte er ihr allegeit baar geben, 
fonft nahın fie ihn nicht auf. Eines Abends hatte ber 
arme Knecht keinen Heller, da wollte ihn die Frau nicht 
einlaffen, und er mußte die Nacht unter einer Fleifchbant 
fhlafen. In derjelden Nacht fing der Frau Haus an zu 
brennen, und e8 verbrannte alles was barinien war, Leite 
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und Gut. Man fanıı wol glauben, daß ber arme Mann 
fer traurig war, al8 er den Heller nicht hatte und nicht 
in Das Bett Yam, aber darınadh dankte er Gott, daß er an 
dem Tage ven Heller nicht gehabt Hatte, deum wenn er in 
dem Haus gewefen wäre, jo wäre er auch verbrannt. Da= 
rum follen wir glauben, daß Gott uns Alles zum Beften 
tut, wenn er und aud) Leid zuflgt. 


Bon Sanet Nikolaus. 
211. 


Wo Sanct Nikolaus in der Kirche fteht, da [hört er 
einen Eid und bebt drei Finger auf, al8 fhmwöre er brei 
Dinge Zum Erften jhwört er, daß fein deutfcher Hand- 
, werfsburfche und Dienftgefell an dem Orte bleibt, wo ihm 
wohl ift, fondern er will feinen Stand allwege beffern; er 
ift in jedem Wirthshaus daheim, und wenn er lange ge= 
‚ twanbert ift, verzehrt er, maß er geiwonnen, und muß bar- 
nach betteln gehn, Bis er einen andern Meifter findet. — 
Zum Andern [wirt Sanct Nikolaus, daß die Frauen fel- 
tert Das Befte anfangen. Wenn einer Frau der Mann ftirht, 
fo wäre fie wol eine Frau, aber fie will einen anbern 
Mann haben, und werben etwa vier ober fünf um fie, fo 
nimmt fie wol den allerunachtbarften, etwa einen Drejcher 
fiir einen Tröfter. — Zum dritten fohrwört Sanct Nikolaus, 
wenn einer zum Herren wird, fo kehrt fih ihm Liruge und 
Leber um, er kann nicht mehr gehen wie zuvor; er muß 
„jest auf beiden Seiten gehn und fehwenken, al8 fei das 
"ganze Land fein. Er ift in ben Rath gefommen, er ift 
ein Zunftmeifter geworben, fo rebet er nicht mehr feine 
Sprade, er nimmt fi vor Hochbeutfh zu reden und if 
doch nicht reiht vor das Thor gelommen. — Das jhwört 
Sanct Nitolaus; weißt du Anderes anzugeben, fo fehreibe 
e8 berzu, wir wollen e8 auch annehmen. 
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Bon etlihen Mönden. 
212. 
Zu einem reihen Stehen war ein Orbensmann gelom- 


men. Der Siehe fagte ihm von vielem Gute und bat 
ihn, fein Teftanent aufzufeßen. Der Orbensmann fagte: 


Sft e8 Euer Wille, daß man ben Prebigermöncdhen fol _ 


zehn Gulden geben? Sener fpradh: Ial — Den Barfüfern 
au zehn Gulden? Er fpradh: Ial Der Orbensmann 
fprah: In allen Kirhen fol man zehn Gulden geben? 
Der Siehe fpradh allezeit ja. Da ftund des fiechen Man- 
ned Sohn auch da, hörte zu und fprach zum Vater: Soll 
ich den Mönch die Stiege hinabwerfen? Der Sieche fprad: 
Sal Da fpradh der Sohn zum Orbensmanne: Mache dic) 


bald zum Haus Hinaus, ih werfe bi fonft Hinaus! . 
Hörft du nicht, daß ber Kranke Feine Vernunft mehr bat, 


und daß Alles Ja ift, was er fagt? 


213. 

Bor wenig Iahren war ein Reichstag, da kamen einft 
fünf oder feh8 Fürften zufammen und aßen miteinander 
und waren fröhlih. Zulekt erzählten fie Schwänfe, und 
ein Ieglicher follte fagen, was er Köftliches und Seltjames 
in feinem Lande Hätte. Der Herzog von Baier erzählte, 
wie er die zwölf Boten *) ganz in Silber habe, Der andre 
fagte, er Hätte die [hönften Brillen; ber britte, er habe das 
wehrlichfte Schloß u. f. w. Zulett fprach der Fürft aus 
Sadjen: Das ift alles nichts gegen ein feltfames Ding, 
das ich befige. I unferer Stadt Leipzig haben wir drei 
Klöfter, deren gleihen kaum gefunden wird. Die Mönche 
des Prebigerklofter8 verkaufen Da8 ganze Jahr Kor und 
haben body feinen Ader. Die Barfüßermönde vollbringen 
große Bauten und Haben fein Geld. Die Auguftiner tragen 


*) Die zwölf Apoftel 
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weiße Hernben, befeßen alle Pfarren zu Leipzig, Habeı viele 

Kinder und doch feine Frauen! Sind das nicht feltfame 

Dinge? Da Yachten die Fürften alle und gaben ihm ge- 
, lonnen. 


Von Octaviano dem Kaijer. 


214. 


5 Einft fam ein junger Gefelle nah Rom, ber fah dem 
. Kaifer Octavianıs fehr gleich mit feinem Angeficht, fo dafs 
* Zebermann zulief und den Kaifer fehen wollte, wenn ber 
; junge Gefell auf der Straße ging. Das kan vor den Kai- 
.. fer, der wollte fein Angefiht an einem Anbern auch fehen. 
AS er nun zu ihm kam, fah er wohl, wie ähnlich er ihm 
„„ war, und fprad zu ihm: Jft deine Mutter aud eiwa Bier 
. zu Rom gewefen? Der Gefell merkte, wo ber Kaifer 
binnauswollte und fpradh: Nein, meine Mutter ift nicht 
; bier gewefen, aber mein Vater ift oft und viel hier geme- 
fen! Da lachte der Kaifer, machte bem jungen Gejellen 

. eine ehrlihe Schenkung und hieß ihn heimfahren. 


Bon Kaifer Friedrich dem Nothhart. 
215. 


Als Friedrih Herr zu Würtemberg war, da zogen bie 

” Bauern von einem Dorf in das andre nicht anders auf 
die Kirdhweihe, als follten fie in den Krieg ziehen mit 
-"Spießen und Gemwehren, und e8 ging felten ohne Schaden 
"ab, denn wenn die Bauern voll Weind wurden, fo fehlu- 
: gen fie einander, daß etliche tobt blieben. Der Fürft wollte 
- foldem Schaden vorbeugen, machte eine Ordnung und ver- 
: bot bei hober Strafe, daß feiner eine Wehr mehr im Lande 
 follte tragen, weber auf Kirchweihen noch fonft. Wenn aber 
einer auf Reifen ginge, fo Linnte er mol eine Wehr tragen 
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wider bie Räuber, Wölfe und Hunde. Da erbachten bie 


Bauern ein anderes und Tiefen fi) große Paternofter ma- 


hen mit großen Ringen und zogen einen tüchtigen Strid 
baburd) und hängten fie an bie Hälfe. Wenn fie dann auf 
bie Kirchweihen zogen, fo wurden mehr Leute mit den Pa- 
ternoftern zu Tode gefchlagen al8 zuwor mit ben Gemeh- 
ren. Lies Felicem Hämmerlein. 


Bon einem Bilhof von Trier. 


216. 
Der Biihof von Trier wollte auf einen Reichstag rei- 


t 


ten, und da er fhier gen Frankfurt kam mit feinem Bolt, 


da Tief ein armer Gejell neben ihm daher, der hatte nicht 


viel an, und war bo fehr falt. Der Bifchof fprach zu 


ihm: Guter Gefell, mich friert; friert Did auch? Er fprady: 
Gnäbdiger Herr, ift e8 denn Talt? und z0g eine Hand aus 


dem Bufen, ftredte fie aus in die Luft und fprah: Es ift 


fürwahr ein wenig falt, aber mich friert nicht Wollt 


hr mir einen Gulden fheuken, fo will id Euch Iehren, 
daß Euch fo wenig friert al8 mihl Der Herr gab ihm 


den Gulven, ba fprach der Gefell: Gnädiger Herr, e8 friert . 


einen nur nad dem, daß er Kleider anhat. Ich babe alle 
meine Kleider an, darum friert mich nicht; alfo legt Eure 
Kleider aud) alle an, fo wird Euch auch nicht frieren! Der 
Biihof fprah: Wenn ich meine Kleider alle anlegte, fo 


möchte fie das Pferb nicht tragen! Du haft den Gulden | 
{ 


gewonnen; fahre Hin, ich thu dir’S nicht nach! 
Nah einer Weile fprach der Bifhof zu biefem Gefellen: 


Was bift du für ein Hanbwerfemann? Er fra: Guä- 


diger Herr, ich bin ein Brillenmacher; ich fan Augenfpie- 
gel maden und bin fohier alle Lande durchlaufen, Brabant, 


Seeland, Sadfen und Hefien und fan keine Arbeit fin- . 


den bei feinem Meifter. Dem unfer Handwerf bringt 
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nichtS mehr, und ich babe verzehrt, was ich habel Der 
Bischof fpradh: Das hätt’ ich nicht gemeint! Ich glaubte, 
:e8 wäre ein gut Handmwert, bemm bie Leute fehen übel, und 
die Welt nimmt faft ab! Iener fprach: Herr, unfere Diei- 
fter Brillenmader Können fidh fchier nicht ernähren! Denu 
'die alten Pfaffen und die alten Mönde in den Klöftern, 
— etliche beten nichts, etliche können e8 auswendig, bie 
bebiirfen feiner Augenfpiegel; und ihr große Herren jehet 
durd die Finger, darum fo taugt unfer Handwerk nichts 
mehr! Der Fürft lachte und fpradh: Du magft wol ein 
Abenteurer fein! So lange ich aber zu Frankfurt auf dem 
Tage bin, fo if und trinf an meinem Hofe wie das an- 
"dere Gefindel — Das that jener und machte dem Herr 
noch viel Freube, 
E 217. 
Einft erzählte er ihm von einem Gefellen, der war any 
: die Meffe zu einem Krämer gelommen und hatte ihn ge- 
: fragt: Lieber Krämer, was gilt ein feiden Bündel, das 
: mir von einem Ohr zu dem andern reichen ınag, denn ba® 
- Barett fällt mir oft ab, fo der Wind flarl wehetl Der 
. Krämer fprach: Ich achte e8 eine Elle Yang, das gilt einen 
: Kreuzer. Der Abenteurer fprah: Wenn e8 aber etwas 
"länger wlirbe, was fol ich dann dafiir geben? Der Krä- 
. mer fpradh: Du Haft Dod nicht fo einen großen Kopf, gib 
. nie zween Kreuzer, fo will id) bir meffen von einem Obre 
zu dem aubern; Gott geb, wie lang e8 wird! Der Ge- 
: jell gab ihm bie zmween Kreuzer, nahm die feidenen Bändel 
. mb hub fie an das linke Ohr und fprach zu dem Krämer: 
Yun miß du Bis zu dem andern Ohr! Der Krämer nahm 
:. die Bänbdel, 309 ihm das Barett ab uud wollte ihm zu 
„ bent andern Ohr meffen, da fieht er, daß das abgejchnit- 
; ten ift, und fpridt: Wo ift denn dag andre Ohr? 8 ift 
: ja niht dal Der Stroh fpradh: Es ift zu Erfurt an 
» den Pranger genagelt; miß mir biß dahin! Das wollte 
y ber Krämer aber nicht thun, und fie famen bes Zwielpal- 
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te8 halber vor den Bürgermeifter. Der konnte wohl er-, 
fernen, follte der Krämer bis zu dem andern Ohr meflen, 

fo würden alle feine Bändel und ber ganze Kram nicht‘ 
genug fein, darum rieth er ihm, daß er mit dem Gefellen 

einen Frieden machte mit etlichen Grofchen, und ber ward . 
wohl zufrieden, denn fonft hätte er fein linkes Ohr leidt 
in Frankfurt Yaffen Können, und ber Krämer wäre dei: 
Hanbel® ganz quitt gemefen, | 


Bon der Krone von Frankreich. 


218. 

AlS der König von Frankreich einmal iiber Selb ritt, 
Tamm ein Abenteurer zu ihm und bat ihn, er folle ihm eine. 
Gabe geben. Der König gab ihm einen Plaphart. Da: 

fpradh jener: O Herr, Ihr Habt gar ungleich getheilt mit 
Euerem Bruder! Der König fpradh: Bift du mein Brus . 
der? Sener fpradh: Betet Ihr nicht alfo: Bater unfer 
nf. w? Der König fprad: Du Haft dein Theil wohl! . 
Denn follte ich jeglichen Bruder fo viel geben als bir, fo - 

müßte ic das Königreich verkaufen. Gehe und Yaf bir 
von jedem Bruder fo viel geben, jo wirb bein Sad voll! 


219. 
ı 
Einmal fragte ein König von Frankreich feinen Herold, ; 
ber vor feinem Zifche ftand, wie e8 käme, baf man jebt . 
zu Zeiten nicht mehr Ritter fünde, wie Nolandus und, 
Dliverus gewwejen? Der Herold antwortete: Warum gibt” 
8 feine Könige mehr, wie Karolus und Lubovicns was . 
ren? Gib mir folde Könige, wie bie waren, fo will id ; 
bir Ritter geben, wie Dliverus und Rolanbus waren! — 
Das war wohl geantwortet! 


— 
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Bon Anfchlägen im Kriege. 


220. 

Die Ungarn Hatten einen Krieg wider bie VBöheimer, 
und Hieß der Ungarn Hauptmann Zifte. Die Böhmen 
tamen auf die Ungarın mit einem reifigen Zeug; da ftellte 
N Zifta, als wollte er fliehen, und gebot den Meben und 
drauen, bie mit feinem Zeug zogen, — denn wenn zehn- 
taufend Neifiger find, fo find zwanzigtaufend Meken da- 
bei, — daß fie ihre Schleier und Fürtlicher Über den Weg 
fpreiten follten. Nun war die Gegend alfo befchaffen, daß 
die Böhmen von den Roffen abfteigen und zu Fuß gehen 
mußten, da famen ihnen die Lumpen in die Sporen, und 
fe onnten davor nicht gehen. Da kehrte fih Zifta mit 
‚linem Bolfe um und erfchlug der Böhmen viele, denn fie 

tonnten nicht fliehen vor den Lumpen. 

&o kann auch mancher nicht zu dem Himmelreich kom» 
‚men vor den Schleiern und wor ben Rumpen; die Weiber 
‚und die Megen Yiegen ihm im Wege. DO, wie viele wer- 

den im geiftlichen und weltlichen Stande gehindert von 
 Yumpen! 

; 221. 

. Ein König war in vielen Schlachten, der lag allwegen 
den und gewann und mehrte fein Neih. ALS er ftarh, 
warb fein Sohn König nach ihm, aber ber verlor gegen 

: fine Feinde alle Schlachten ud alles, was fein Vater ge- 

‚Donnen hatte. Darüber wunderte fi Jedermann. Da 
Hard ein Weifer gefragt, der fprach zum Könige: Herr, 
drei Dinge machen, daß Ihr unterliegt: alte Feindfchaft, 

tgener Nuten, junger Rath. — Das ftehet zu Kolmar 

mh auf dem Ratbhaufe an der Wand gefchrieben. 


222. 
Die Römer hatten einft einen Hauptmann, ber lag 
anf einem weiten Felde mit feinem Zeuge, da fah er, daß 
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aus einem Walde alle Vögel aufflogen, die barin mwaren., 
Da fprad er: Da liegt eine Mannfchaft verborgen, da8 
ertenne ih an den Vögeln! — und f&hidte Leute Hin, um 

e8 zu erfahren. Die fanden den Feind auch wirklich, ie | 
Anfhlag nun zu Nichte gemacht wurde. | 


223. | 
Der Papft Hatte einft einen Krieg wider die Florenti- 
ner. Nun war fein Hauptmann felbft aus Florenz und 
that daher feinen Landsleuten großen Schaden. Die Fle=, 
rentiner erflärten ihn deshalb für einen Verräter unt 
ließen fein Biloniß an die Thore malen, nadend, als Hinge 
er am Galgen. Sie mußten aber zulett bei bemfelbigen 
Hauptmann bob um Frieden nahfudhen. Nun war e8 
im Auguftmonat. An dem Tage, al8 der Hauptmann bie 
Gefandten der Florentiner empfangen wollte, da Tieß er“ 
in feinem Saal alle Laden fließen und madte ein großes 
Heuer in feinem Kamin, daß der Saal warn warb wie 
eine Stube, und ließ das Bett am Feuer bereiten und ‘ 
legte fich in baffelbige, al8 wäre er fe, und Yieß Deckbett, 
Dlarber- und Fuchspelze auf fih beden umd berief danı 
die Florentiner zu fih. ALS diefe nun an das Bett fa- 
men und ihn beflagten, wie man denn einem Siechen thut, 
und ihn fragten, was ihm denn gebrefle und was er fir ‘ 
Siehtage hätte, da fpradd er: Mir fehlt nichts, als da‘ 
ih zu Florenz an den Thoren aljo erfroren bin, wo ihr \ 
mid nadend an ben Galgen gehängt habt und mich der 
Nahtwind angemweht hat! Da jhämten fi die Floventie - 
ner ein wenig und thaten die Gemälde ab. ° 


Bon viel Pfründen. 
224. 


E8 war ein Doctor, ein gelehrter Mann, ber prebigte 
wider bie, fo viel Pfründen haben, da body jeber Priefter 
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nırr eine haben jolle, *) Auch fette er einen Zmeifel baren, 
ob ber Papft davon bispenfiren könne Das fam auch 
vor ben Papft; der fagte: Da Tenne ich eine gute Arznei! 
Veicht Iange darnadh ward eine Propftei ledig, die brachte 
im Sahr etwa dreihunbert Dufaten, die gab er dem Doc- 
tor zu feiner Piründe. Da predigte diefer nicht mehr wi= 
der die Pfrlinden, fondern fpradh: Yetst verfiche ich die 
Sade erft; vorher babe ich fie nicht verftanden! — dem 
hatte man bie Augen ausgeftochen mit ber Propftei. 


Dom geweihten Waffer. 


225. 


E8 war ein Narr in einer Stadt, ber fah auf den 
Sonntag in einer Kirche, wie das Volk zu dem Weihbrun- 
nen ging, wie ben vor Zeiten ift Gewohnheit gemefen 

: and an vielen Orten no ift, daß man von bem Weih- 
Brunnen an fi) fprenget mit zwei Fingern. Der Narr 
verwunderte fich darob, daß fich die Leute alfo naß mach» 
ten, fragte einen Bürger und fprach: Xieber Herr, fagt mir, 
find das eitel Narren, die da in der Kirche find? Der 
Bürger fprad: Nein, e8 find fronme, andächtige Leutel 
Siehft du die für Narren an? Ich meine, du feift ein 
Narıl Der Narr fpradh: Sa, daheim Hält mid) Jedermann 
fiir einen Narren; aber ich fehe wohl, daß ich weifer bin, 
als bie Leute find! Demm wenn e8 regnet, fo laufen fie 

in das Trodne, und jett befprigen fie fich felbft und ma- 
Gen fi nafl Der Bürger fprah: E8 ift ein gemweihtes 
Waffer, und wer e8 alfo an fich fprengt, dem ift e8 eine 
Abwalhung tägliger Sünden! AS der Narr ba8 hörte, 
bief er Hinzu, nahm den ganzen Keffel, der in der Kirche 
ftand, und fohüttete den ganz auf fih. Die Leute fingen 


*) Vgl, Narrenjgiff 73. 
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an zu laden und fragten, ob er fich ertränten wolle? Der , 
Narr fprah: Ein Bürger hat mir gefagt, man wafce da- y 
mit die täglichen Sünden ab. Nun vente ich, man fanıı | 
de8 Guten nicht zu viel thun: ift euer Sprengen gut, jo | 
muß der ganze Keffel vol beffer fein! . 


Das rechte Mittel, 

226. j 

Zwei Diebe waren einft in eine Kirche gelommen, um . 

au ftehlen, und hatten Wachs und was fie fonft gefunden 

an fi genommen. Der Priefter warb e8 gewahr, fam in 

die Kirche und batte in einer Hand ein Erucifir und in . 

ber andern einen tüchtigen Prügel und fprad) zu den Die- , 

ben: Ich bitt’ euch um desrwillen, deflen Bilbniß id) da an ' 
dem Kreuze habe, gebt wieder, wa8 ihr genommen Babt! 

Der eine that e8, aber der andere fträubte fih. Der Prie- , 

fter über ihm mit dem Prügel und gerbt ihm die Haut, 

bi8 der Dieb ihm alles wiebergab. Dann fpradh er zu 

ihm: WILL dur e8 nicht mit Liebe wiedergeben, fo mußt 

dir e8 mit Unliebe thun! 


227. 


Ein Bauer hatte fid wider feinen Iunler vergangen. 
Der Tieß ihn fahen und gab ihm die Wahl zwifchen drei 
Strafen: entweder er follte fünfzig rohe Zwiebeln effen, 
oder fünfzig Streiche auf dem bloßen Rüden erleiden oder « 
fünfzig Schillinge zahlen. Der Bauer war geizig und \ 
fprad: Ich will die Zwiebeln efjen! — aber al8 er drei 
oder vier gegeffen Hatte, da fonnte er nicht mehr effen, 
beun fie fliegen ihm in Nafe und Augen. Da wollte er 
die Streidhe leiden, aber als er vier oder fünf erlitten, — 
da zahlte er das Geld, 
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Wie Bruder Johannes Pauli Oftereier beifte ei 
dem Palminge zu Kolmar. 
228. 

Liebe Kinder, ich muß euch erzählen, wie e8 mir ere 
gangen ifl. E8 war eine Bäuerin im Dorfe N., bie jpradh 
zu ihrer Tochter: Nimm’ diefe Eier und bring’ fie meinem 
Beichtoater zu Oftern! Er ift Lefemeifter bei den Barfü- 
Bern, ich habe brei oder vier Predigten von ihm gehört 
und bin wohl davon gebefiert worden! Er wird und zur 
Baifion auch zu Kolmar auf dem Plage prebigen! Die 


: Zocdhter fpradh: Ia, ich will 8 gern thun; aber, Mutter, 


ich hätte eine große Bitte an dihl Die Mutter fprad: 


\ Was ift 8? Die Tochter antwortete: Ich wollte, du ver- 


göunteft mir unfern großen Hafen voll Milch zu verkaufen, 


. damit ich mir ein neu Paar Schuhe mit weißen Spiten 
;; dem Palnıefel zu Ehren *) anfhaffe. Unfers VBogtes Sohn 


geht mir nach und begehrt mich zur Che; ich will barnad 
oc einmal fo willig fein, den Stall auszumiften! Sie 


fprad: €8 ift mir lieb; fchau aber zu, daß dem Herrn bie 


Oftereier werben, ich habe fie ihm verfprocpen! Die gute 
Tochter nahm den Milhhafen und fuhr Damit zu Markte, 
aber fie war zu früh gelommen und fegte fih alfo an eine 
Mauer, nahm den Milhhafen vor fi und bedte, die Eier 
zu, damit man fie nicht feilfche, dann fehlief fie ein, Die» 
weil fie fchlief, da träumte ihr, wie fie in des Schuhmachere 
Haus wäre, und ber legte ihr die beiden Schuhe an, und 
wie fie die Beine alfo ftredite, damit ihr die Schube glatt 
anlägen, da ftieß fie den Hafen mit ber Mil um und 


: verfehüttete bie ganz und gar, ALS fie erwachte, warb fie 


zornig, warf den Hafen an die Mauer, erwifchte den Korb 
nit den Eiern und wollte ihn mir bringen, aber als fie 


— 





*) Vgl, Narvenfhiff 112. 
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an meine Stiege fommt, da firauchelt fie und fällt, tenn 
fie war noch fchlaftrunfen, und zerbricht au die Eier! 
Darum, liebe Kinder, fo fteuert ung andre Eier! 


Wie Bruder Iohanned Pauli dad Geld befam, um 
den Drud von Schimpf und Ernft zu bezahlen. 


229. . 

Nun Hört, Viebe Kinder, wie e8 mir ergangen ift! Heute 
morgen, als ich meine Prebigt ftudirte, ift der Engel Got» 
te8 vom Himmel herab zu mir gelommen und bat zu mir 
alfo gefproden: Bruder Iohannes Pauli, Gott der Herr 
läßt dich wiffen, daß er hat angefehn den Fleiß der gan- 
zen Gemeine, ben Ihr diefe Faften gehabt habt im Pre- 
digen und Buße wirken; ich will euch das Himmelreich 
geben, darum -fage du e8 ifnen und fommt miteinander! 
Sch war froh und dankte Gott dem Herrn und babe euch 
alle berufen und meine Ordnung gemadt. An ber rechten 
Seite find mit mir gegangen die wirbigen Priefter, bie 
Edeln, die Herren vom Rath und die ganze Gemeine ber 
Mannsbilder. An ber linken Seite find gegangen bie edeln 
Frauen, Bürgerinnen, Jungfrauen und Wittwen und was 
fonft von weiblidem Gejchlehte war. Der N. hat das 
Kreuz vorausgetragen; der ®. ift ftet8 um das VBolf gegan- 
gen uud hat das Weihwafler gefprengt. Der M. hat ben 
Weihrauchkeffel getragen, damit der Teufel weichen müßte, 
fo er uns etwa hindern wollte. Alfo bin ich mit meinem 
Bölklein anhin gegangen und find Alle froh gemefen, daß 
wir follten felig werden. ALS wir zum SHinmelreich ge 
konnen, habe ich mit Züchten angeflopft, da Iugte Sanct 
Peter zu einem Löchlein Heraus und fragte, wer da wäre? 
Ih fpradp: Wir Herren aus N. find bier, und bat ung 
der Herr Iefus alfo entboten! Sanct Peter fprad: ‘ch 
will gehen und fragen! Ex kam bald wieder und fprad;: 
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Es if, wie du gefagt Haft! Ich fol euch einlaffen, aber 
doc mit der Bedingung, daß Niemand fremdes Gut bei 
fich Habel Ich fpradh: Der Weibel ift umgegangen; e8 ift 
alles rechtfertig gewefen! Nun that Sanct Peter ein Thor 
auf, und ich wollte der erfte fein und feßte meinen rechten 
Fuß hinein, da ftieß mich Sauct Peter an die Bruft und 
fprad: Halt, Bruder Iohannes Paulil Was haft du da 
im Wermel fteden? Da erfhraf ih. Er fprad: Weh ift 
das Buch, das du da Haft? Das ift nicht dein, denn du 
haft e8 dem Druder noch nicht bezahlt! Darum fo geh 
wieder beim und heiß’ dir bie, denen du biefe Faften ge- 
predigt haft, zur Steuer fommeı, damit e8 bezahlt werbe! 
Dann fommt heute Über acht Tage wieder, fo mwill ich euch 
einlaffen! — Darum, liebe Kinder, helft umd nenett alle 
zufanmmen, daß da8 Buch bezahlt werde! 


Bo lin. 


Bon der ewigen Seligleit. .: : '  \ 
230. „ Enas 

Sn einem Klofter war ein junger Bruder, der las anfi 
den Vers im Pfalter: Taufend Jahre find vor deinem Alte 
gefichte wie der geftrige Tag! Der Bruder konnte das 
nicht glauben und bat Gott den Herrn, er folle e8 ihm 
zeigen. Er war Küfter über die Kirche und hatte zu läu« 
ten. Einft num nah der Mette am Morgen blieb er nad) 
feiner Gewohnheit im Gebet. Da fam ein fhöner Vogel 
und fang und flog vor ihm: er ging bem Vogel nach und 
‚meinte ihn zu fahen und folgte ihm fo lange, bi8 er in 
den Wald fam. Da fette fich der Vogel auf einen Baum 
und fang, und der Bruder ftand und Hörte ihm zu, bis 
er plötlih gedachte: Du mußt gehen und zur Prim *) 
fünten! Er eilte, al8 er aber au das Klofter fa, da hatte 

*) prima missa, bie este Tagesmofie. ; 
1* 
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fi) dafjelbe verändert; ex kaunte aud Niemand mehr, und 
ihn kannte man auch nicht. Der Abt fragte, wer er wäre? 
Er fprady, er wäre nicht Yäuger als eine Stunde fort ge 
wejen und hätte dem Gefang eines Vogeld zugehört. Da 
ging man über die Bücher und fand, daß der Abt, von 
dem er rebete, vor breihundert Jahren gelebt hätte, uud 
daß zu deffen Zeiten ein junger Mönd verfhmwunden fei, 
von dem man nie erfahren, wo er geblieben. Als das ber 
junge Bruder hörte, fenkte er den Blid finnend zur Erbe 
und bemerkte num erft, daß fein Gewand alt und abge 
tragen fei und daß ein langer grauer Bart ihm von Wange 
und Kinn herabwalle. Da füllten Thränen feine Augen, 
daß iiber eines Bögleins furzen Sarg fein Leben fo raih 
verftrichen fei, und nun gebachte er des Wortes, daß tau- 
fend Jahre vor Gotte8 Angeficht feien wie ber Tag, ber | 
geftern vergangen. Die andern Mönde aber traten auf , 
den feltfamen Alten zu, führten ihn unter tröftlichen Wor« 
ten in das Klofter und pflegten ihn liebevoll Bi8 an fein , 
Ede, 
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